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Steuerschraube und Anleihekurr.
Das preußische Abgeordnetenhaus verhan­

delte aiin Dienstag und am Mittwoch Wer das 
vom Herrenhause bereits angenommene 
SpLrkassengesetz. Durch das Gesetz sollen die 
Sparkassen gezwungen werden, einen erheb­
lichen T e il ihrer Bestände in  preußischer 
S taats- oder Reichsanleihe anzulegen. M an 
ro ill dam it eine Steigerung des Kurses der 
S taats- und Reichsanleihen erzielen. S e it 
langer Ze it geht dieser K urs beständig zu­
rück. Wenn die Pumpwirtschaft im Reich und 
S taa t so fortdauert, dann Wird der gegen die 
Sparkassen geübte Zwang auch keine große 
A bhilfe  bringen. Zu den privaten Verlustträ­
gern werden dann eben noch die Sparkassen 
hinzutreten. Gleichzeitig «mit der Verhand­
lung im  Abgeordnetenhaus-Plenum war die 
Stouerkommifsion des Abgeordnetenhauses 
tig , um gemeinsam m it der Regierung M it te l 
und Wege ausfindig zu machen, die Steuer­
zahler wirksamer unter die Presse zu nehmen. 
K ün ftig  soll dem Steuerpflichtigen bei E i n i ­
gung des Einspruchs gegen seine Veranlagung 
obliegen, die zur Begründung der Rechtsmit­
te l dienlichen Tatsachen auszuführen und auf 
Erfordern unter Beweis zu stellen. Diese 
Maßnahme richtet sich vornehmlich gegen den 
gewerbtätigen M ittelstand, dem es, soweit er 
keine kaufmännische Buchführung hat, großen­
te ils  kaum möglich sein w ird, die geforderten 
Beweism ittel beizubringen. 'D as sozialdemo- 
kraitische M itg lied  der Kommission war selbst­
verständlich fü r die Neuerung, deren m itte l- 
standsfeindiliche Tendenz schon dam it charak­
terisiert w ird . Es wurde behauptet, die A r ­
beiter Würden infolge der Anzeigepflicht bis 
auf den letzten Pfennig zur Steuer herange­
zogen. E in  großer T e il von ihnen ist aber 
überhaupt steuerfrei; Lei einem anderen ist 
die Steuer sehr gering, da unsere Steuerskala 
bekanntlich eine progressive ist; dann t r i f f t  die 
Behauptung aber überhaupt nicht zu, soweit 
es sich am Einnahmen neben dem Wochenver- 
dienst handelt, Einnahmen, die vielfach gar­
nicht unerheblich sind; und endlich entziehen 
sich viele Arbeiter der Erfassung durch die A n ­
zeigepflicht der Unternehmer, indem sie nicht 
am A rbe itsorte  wohnen und an ihrem 
Wohnorte schlechtweg a ls Arbeiter, Gelegen­
heitsarbeiter, veranlagt werden. Die von der 
Steuerkommission beschlossene Neuerung muß 
aber auch dazu führen, daß beispielsweise der 
kleine Rentner im  einzelnen angeben muß, in  
welchen Papieren er seine sechs Dreier ange­
legt Hat. Das ist nicht jedermanns Sache; 
wer Staatsanleihe hat, w ird  befürchten, daß 
das, eben w e il es sich um Staatsanleihe han­
delt, kontro lliert werden kann, und er w ird  
auch aus diesem Grunde Bedenken tragen, sein 
Geld in  Staatsanleihen festzulegen. Diese 
Befürchtung ist vorläu fig  ja  unbegründet; 
aber auch nur vorläufig . Der bekannte na­
tiona llibera le  Steuerrefovmer, Justizrat 
Bambergsr, hat sich schon sehr entschieden da­
fü r ins Zeug gelegt, daß das Reichs- und 
Staatsschuldbuch für Steuerzwecke herangezo­
gen werden solle und daß ebenso die Spar­
kassen verpflichtet werden sollen, den Steuer­
behörden über die Einlagen der Sparer M i t ­
te ilung zu machen. Is t  das erfü llt, dann w ird  
man auch die Bankiers verpflichten, über die 
Effektenankäufe ihrer Kunden über die Höhe 
der Depots, über den In h a lt  der Kunden-Tre- 
sorfächer usw. erschöpfende Auskunft zu er­
teilen. Das w ird  gewiß mächtig dazu beitra ­
gen, den K urs der Staatsanleihen in  die 
Höhe zu bringen! I n  Wirklichkeit werden 
reiche Leute dann ihre Ankäufe im  Auslands 
bewirken und fü r die kleineren Leute w ird  der 
S trum pf wieder zur Sparbüchse werden. 
Überhaupt sparen! Sparen ist ein Ver­
brechen. Haben w ir  doch vor einiger Ze it von 
einem Abgeordneten, nicht etwa von einem 
sozialdemokratischen, denn dann wäre nichts 
Auffä lliges dabei, sondern von einem, der 
mehr rechts sitzt, den weisen Ausspruch ver­
nommen, daß, wer in  heutiger Ze it noch sparen

könne, garnicht genug zur Steuer heranzu­
ziehen sei. I n  dem Punkte sind d'ie Franzosen 
klüger. I n  Frankreich w ird  der Spartrieb 
unterstützt und zur Hebung des Kurses der 
Staatsanleihen weiß man dort Wirksamere 
M it te l.  Die zur Beratung des Einkommen­
steuergesetzentwurfs eingesetzte Kommission 
des französischen Senats hat beschlossen, die 
französische Rente steuerfrei zu lassen. Der 
Kurs der französischen Rente war nämlich in ­
folge der Befürchtung, daß sie zur Einkommen­
steuer herangezogen werden würde, erheblich 
gesunken. Der Beschluß der SenatsJ M ission 
bezweckt, ihn wieder zu höben. Der französi­
sche Finauzminister ist m it dem Beschluß ein­
verstanden und w ird  ihn vor der Kammer 
vertreten. So im  republikanischen Frankreich 
m it sozialdemokratischen M inistern. Was 
sagen unsere Demokraten dazu? — b.

Politische Tagessclian.
Das angebliche Kaisertelegramm 

an Lindequist.
Zwischen „Bert. Lokalanzeiger" und „B e rl. 

Tageblatt" wurde eine Preßfehde wegen des 
angeblichen Ostergrußes des Küsters an den 
früheren Staatssekretär v. Lindequist geführt. 
Das „Tageblatt" hatte die falsche Meldung 
gebracht und war m it komischer Heftigkeit 
gegen den „Lokalanzeiger" losgefahren, der 
sich erlaubt hatte, sie zu dementieren. Nun 
hat der „Lokalanzeiger" recht behalten, die 
„Tageblatt"-Meldung wird jetzt auch v o n  
dem  h a l b a m t l i c h e n  W o l f f s c h e n  
B u r e a u  a l s  E r f i n d u n g  e r k l ä r t .  
Das „Tageblatt" meint nunmehr, es müsse 
wohl eine Verwechselung vorgelegen haben; 
m it Staatssekretär v. Lindequist sei gleichzeitig 
der Generaloberst v. Lindequist in Meran 
anwesend gewesen, und da hätte wohl dieser 
das kaiserliche Telegramm bekommen.

Zur Krisis in der nationalliberalen 
Parte i.

I n  liberalen Blättern ist zu lesen: Die 
Mitteilungen der „Magdeb. Z tg ." über einen 
K o m p r o m i ß v o r s c h l a g ,  der gegenwärtig 
noch der Beschlußfassung der einzelnen 
Gruppen vorliege, werden von der offiziellen 
„Nationalliberalen Korrespondenz" bestätigt, 
so daß sich, falls der Vorschlag vorher ange­
nommen wird) der Parteitag am 12. M a i 
lediglich mit der politischen Lage beschäftigen 
wird.

Vermehrung der Sitze im belgischen 
Parlament.

Die belgische K a m m e r  hat ein Gesetz 
angenommen, durch weiches die Anzahl der 
Sitze in der K a m m e r  um zwanzig und 
die der Sitze im S e n a t  um zehn erhöht 
wird.

Im  englischen Anterhause 
fragte am Dienstag K i n g  (liberal) an, ob 
Erkundigungen oder Mitteilungen von fremden 
Mächten eingelaufen seien betreffend die 
Frage, ob und inwieweit in Kriegszeiten 
Kriegsschiffe, die für fremde Regierungen in 
Britanien erbaut würden, zu militärischen 
Zwecken requiriert würden. Parlaments- 
untersekretär A c l a n d  verneinte die Anfrage. 
Im  weiteren Verlauf der Sitzung brachte 
M c K e n n a  die B ill betreffend Entstaat­
lichung der Kirche in Wales ein. Die B ill 
trennt die anglikanische Kirche in Wales vom 
Staat und entzieht ihr teilweise Stiftungen. 
Das gegenwärtige Einkommen der Kirche bê  
trägt jährlich 260 000 Pfund Sterling. Nach 
der Neuregelung der Verhältnisse wird es 
auf 180000 Pfund Sierüng geschätzt. McKenna 
erklärte, die B il l wahre die berechtigten A n­
sprüche der Kirche und komme gleichzeitig 
den Wünschen der Bevölkerung von Wales 
entgegen.

Die französisch-spanischen Marokko- 
Verhaiidlnngen.

Alis M a d r i d  wird gemeldet, Garcia 
Prieto habe dem französischen Botschafter

Dienstag Abend die A n t w o r t n o t e  d e r  
s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  überreicht. Es 
heißt, Spanien verzichte darin aus den An­
spruch auf den Mnlujafluß, lehne jedoch auch 
die Forderungen Frankreichs inbezug auf das 
Urgagebiet ab. — Nach einer Madrider M e l­
dung des Pariser „Tem ps" wird das Gerücht 
über eine von der Bank von Spanien auf­
zunehmende Anleihe von 300MillionenPesetas 
als unbegründet bezeichnet.

Die russische Duma
beriet am Mittwoch in dritter Lesung über 
die Gesetzvorlage des Finanzministers be­
treffend Maßnahmen zur Entwickelung der 
Tätigkeit der bestehenden »nd Eröffnung 
neuer Z u c k e r f a b r i k e n .  Der Gehilfe 
des Finanzministers N o w i z k i  äußerte sich 
gegen die Zulassung von Inhaberaktien und 
Inhaberanteilscheinen von Zuckerfabriken. Die 
Znckermdustrie sei am entwickeltsten in Süd- 
rußland, wo die Juden das Ansässigkeiisrecht 
haben. I n  diesen Grenzaegenden könnten 
große Auslandskopitalien vorhanden sein. 
Daher sei eine Registrierung der Zuckerfabriken 
sehr wesentlich, weshalb man sich auch auf 
die Emission von Namensaktien beschränken 
müsse. Der Vorsitzer der Finanzkommission, 
der Oktobrist L e rc h e , erklärte, die Emission 
von Namensaktien werde eine starke Kapital- 
einschränkung in der Znckermdustrie zur Folge 
haben. Der Negierungsvorschiag wurde 
darauf abgelehnt. Die Duma nahm ferner 
die Gesetzentwürfe betr. Denaturierung der 
für Biehfutter und technische Bedürfnisse be­
stimmten Zuckerprodukte an sowie die V o r­
schriften betr. das Minimalgewicht der Em­
ballage des Exportzuckers, um den Zucker­
absatz zu erleichtern. — Weiter nahm die 
Duma eine Reihe von Gesetzentwürfen an, 
in denen die Schaffung von Posten für 
Agenten des Handelsministeriums im Aus- 
land vorgesehen wird, 100 M illionen Rubel 
aus dem freien Barbestand der Staatsrentei 
zum Rückkauf vierprozentiger Staatsbillets 
angewiesen werden und Maßnahmen zur 
F  ö r d e r u n g d e s r u s s i s ch e n S  ch i f f s- 
b a u e s  durch Bewilligung vo» Prämien an 
die bestehenden Schiffsbauanstalten für den 
Ban und Umbau von Seehandelsschiffen auf 
die Dauer von 15 Jahren getroffen werden. 
Die zollfreie Einfuhr von Seeschiffen 
wird bis zum 14. Januar 1928 festgesetzt.

Kein Frauemvahlrecht in Rußland.
Der russische M i n i s t e r r a t  erklärte den 

In itia tivantrag von 40 Dnmamitgliedern für 
unannehmbar.

Die W irren in Persken.
Aus K h a l k h a l  im Bezirk von Ardebi! 

treffen alarmierende Nachrichten ein, daß die 
Anarchie im Wachsen begriffen sei. Es wird 
ein Übergreifen der Anarchie auf den Karadag 
und den an Rußland grenzenden Landstrich 
befürchtet. Die Kaufleute sind benachrichtigt 
und die Absendnng von Waren aus Ardebii 
eingestellt worden.

Eine Erklärung über die augenblickliche 
Lage Chinas

unterbreitete am Dienstag P r e m i e r ­
m i n i  st e r T  a n g s ch a o y i den Gesandten 
Englands, Deutschlands, Frankreichs und der 
Vereinigte» Staaien. I n  der Erklärung wird 
des längeren das Vorgehen der chinesischen 
Regierung in der Frage der belgischen A n­
leihe auseinandergesetzt. Die Ausführungen 
des Premierministers wurden aber nicht als 
überzeugend angesehen. I n  ihrer Erwiderung 
wiederholten die Gesandten ihren Protest und 
verlangte,» die Annullierung der Anleihe. 
Diese ist noch nicht erfolgt, obwohl Tangschaoyi 
sich tatsächlich damit einverstanden erklärt hat.

Der Präsident der Provinz H s i n  - ch , a n g  
ist, da der Präsident der Provinz Is t zurück­
getreten und kein Nachfolger vorhanden ist, 
für drei Monate auch zum Präsidenten der 
Provinz I  i i ernannt worden. E r soll diese

Provinz nach den, Programm der Regierung 
in Kuidscha verwalten.

Aus Tibet.
Wie der „T im es" aus K a l k u t t a  ge­

meldet wird, telegraphierte der chinesische 
Korrespondent der Zeitung „The Statesman", 
er habe auf einer Reise von Gjangtse nach 
Kalimpang eine Karawane mit 12 Kisten 
moderner Gewehre getroffen, die für die 
Tibetaner bestimmt waren, die L h a s s a  
b e l a g e r n .  Anscheinend halten 2000 
chinesische Soldaten Lhassa, das von den 
Tibetanern umringt ist. Die chinesischen 
Truppen, die 200 Mann verloren haben, sind 
in die südlichen Vorstädte zurückgedrängt 
worden. 5000 Mann chinesischer Truppen, 
die von Szechuan zum Entsatz Lhassas an­
rücken, haben Batang passiert. Die Grenz- 
stümme, die von den Chinesen Geld erhalten 
haben, ziehen gleichfalls gegen Lhassa.

Zur Lage in Mexiko
wird aus Gaiveston (Texas) gemeldet: 
47 Personen, fast durchweg Bürger der Ver­
einigten Staate», die unter Zurücklassung 
ihrer ganzen Habe aus dem Innern  von 
Mexiko geflüchtet sind, sind von Veracruz 
hier eingetroffen. Sie berichten viel von 
Verfolgungen und Ermordungen amerikanischer 
Bürger. — Der m e x i k a n i s c h e  K o n g r e ß  
nahm in einer erregten Sitzung, die bis 
Mitternacht dauerte, ein Gesetz a», das die 
Regierung zu einer V  e r  in eh r u  n g 
d e s  H e e r e s  um 60 000 Mann er­
mächtigt.

Deutsches Reich.
B erlin . 24 A pril 1912.

— Die Wiener „Neue Freie Presse" mel­
det aus Athen: Ministerpräsident Venizelos 
wurde von, König Georg nach Korfu 
befohlen, um Kaiser Wilhelm vorgestellt zu 
werden.

— Beim Reichskanzler fand am M it t ­
woch Abend ein Diner für das Präsidium 
und die Fraktioiisvorsitzer des Reichstages 
statt.

— Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter, 
der als M ajor der Landwehr-Infanterie 
zweiten Aufgebotes dem württembergischen 
Armeekorps angehörte, ist aus dem M ilitä r ­
verhältnis mit der Erlaubnis zum Tragen der 
bisherigen Uniform ausgeschieden.

—  Dem Wirklichen Geh. Oberregierungs­
rat Dr. Köpke, dem Abteilnngsdirektor 'im 
Unterrichtsministerium, der kürzlich das 
50 jährige Dienstjubiläum feiern konnte, ist 
der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Rat m it dem Tite l Exzellenz verliehen 
worden.

—  Der bisherige besoldete Beigeordnete 
(Zweite Bürgermeister) der Stadt Liegnitz, 
Hans Charbonnier, ist als Erster Bürger­
meister dieser S tadt für die gesetzliche Amts- 
daner von zwölf Jahren bestätigt worden.

—  Zum Pfarrer der deutschen evangeli­
schen Gemeinde Santa Jzabel (Campinho) 
im brasilianischen Staate Espirito Santo ist 
der Pfarroikar W . Schmidt aus Steinach 
(Sachsen-Meinmgen) berufen morden.

Zu  einem parlamentarischen Bierabend 
hatte der Präsident des Reichstages Dr. 
Kaempf für Dienstag Einladungen ergehen 
lassen, und den Einladungen war so zahlreich 
Folge geleistet worden, daß die geräumige 
Kuppelhalle des Reichstages, in der an 
kleinen Tischen gespeist wurde, bis auf den 
letzten Platz besetzt war. Sehr stark war der 
Besuch des parlamentarischen Abends durch 
Vertreter der Regierung. Die Fraktionen 
des Reichstages waren sämtlich vertreten von 
den Konservativen bis zu den Sozialdemo- 
kraten. Daneben hatten sich auch hervor­
ragende Landtagsabgeordnete als Gäste ein- 
gefnnde». Endlich hatte die Presse und 
Journalistik eine außerordentlich große Anzahl 
ihrer Mitglieder nach dem Reichstage entsandt. 
Im  ganzen mochten etwa 300 Personen an



dem Feste teilnehmen. B e i dem Essers d a s ,  
pünktlich um 9  Uhr begann und bei dem, 
entgegen der E inladung, keinesw egs B ier , 
sondern vornehmster Rebensaft a ls  Getränk 
serviert wurde, saß Dr. Kaempf zwischen den 
Staatssekretären Dr. Delbrück und v. Tirpitz. 
Erst um Vz12 Uhr, a ls  das M ah l beendet 
w ar, trat der „Bier"-Abend in seine Rechte, 
dann aber übte er auch um so länger seine 
Herrschaft a u s.

—  D ie nationalliberale Fraktion des 
R eichstages hat dem P rinzen  Schönaich- 
Carolath zu seinem 60. G eburtstage tele­
graphisch die herzlichsten Glückwünsche au sge­
sprochen und ihm gleichzeitig für seine politi­
sche Tätigkeit, die stets von treuer national­
liberaler G esinnung und aufrichtigem liberalen  
Gedenken getragen gewesen sei, ihren besten 
Dank zum Ausdruck gebracht. —  P rin z  
Schönaich-Carolath w ar übrigens nicht immer 
N ationalliberaler; er gehörte in den ersten 
Jahren seiner parlamentarischen Wirksamkeit 
der freikonservativen Neichspartei an.

—  Der Vorsitzer des V ereins B erliner  
Kaufleute und Industrieller, Geheimer 
Kommerzieurat E m il Jakob, ist heute nach 
längerem Leiden hier gestorben.

—  I n  dem Reichsam t des In n ern  haben 
am M ittwoch die V erhandlungen zwischen 
Staatsbehörden, G roß-Nhedereien und der 
Seeberufsgenossenschasten über die A usgestal­
tung der Sicherheitsm aßnahm en auf deutschen 
Seeschiffen begonnen.

—  Der Verbandsausschuß des Zweck- 
verbandes G roß-B erlin  beschloß die Anstellung  
eines S täd teb auers für den Zweckoerband 
mit einem G ehalt von 1 5 — 1 8 0 0 0  Mark.

—  D a s  Komitee „K onfessionslos", welches 
sich die A ufgabe gesetzt hat, den M assenaustritt 
au s der Landeskirche zu organisieren, teilt 
mit, daß der genugsam bekannte W ander- 
reduer und Popularphilosoph Professor 
Dr. Arthur D rew s den Vorsitz übernommen 
hat.

—  D ie Streikvergehen im Ruhrrevier 
gehen infolge nachträglicher A nzeigen noch 
weit über die Z ahl 2000  h in aus. S o  wird 
die Essener Strafkam m er noch etwa zwei 
M onate lang fast ausschließlich mit Streik- 
vergehen beschäftigt sein, ähnlich ist es in 
D uisburg und Dortm und. Diese Prozesse sind 
mit die traurigste Frucht des großen Streiks, 
deren Nachwirkungen in manchen F am ilien  
w ohl nie ganz verlöschen werden; zum al 
w enn ihnen der Ernährer M onate oder gar 
Jahre lang entrissen wird.

S tu ttg a r t, 24. April. Heute M orgen  
trat hier zu mehrtägigen V erhandlungen unter 
Leitung des preußischen Eisenbahnzentralam tes 
der deutsche Fahrdienstausschuß zu Beratungen  
zusammen. E s  liegt eine große A nzahl A n ­
träge zur Förderung der Betriebssicherheit 
auf den deutschen B ahnen  vor.

Ver italienisch-türkische ttrieg.
Am Dienstag Mittag hat der türkische Unter- 

smatssekretär des Äußern den Botschaftern die 
A n t w o r t  d e r  P f o r t e  a u f  d e n  V e r m i t t ­
l u n g s v o r s c h l a g  überreicht. I n  den dem 
Ministerium des Äußern nahestehenden Kreisen 
wird erklärt, daß die in sehr freundschaftlichem Tone 
gehaltene Antwort der Pforte auf die Mitteilung 
der Mächte Lei den Botschaftern einen guten Ein­
druck gemacht habe. Der Inha lt der Antwort wurde 
vorläufig noch geheim gehalten. Die Antwort soll, 
wie es heißt, den früheren Standpunkt der Pforte 
wahren und überdies hervorheben, daß Ita lien  sich 
blos mit einigen Punkten der Küste von Tripolis 
beschäftige, deren Bevölkerung der Türkei an­
hänglich bleibe. Die Pforte fragte daher, wie das 
Annexionsdekret als Grundlage für Friedensver­
handlungen dienen könne. Im  übrigen habe die 
Pforte den Schritt der Mächte gut aufgenommen.

Zurückziehung der italienischen Flotte.
Amtliche Stellen bestätigen, daß alle italienischen 

Schiffsdivisionen sich am Dienstag von den Inseln 
zurückgezogen hätten und nicht mehr im Aegaeischen 
Meer gesehen werden.

Ausweisung von Italienern.
Die Vrüder Rossi, italienische Schiffsmakler, sind 

aus Konstantinopel ausgewiesen worden. Ebenso 
der italienische Korrespondent Dalici.

Das Gerücht vom Tode Enver Veis dementiert.
Wie nach einem Telegramm aus Kairo der Se­

kretär des Oberkommissars der hohen Pforte er­
klärt, ist die von Rom aus verbreitete Meldung 
vom Tode Enver Beis reine Erfindung.

Provinzialnachricitten.
e Gollub, 24. April. (Viehverwertungsgenossen- 

chast.) Da die Generalversammlung der Viehver- 
wertungsgenossenschaft für den Kreis Briesen zunächst 
die Errichtung einer ständigen Viehverladestelle in 
Gollub abgelehnt hat, wird die Gründung einer Vieh­
verwertungsgenossenschaft für Gollub und Umgegend 
beabsichtigt. Der Magistrat hat zu diesem Zwecke eine 
Versammlung auf Sonntag den 28. April in das Buch- 
holz'sche Gasthaus einberufen.

Strasburg, 23. A pril. (E rtrunken.) G egen­
über der städtischen B adeansta lt ertrank der S o h n  
des Tischlermeisters RekitL von hier. Trotzdem 
einige vorüberrudernde Gym nasiasten sofort ins 
Wasser sprangen, tonnte  der Knabe n u r a ls 
Leiche geborgen w erden.

8<Dt. Eylau, 24. April. (Fleischvergiftung.) 
Die ^rau des Arbeiters Cisz kaufte am Sonnabend 
von dem Fleischer-meister K. von hier Fleisch. Am 
Sonntag kochte sie das Fleisch mit Erbsen zum 
Mrttageßen. Bald nach dem Essen erkrankte der 
Ehemann urÄ> die Tochter schwer. Der hinzu- 

Ou>ere Fleischvergiftung fest.
3. Remontierungs- 

romnnssion,) dre sich bisher im Verband des 17.

Armeekorps befand, scheidet jetzt Hier aus und wird 
nach Posen verlegt. Diese Verlegung ist schon vor 
längerer Zeit verfügt worden; sie sollte aber erst 
vor sich gehen bei einem Wechsel in der Leitung. 
Dieser Wechsel ist nunmehr eingetreten, denn der 
Vorsitzer, Herr Major von Brandt, ist in Genehmi­
gung seines Abschiedsgesuches zur Disposition ge­
stellt worden. Herr Major von Brandt verlaßt 
Danzig und begibt sich nach Ostpreußen, wo er 
Güter besitzt, deren Bewirtschaftung er selbst 
leiten will.

K a r th a u s , 23. A pril. (Auf der A uerhahn- 
jagd.) W ie in den früheren J a h re n , so sind auch 
in diesem F rü h jah r H err Ober-präsident v. Ia g o w  
und G em ahlin , wie auch H err R egierungspräsiden t 
Foerster zur A uerhahnbalz in den K arthauser 
W äldern  hier eingetroffen. F ra u  v. I a g o w  ge­
lang es hellte früh, im B elau f D om brow o bei 
K arth au s einen A uerhahn zur Strecke zu bringen.

Gumbmnen, 22. A pril. (D en T ite l „E rster 
B ürgerm eister") verliehen die S tad tvero rdne ten  
dem B ürgerm eister Borkowski.

Lokalnachrichten.
Thorn, 25. April 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  A r me e . )  
Zum K o m m a n d e u r  d e r  35. D i v i s i o n  in 
Graudenz anstelle des in den Ruhestand getretenen 
Generals Oldenburg ist der Generalmajor v. W i n t e r ­
f e l d  , Kommandeur der 2. Infanterie-Brigade in 
Königsberg, unter Beförderung zum Generalleutnant 
ernannt.

Generalleutnant von Winterfeld wurde am 17. Ok­
tober 1876 Leutnant, Februar 1886 Oberleutnant, März 
1890 Hauptmann, September 1895 M ajor, April 1902 
Oberstleutnant, am 16. März 1905 unter Beförderung 
zum Oberst zum Kommandeur des 2. badischen Gren.- 
Negiments 110 (Mannheim) ernannt. Am 24. März 
1909 wurde er unter Beförderung zum Generalmajor 
zum Kommandeur der 2. Infanterie-Brigade in Königs­
berg ernannt.

Im  Sanitätskorps: Oberarzt Dr. H a r t w i g
beim Inf.-Negt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, 
zum brandenb. Train-Bat. Nr. 3 versetzt.

— (P  e r s o n a l i e u b e i d e r E i s e n b a h n -
d i r e k t i o n  V r o m b e r g . )  Ernannt zum 
Zugführer: die Oberpackmeilter Labenz, Papke und
Schier in T h o rn ; zum U nteraW enteu: der Eisenbahn, 
gehilfe Naetz in N aw ra ; zum Schaffner: die Hilss- 
fchaffner Nehrenberg, Naß, Zielsdorf, Friese, Heinrich 
Müller und Kremin in Thorn Hanptbahnhof. Versetzt: 
Bahnhofsvorsteher Schölzel von Thorn nach Neudamm, 
Gütervorsteher Fischer von Schneidemühl nach Thorn 
Hauptbahnhof, Eisenbahnpraktikant Schumann von 
Hohensalza nach Argenau, Bahnhofsverwalter Vielgoß 
von Argenall nach Hohensalza. Dienstauszeichnungen 
erhielten 44 Beamte, eine einmalige Lohnzulage 44 
Beamte.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt bezw. 
verpflichtet: die Wiederwahl des Besitzers Johann 
Pansegrau zu Groß Nessau als Gemeindevorsteher für 
die Gemeinde Groß Nessau; die Wiederwahl des Schul- 
vorstehers, Besitzers Franz Wojnowski in Lonzyn zum 
Schulkassenrendanten der dortigen Schule; den Besitzer 
Heinrich Becker zu Ziegelwiese als Waisenrat für die 
Gemeinde Ziegelwiese.

—  (A m t s e i n  f ü h r u  n g.) Am Sonntag wird 
in der Garnisonkirche Herr Divistonspfarrer E r d  m a n n  
durch den Militär-Oberpfarrer und Konsistorialrat 
S c h a u m a n n  aus Danzig in sein hiesiges Amt ein­
geführt.

— ( E i c h a m t  i n  T h  o r  n.) Nach Aufhebung des 
städtischen Eichamts Thorn, dem Herr Eichmeister Braun 
vorstand, ist das staatliche Eichamt in Thorn, das die 
Kreise Briesen, Culm, Thorn Land und Thorn Stadt 
umfaßt, dem königl. Eichmeister Herrn Krüger, bisher 
in Hannover, übertragen worden.

—  ( F ü r  d a s  w e s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n -
z i a l  - S ä n  g e r b  u n d  e s  f e s t  i n  D a n z i g )  im 
Ja h re  1913 sind folgende Chöre ausgew ählt' w or­
den: „W aldeinsam keit" von Wende, „Aus der
JugetLdzeit" von Radtke, „V erlorenes Lieb", Volks­
weise au s dem 16. Jah rh u n d ert, W anderlied „W ohl­
auf noch getrunken", „M eine M uttersprache" von 
Engelsberg, „M orgen im W alde" von Hegner, 
„Sonnenaufgang" von Jötze, „Frühlingsnetz" von 
Goldmark, „R eiterlieL" von Hirsch, „NorÄlandvolk" 
von Grieg. D ie ersten sechs Chöre sind dem Zweiten 
Teile des neuen Bundesliederbuches entnommen. 
Die letzten drei Num m ern werden m it Orchester­
begleitung gesungen. Der westpreußische S änger­
bund um faßt 2518 S änger in 76 Vereinen, die sechs 
verschiedenen G auen angehören. Die für das 
6. Sängerbundesfest in  N ürnberg erforderlichen 
Orchesternoten werden auf Kosten der westpreußi- 
schen VundesLasse beschafft.

— ( Z a h l s t e L l e  f ü r  d i e  N  a t i o n a l - F l  u g - 
s p e n d e )  ist auch die Zweigstelle Thorn der norddeut- 
scheu Kreditanstalt.

- -  ( E i n  T  a u b st u m m e n g o t t e s d i e n st) 
wird wieder Sonntag den 28. d. M ts., nachmittags 
2 Uhr, von Herrn Pfarrer Iacobi im Konfirmanden- 
saal Bäckerstraße 20 gehalten werden.

— ( D e r  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o ­
l i s ch  e D e u t s ch l a  n  d) h ä lt am  nächsten S onntag  
abends 7 Uhr im großen S a a le  des Schützenhauses 
eine Versam mlung ab, in  der u. a. der Geschäfts­
führer der hiesigen O rtsgruppe, Herr V farrer 
Gollnick, über „Die Jesu iten  und ihre Gefährlich­
keit" sprechen und Lichtbilder aus Venedig vor­
führen wird.

— (Die Aus s t e l l ung  mo d e r n e r  G a s -  
v e r b r a u c h s a p p a r a t e )  ist gestern Abend ge- 
schlössen worden. Der letzte Vortrag hatte wiederum 
einen sehr guten Besuch auszuweisen; S aa l und Logen 
waren bis auf den letzten Platz besetzt. Die Ausstellung 
ist in den 5 Tagen ihrer Dauer von insgesamt 3700 
Personen besucht worden.

— (L u t h e r f e st s p i e l.) Vor ausverkauftem 
Hause wurde gestern z u m  v i e r t e n m a l e  Friedrich 
Lienhards herrliche Dichtung „Luther auf der W art­
burg" aufgeführt. Wichtig erscheint es uns, darauf hin­
zuweisen, daß das Spiel ein so lebendiges und flüssiges 
war, daß der Vorhang bereits um 10.40 zum letzten- 
male fiel. Das war den besonders zahlreich erschiene­
nen Besuchern von auswärts angenehm, da sie nun 
sämtliche Züge rechtzeitig erreichen konnten. Leider ist 
an eine Verlängerung der Spielzeit über den Sonntag 
hinaus nicht zu denken, da Herr von Strom  bereits am 
Dienstag den 30. in Chemnitz die Proben einer andern 
Aufführung zu leiten hat.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Nach- 
mittagssitzung wurde gegen die K ätner W ilhelm  
Vuchholz und Friedrich Dombrowski aus A rnolds­
dorf wegen H a u s f r i e d e n s b r u c h ,  S a c h ­
b e s c h ä d i g u n g  und g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  verhandelt. Der Erstangeklagte be­
findet sich seit dem 19. J a n u a r  in Untersuchungshaft.

Die Angelegenheit ist schon einmal vertagt worden, Unterstützung der Kollegen, anschlössen. Man er­
bte Verteidigung die Ladung eines Psychiaters wartet die valdigda

beantragt hatte? Zu der gestrigen Hauptverhand- 
lung war daher Herr Dr. Ketz von der Irrenanstalt 
Schwetz geladen, als weiterer Sachverständiger Herr

Der Angeklagte Buchholz, ein sonst nüchterner und 
friedlicher Mensch, hatte den ganzen Tag zuhause 
gedroschen und ging erst kurz vor 6 Uhr abends fort, 
um seiner Wahlpflicht zu genügen. Da er unter­
wegs einen Bekannten traf, so gingen sie erst ins 
Gasthaus Korthals, um einen zu trinken. Hier 
fanden sie bereits eine fröhliche Gesellschaft, wurden 
tüchtig zum Trinken animiert und hätten wahr- 
lHeinlich die ganze Wahl vergessen, wenn nicht ein 
Mitglied des Wahlvorstandes erschienen und sie 
energisch an ihre Pflicht gemahnt hätte. Nach der 
Wahl ging es wieder ins Gasthaus zurück, wo 
weiter gezecht wurde. Beide Angeklagte wollen nun 
von den weiteren Vorgängen des Abeilds nichts 
mehr wissen. Buchholz besinnt sich nur, um 6 Uhr 
morgens nachhause gekommen zu sein. wo er die 
Entdeckung machte, daß ihm fein ganzes Geld, das 
er für verkauftes Getreide in Höhe von 149 Mark 
erhalten hatte, abhanden gekommen sei. Im  Laufe 
des Vormittags schickte ihm der Besitzer Zilz 77 Mk. 
Auch der Angeklagte Dombrowski gibt an, sich auf 
nichts besinnen zu können, da er auf einem Stuhle 
geschlafen habe. Nach der Beweisaufnahme er­
scheinen diese Angaben durchaus unglaubwürdig, 
da wohl sämtliche Gäste animiert waren, doch nie­
mand sinnlos betrunken war. Die Leiden Ange­
klagten fingen mit dem Besitzer Rauch aus einem 
Nachbardorf Streit an, weil er sich weigerte, einen 
Schnaps auszugeben. Vuchholz schickte sich sogar an, 
Rauch aus dem Lokal hinauszuwerfen. Dies wurde 
vom Gastwirt Korthals verhindert, der nunmehr 
Buchholz das Lokal verwies. Dieser geriet dadurch 
in eine große Wut. Er warf sein Portemonnaie. 
derartig auf den Tisch, daß die Geldstücke in der 
ganzen Stube umherflogen. Üm Der Szene ein  ̂
Ende zu machen, gebot Korthals Feierabend. Als 
Buchholz auch jetzt noch nicht hinausging, suchte ihn 
Korthals hinauszudrängen. Da wurde er von 
hinten von Dombrowski angegriffen, der da sagte: 
„Wenn Vuchholz raus soll, dann wirst du zuerst 
rausgeschmissen!" Bei diesem Ringen wurde dem 
Gastwirt das JakeLt zerrissen. Nun legten sichl 
andere Personen ins Mittel und trennten die 
Streitenden. Schließlich kam auch der Besitzer 
Michael Rast zu dem aufgeregten Buchholz, mit dem 
er sonst freundschaftlich verkehrte, und suchte ihn 
zu beruhigen. Doch wurde er sofort von Buchholz 
angegriffen. Bei diesem entstehenden Ringen ver­
setzte Vuchholz, wie verschiedene Personen bemerkten, 
dem Naß mehrere Stöße in die linke Seite. Daß 
der Wütende dabei ein Messer in der Hand hatte, 
sah aber nur Naß allein. Naß taumelte und sank 
bald darauf ohnmächtig hinter der Tombank zu 
Boden. Als sich die Kunde verbreitete. Naß wäre 
tot, benutzten beide Angeklagte die allgemeine Ver­
wirrung, um hinauszugehen. Allem Anschein nach 
hat Vuchholz draußen das Messer fortgeworfen. 
Beide Angeklagte kehrten bald wieder zurück und 
fragten, was denn mit Naß los wäre. Dieser kam 
in diesem Augenblick zum Bewußtsein und sagte es 
Buchholz auf den Kopf zu: „Du hast mich gestochen!" 
Dieser verschwor sich hoch und teuer, kein Messer zu 
haben; man möge doch Lei ihm nachsuchen, und 
wenn man eins fände, möge man ihm mit seinem 
eigenen Messer die Gurgel abschneiden. Als Kort­
hals die gefährlichen Wunlden bei Naß festgestellt 
hatte, fuhr er sofort mit seinem eigenen Fuhrwerk 
nach Briesen und holte den Arzt Dr. Wolfs, der 
zunächst einen NoLverband anlegte. Der Angeklagte 
Dombrowski eilte dann nach dem Flchrwerk des 
Angeklagten Vuchholz, der darauf den Arzt nach 
Briefen zurückfuhr. Am nächsten Vormittaa wurden 
dem Verletzten die Wunden vernäht; am Nach­
mittag konnte der Kranke vom Gasthause Korthals, 
wo er zunächst gebettet war, nach seiner Wohnung 
übergeführL werden. Die weitere Behandlung hatte 
Herr Dr. S z c z e p a n s k i .  Dieser bekundet, daß 
der Verletzte fünf Stichwunden hatte. Es trat noch 
eine Lungenentzündung hinzu, die wohl heftig auf­
trat, aber normal verlies. Die Krankheit hatte 
jedenfalls ihre Ursache in dem starken Blutverlust 
und in der Erkältung, die sich der Verletzte durch 
stundenlanges Liegen in den blutdurchtränkten 
Kleidern zugezogen hatte. Der Kranke hat zwei 
Monate das Bett hüten müssen; ernste Folgen für 
die Gesundheit dürften nicht zurückbleiben. Von 
besonderem Interesse war das Gutachten des 
Psychiaters Dr. Ketz. Die vom Angeklagten Buch­
holz genossenen Mengen Alkohol waren hinreichend, 
eine Vergiftung herbeizuführen, die die freie 
Willensbestimmung in ganz erheblichem Maße be­
einträchtigen konnte. Man dürfe sich durch das 
scheinbar durchaus vernünftige Handeln des Ange­
klagten nach der Tat nicht täuschen lassen. Das 
Bewußtsein der etwaigen Folgen einer Mordtat, 
wie sie augenscheinlich vorlag, kann sehr wohl auf 
einen völlig betrunkenen Menschen ernüchternd 
wirken. Maßgebend sei vor allem das Verhalten 
des Angeklagten vor der Tat. Da spreche manches 
dafür, daß ihm die ZurechnungsfähigkeiL fehlte. 
Schon das Umherwerfen mit seinen sauer ver­
dienten Groschen ist ein Beweis, daß er nicht recht 
wußte, was er tat. Die Tat ist im Zustande des 
Affekts vollbracht. Die Strafausfchließungsgründe 
des § 51 liegen nicht vor, da der Angeklagte keine 
pathologischen Merkmale zeige; wohl aber ist mit 
einer stark verminderten ZurechnungsfähigkeiL zu 
rechnen, die für das Strafmaß mildernd inbetracht 
kommen müsse. Dieses Gutachten bildete den 
Grundton des Plaidoyers. Der S t a a t s a n w a l t  
beantragte für Vuchholz 1 Jah r 6 Monate, für 
Dombrowski 3 Wochen Gefängnis. Der G e r i c h t s ­
ho f  lchnte den Antrag der Verteidigung, noch 
einen zweiten Psychiater zu laden, ab und v e r ­
u r t e i l t e  Buchholz zu 1 Jah r 3 Tagen und Dom­
browski zu 1 Woche Gefängnis. Wegen der Sach­
beschädigung erfolgte Freispruch. Dem Angeklagten 
Buchholz wurde die volle Untersuchungshaft ange­
rechnet. Er erklärte, sich bei dem Urteil beruhigen 
zu wollen.

— ( S t r e i k  d e r  Kl e i e s ä c ke r . )  Sämtliche 
Mitglieder sowohl des deutschen Transportarbeiter­
verbandes wie der Vochumer (polnischen) Berufs­
vereinigung, 150 an Zahl, sind heute früh in den 
Ausstand getreten. Die Vorgeschichte des Streiks ist, 
daß Angestellte im Dienst der Thorner Firma Aron 
über den Vorarbeiter V. wegen angeblicher Ver­
nachlässigung seiner Pflichten und auch seiner Ver­
pflichtungen betreffs der Lohnzahlung die Sperre 
über diesen verhängt haben. Die Angestellten for­
derten, daß V. fortan nicht mehr als Vorarbeiter, 
sondern nur als Mitarbeiter zuzulassen sei, an 
seine Stelle aber ein neuer, von ihnen erwählter 
Vorarbeiter treten solle. Da die Firma Aron sich 
weigerte, den Vorarbeiter fallen zu lassen, so traten 
die diesem unterstellten Arbeitnehmer in den Ans- 
stand, dem sich sämtliche in Diensten der übrigen 
Kleiehandelsfirmen stehenden Arbeitnehmer, zur

nldige Beilegung des Streiks.
—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  B  l e h m a r  k t) 

w aren  214 Ferkel und 167 SchlachLschwelne aufge- 
trieben. G ezahlt  wurde für magere W a re  4 6 —48, 
für fette W a re  4 8 —50 M ark  pro 50 Kilogramm Lebend­
gewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er PolizeiberichL ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden  ein Paket  mit 
Kleidungsstücken. N äheres  im Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist eine kl. schwarze Hündin. 
N äheres  im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch i e l.) Der Wasserstau!» 
der Weichsel bei T h o r  u betrug heute -j- 2,16 Meter" 
er ist seit gestern um  2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S t ro m  von 2,47 M eter  auf 
2,40 M eter  g e f a l l e n .

Schöm valde,  24. April. (Todesfall.) Gestern 
starb infolge Herzschiages der allgemein beliebte und 
geachtete Postagent a. D. I .  Iagie lski  im Alter von 
71 Ja h re n .  Über 23 J a h re  hat der Verstorbene die 
Postagenturgeschäste mit größter Gewissenhaftigkeit ge­
führt und auch verschiedene Ehrenäm ter in der Gemeinde 
verwaltet.

Briefkasten.
Fränzy Ä ., Thorn .  Die beiden Gedichte „An 

I h n ! "  —  beginnend: „O Liebster, sag. w a s  tat  ich 
dir,  daß du mir bist so sremd? Begreifst du denn ga r­
nicht mein S ehnen ,  das fürchterlich im Herzen b re n n t? "  
—  und „Sehnsucht nach dem Glück" sind in der F o rm  
noch sehr fehlerhaft und deshalb nicht druckreif.

M,
Alfred Krupps 10V. Geburtstag 

fällt auf den 26. April dieses Jahres. Als der 
Begründer der Essener Waffenindustrie zur 
Welt kam, leitete sein Vater Friedrich schon 
seit einem Jahre die neugegrundete Fabrik. 
Als aber Friedrich Krupp im Jahre 1826 
starb, zählte die kleine Gußstahlfabrik nur sechs 
Arbeiter. Der erst 14jährige Alfred unter­
stützte seine Mutter, die die Leitung der Ge­
schäfte übernahm. Seine großen Fähigkeiten 
zeigten sich bald. Auf großen Geschäftsreisen 
erwarb er große Kenntnisse. Im  Jahre 1835 
wurde in der Fabrik die erste Dampfmaschine 
aufgestellt. Im  Jahre 1843 konnte die Firma 
die große Metallwarenfabrik in Bernsdorf 
gründen, deren Maschinen zum Auswalzen von 
Löffeln Krupp erfunden hätte. Im  folgenden 
Jahre beteiligte sich die Fabrik zum ersten 
male an einer Ausstellung. — Dies waren 
die bescheidenen Anfänge Alfred Krupps. Als 
der große Industrielle am 14. Ju li 1887 starb, 
konnte er auf Erfolge zurückblicken, die zu 
diesen Anfängen in gar keinem Verhältnis 
standen. Dem Hause Krupp gehörten Kohlen- 
und Eisengruben in großer Anzahl; die Zahl 
der Arbeiter glich der Bewohnerschaft einer 
mittleren Stadt. Die Leute wohnten in Ar­
beiterkolonien, die Krupp gegründet und vor­
sorglich ausgestattet hatte, ein großer Konsum­
verein, eigene Industrieschulen, viele gemein­
nützige Einrichtungen waren entstanden. Die 
GußstahlfabriE in Essen besaß gegen 106 
Da-mpfhämmer, gegen 300 Dampfmaschinen. 
Kaiser und Fürsten kamen herbei, um die An­
lasen zu besichtigen oder auf dem Schießplatz 
von Meppen dem Donner der Geschütze zu bau­
schen, die Krupp, der Kanonenkönig, geschaffen 
hatte. M it Kruppschen Geschützen waren die 
Siege von 1870/71 gewonnen worden; mir 
Kruppschen Panzern zogen die deutschen 
Kriegsschiffe durch die Meere. W ohl selten 
hat ein einzelner Mann so glänzende Erfolge  
zu verzeichnen gehabt, wie Alfred Krupp aus 
Essen.

Blutiger Kampf mit einem  
Pariser Arttomobillmaditen.
Z w ei höhere Pariser Polizeibeam te  

I o u i n  und C o l m a r , sind bei Nachfor- 
Ichungen, die sie in P e t i t  - I v r y  bei einigen  
in das Automobilverbrechen in der R u e  
Ordener verwickelten A n a r c h i s t e n  an­
stellten, überfallen und s c h w e r  v e r l e t z t  
worden. I o u i n  erhielt mehrere R evolver- 
schüsse und s t a r b  b a l d  d a r a u f .  Der 
Hauptpolizeiinspektor C o l m a r  wurde in s  
Hospital gebracht, wo m an die in die Brust 
gedrungenen K ugeln herausziehen konnte. 
M an  hat n o ch  H o f f n u n g  i h n  z u  
r e t t e n .



Ueber die Vorkommnisse in P e t i t - Io ry  
w erden folgende E i n z e l h e i t e n  berichtet. 
D er Ueberfall fand statt bei Gelegenheit 
einer Haussuchung, die M ittwoch früh um 
8 Uhr bei den G ebrüdern  G a u z y  vorge­
nom m en w urde, die ein Modegeschäft in J u ry  
besitzen. I o u in  w ar überzeugt davon, daß 
die G ebrüder G auzy  in V erbindung ständen 
m it den A utom obitbanditen der R u e  O rdener. 
Die G ebrüder G auzy w urden zuerst verhaftet 
und leugneten, a ls  ihnen die Photograph ie 
B o n n o ts  vorgelegt w urde, diesen zu kennen. 
Io u in  und C olm ar stiegen, w ährend die G e­
brüder G auzy von Polizeiinspektoren bewacht 
w urden, in die erste E tage hinauf und öffne­
ten eine T ü r, hinter der B o n n o t  sich ver­
borgen hielt. B o n n o t gab einen Schuß ab, 
ohne jem and zu treffen. I o u in  w ar begleitet 
von den P olizeibeam ten C o lm ar und R obert, 
die nicht bewaffnet w aren . Alle drei stürtzten 
sich auf B o n n o t und fielen m it ihm zu Boden, 
aber es gelang B onno t, sich frei zu machen, 
und er gab mehrere Revolverschüsse ab, von 
denen einer I o u in  in den Kopf und ein an ­
derer C olm ar in die Herzgegend traf. Io u in  
w ar sofort tot, C o lm ar sagte zu R o b rrt, er 
glaube, er sei tödlich verletzt. B o nno t stellte 
sich tot, w ährend R obert C o lm ar zu Hilfe 
kam. A ls B onno t sah, daß die B eam ten  die 
T reppe hinabstiegen, entfloh er m it dem R e­
volver in der H and a u s  dem Z im m er, tra t 
in ein benachbartes Gemach ein und bedrohte 
eine dort befindliche F ra u  m it dem Tode, 
w enn sie einen L au t von sich gäbe, w orauf 
die F ra u  ihn passieren ließ. E r  öffnete hier­
aus ein Fenster, sprang von der ersten E tage 
auf den B oden, überkletterte eine M a u e r  und 
entfloh durch die benachbarten G ärten . M a n  
glaubt, die S p u re n  des B and iten  wieder 
auffinden zu können, da er B lu tspuren  auf 
seinem W eg hinterließ. A ls  um  M ittag  die 
G endarm en einen der G ebrüder G auzy fort­
führen w ollten, stürtzte sich die M enge aus 
den V erhafteten und suchte ihn zu lynchen, 
die G endarm en hatten M ühe, ihn zu schützen, 
b is er zur G endarm erie gebracht wurde. 
A ußer G auzy w urde ein anderer Anarchist 
nam ens - C a r d i  festgenommen, den m an 
ursprünglich für den B ru d er G auzys ge­
halten hatte. F ern er w urde ein M a n n  na­
m ens C o l i n  verhaftet, der in der B eh au ­
sung C ard is  in A lfortville aufgefunden 
wurde, und endlich w urde in P a r is  ein ge­
wisser S i m e n t o f f  festgenommen, dessen 
w ahrer N am e M onn ie r zu sein scheint. 
Diese vier Anarchisten sollen mit der B ande 
B on n o ts  in V erbindung stehen.

-M. ........ ... ! ^

Die Katastrophe -er „Titanic".
Der d r i t t e  O f f i z i e r  der „ T i t a n i c "  

P r t t m a n n , sagte vor der U n t e r s u c h u n g s -  
kommt . s  f r o n  d e s  S e n a t s  aus, er habe vor 
dem Eintreten des Unglücks kein Eis bemerkt, aber 
gewußt, daß Sonnabend Abend oder Sonntag früh 
durch Funkentelegramm Eis gemeldet sei. Die 
E i s w a r n u n g e n  seien aber n ic h t e rn s t  g e ­
n o m m e n  worden. Die „Titanic" sei auf der 
ganzen Reise m i t  d e r  g r ö ß t e n  G e s c h w i n ­
d i g k e i t  g e f a h r e n .  Nach dem Zusammenstoß 
sei Pittman dem Direktor Jsmay begegnet; der 
ihm geholfen habe, Frauen und Kinder in Booten 
unterzubringen. Pittmann gab zu, daß er die 
„Titanic" in einem Boot verlassen habe, das vierzig 
Insassen trug, während es sechzig hätte aufnehmen 
können. Als die „Titanic" sank, habe er heftige 
Explosionen gehört, die wahrscheinlich durch das 
Bersten der Schotten hervorgerufen worden seien. 
Sofort nach dem Untergang habe er herzzerreißende 
Hilferufe und das Gestöhne der Ertrinkenden ver­
nommen, das ununterbrochen über eine Stunde an­
gedauert habe. Er habe mit seinem nicht voll be­
setzten Rettungsboot zurückrudern und den Er­
trinkenden Hilfe leisten wollen, aber die im Boot 
befindlichen Geretteten hatten erklärt, es wäre 
Wahnsinn, das Leben der vierzig Bootsinsassen zu 
gefährden. Keine von den im Boot befindlichen 
Frauen habe ihn gebeten, zurückzurudern.

Der Seemann F l e e t ,  der sich im Mastkorö 
der „Titanic" auf dem Ausguck befand, erklärte, er 
habe den Auftrag gehabt, nach Eis auszuschauen 
und habe nach 10 Uhr abends Eis gemeldet. Er 
hätte den Eisberg mit einem Marineglas zeitig 
genug entdecken können, um auszubiegen, aber es 
sei keins für ihn an Bord gewesen.

Der v i e r t e  O f f i z i e r  der „Titanic" erklärte, 
daß sich ein nicht festgestelltes Fahrzeug in Sicht­
weite der „Titanic" befunden habe, von dem man 
aber a u f  N o t s i g n a l e  k e i n e  A n t w o r t  
habe erhalten können. Dieses Schiff, dessen Lichter 
der vierte Offizier gesehen hat, ist vielleicht der 
dänische Dampfer „ H e l l i g  O l a v "  gewesen, der 
am 17. April in Newyork eingetroffen und ge­
meldet hat, daß er in der Nähe der Unglücksstelle 
einen Eisberg angetroffen habe. — Aus Anlaß 
dieser Meldung, daß nämlich der dänische Dampfer 
„ H e l l i g  Ol a v " ,  der am 17. April in Newyork 
eintraf, das vom vierten Steuermann der „Titanic" 
gesehene Fahrzeug gewesen sei, das die Notsignale 
der „Titanic" unbeachtet ließ, hat Ritzaus Bureau 
sich an die Reederei des Dampfers Det Forenede 
Dampskibsselskab gewandt und von dieser die Er­
klärung erhalten, daß mit der größten Bestimmt­
heit nachgewiesen werden kann, daß der Dampfer 
„Hellig Olav" im Augenblick der „Titanic"-Kata- 
strophe m i n d e s t e n s  350 S e e m e i l e n  we s t ­
l ich von der Unglücksstätte entfernt gewesen sei.

Der Kapitän der „C a r l i f o r n i a n" erklärt, 
daß sein Dampfer w e n i g e r  a l s  20 M e i l e n  
v o n  d e r  „ T i t a n i c "  e n t f e r n t  g e w e s e n  
sei, als diese sank. Hätte er von dem Unfall der 
„Titanic" gewußt, h ä t t e n  a l l e  P a s s a g i e r e  
g e r e t t e t  w e r d e n  k ö n n e n .  Er stellt in Ab­
rede, daß der Dampfer „Californian" derjenige ge­
wesen sei. der innerhalb fünf Meilen an der 
„Titanic^ vorübergefahren ist, ohne die Notsignale 
zu beachten. 10 Uhr 30 Min. gelangte die

„Earlifornian" in ein ungeheures Eisfeld und ließ 
sofort die Maschine stoppen. Erst bei Tagesanbruch 
fuhr sie weiter. Da die A p p a r a t e  f ü r  d r a h t ­
l o s e  T e l e g r a p h  be n i cht  i n  T ä t i g k e i t  
w a r e n ,  erfuhr die „Earlifornian" von dem Un­
fall der „Titanic" e rst am  M o r g e n  durch die 
„Virginian", worauf sie an die Stelle des Unglücks 
eilte.

Der Dampfer „ B r e m e n "  des Norddeutschen 
Lloyd berichtet, er habe am 20. April über 100 
Le i c h e n  d e r  „ T i t a n i c "  u n d  e i n  g e k o n ­
t e r t e s  B o o t  gesichtet. Als dann der in der Nähe 
befindliche Dampfer „Mc. Kay Bennett" signalisiert 
habe, er sei mit der Bergung der Leichen be­
schäftigt, habe die „Bremen" ihre Reise fortgesetzt.

Die Maßnahmen der „Frankfurt".
Kapitän H a t t o r f  vom Dampfer „Frankfurt" 

des Norddeutschen Lloyds, welcher Mittwoch Vor­
mittag auf der Weser eingetroffen ist, berichtet über 
seine Maßnahmen, die er mit Rücksicht auf die Not­
lage der „Titanic" getroffen habe, an die Direktion 
des Norddeutschen Lloyds wie folgt: Am 11. April 
um Mitternacht befanden wir uns auf 39 Grad 47 
Minuten nördlicher Breite und 52 Grad 23 Min. 
westlicher Länge. Um 12 Uhr 10 Minuten morgens 
bat der Dampfer „Titanic" uns durch drahtlose 
Telegraphie um Angabe unseres Schiffsortes, den 
wir ihm sofort mitteilten. Als Antwort hierauf er­
hielten wir von der „Titanic" die Mitteilung, daß 
er sich auf 41 Grad 54 Minuten nördlicher Breite 
um 50 Grad 24 Minuten westlicher Länge befinde, 
daß er im Eise festsäße und dringend Hilfe nötig 
habe. Die Entfernung des Dampfers „Frankfurt" 
bis zur Unfallstelle betrug 140 S e e m e i l e n .  Ich 
teilte der „Titanic" mit, daß der Dampfer „Frank­
furt" erst um 11 Uhr vormittags dort sein könne 
und fuhr nach der Unfallstelle ab. Um 12 Uhr 15 
Minuten morgens kam von der „Titanic" das See- 
Notzeichen 0 . tz- D. (Oorne >.airg6i'). Um
1 Uhr 5 Minuten vormittags teilte die „Titanic" 
mit, daß ihre Passagiere in die Boote gingen. Um 
1 Uhr 15 Minuten war der Verkehr mit der „Ti­
tanic" abgebrochen. Ich nehme an. daß das Schiff 
dann schon gesunken war. Am 15. April um 10 Uhr 
50 Minuten vormittags hatte ich die U n f a l l -  
s t el l e  e r r e  ich t. Wir sahen d r e i  g r o ß e  E i s ­
b e r g e  und 17 k l e i n e  L i s b e r g e  sowie g r o ß e  
E i s f e l d e r  v o n  10 b i s  30 S e e m e i l e n  
A u s d e h n u n g .  Den größten Eisberg schätzte ich 
auf 40 Meter Höhe und 300 Meter Länge. Wir 
kreuzten zwischen den Eisberger und hielten Aus­
schau nach den Verunglückten. Auf der Unfallstelle 
waren noch drei andere Dampfer. Der russische 
Dampfer „Virma" sowie die englischen Dampfer 
„Virginian" und „Carpathia" suchten ebenfalls die 
Unfallstelle ab. Leider war unser Suchen vergebens. 
Die „Carpathia" teilte uns mit, daß sie 22 Boote 
aufgenommen habe und daß nur noch zwei fehlten. 
Da das weitere Suchen vergeblich erschien und ich 
aus dem Labyrinth von Eis herauswollte, setzte ich 
um 12 Uhr mittags die Reise nach Bremen fort.

Der Kaiser
hat sich, wie Wolffs Bureau hört, nicht damit be­
gnügt, seine persönliche Teilnahme an der Schiffs­
katastrophe der „Titanic" Lurch warme Beileids­
telegramme zum Ausdruck zu bringen, er hat auch 
den Fragen, die sich an das große Unglück knüpfen, 
sein lebhaftes Interesse zugewendet und steht mit 
den maßgebenden Personen in regem telegraphischen 
Verkehr. Er hat angeordnet, daß sofort in eingehende 
Beratungen über v e r s c h ä r f t e  S i c h e r h e i t s ­
m a ß r e g e l n  für den Passagierverkehr einge­
treten wird, um damit Grundlagen für eine even­
tuelle i n t e r n a t i o n a l e  R e g e l u n g  der M a­
terie zu gewinnen, und wird über das Ergebnis 
dieser Beratungen den mündlichen Vortrag des 
Staatssekretär des Innern und des Vorsitzers der 
Seeberufsgenossenschaft entgegennehmen.

Die internationale Konferenz.
Der deutsche Botschafter in Washington, Graf 

Vernstorff, hat dem Staatsdepartements mitgeteilt, 
daß die Frage der Sicherheit der Passagiere auf den 
transatlantischen Dampfern für Deutschland Gegen­
stand des teilnahmsvollsten Interesses sei. Die 
deutsche Regierung halte die Zeit für gekommen, um 
ein dahingehendes Abkommen unter allen See­
mächten in die Wege zu leiten. Deutschland sei 
bereit, in diesbezügliche Unterhandlungen einzu­
treten.

Die Sammlungen für die „Titanic".
„ S t o c k h o l m s  D a g b l a d "  hat am Mittwoch 

eine Sammlung für die Hinterbliebenen der Lei 
der „Titanic"-Katastrophe umgekommenen Schweden 
eröffnet.

I n  L o n d o n  hat die Subskription für die 
Hinterbliebenen der „Titanic"-Katastrophe bereits 
5 M i l l i o n e n  M a r k  ergeben.

Neueste N achrichten.
Iouin ein Opfer verhängnisvollen Ehrgeizes.

P  a r  , s  25. A pril. Der Polizeipräfekt 
Lvpine beabsichtigt, ein neues Reglement für 
den Sicherheitsdienst auszuarbeiten, um den 
Eifersüchteleien zwischen den einzelnen A btei­
lungsvorständen ein Ende zu machen. E s ist 
sicher, daß das Bestreben des Vizechefs Io u in , 
sich auf eigene Gefahr hervorzutun, ihn abge­
halten hat, der vorgesetzten Behörde rechtzeitig 
von seinem heutigen schwierigen V orhaben 
M itte ilung  zu machen. H ätte  Io u in  diese 
M eldung ordnungsm äßig erstattet, so w ären 
ihm genügend K räfte  zur V erfügung gestellt 
worden, das H aus zu umzingeln.
Z u r Erm ordung des P arise r Polizeivizechefs.

P a r i s .  24. A pril. M inisterpräsident 
P o incarö  fuhr heute Nachmittag in  das S p ita l  
von Zvry und ließ sich dort vor die Leiche 
Z ouins führen. D ann besuchte der M inister­
präsident den schwerverletzten B rigad ier Col­
m ar, dem er nach einigen W orten herzlicher 
Teilnahm e m itteilte , daß er ihn fü r das Kreuz 
der Ehrenlegion vorgeschlagen werde, über den 
V erbleib Bonnots ist h is  zur S tunde  noch 
nichts bekannt.

Heizerstreik auf der „Olympic".
L o n d o n ,  24. A pril. A ls heute M ittag  

das Schwesterschiff der „T itan ic", die „O lym ­
pic", von Southam pton m it 1408 Passagieren 
an  Bord nach Newyork abdampfen sollte, wei­
gerten sich, nachdem das Abfahrtszeichen schon 
gegeben worden w ar, plötzlich dreihundert 
M ann  von der Besatzung, meistens Heizer, m it­

zufahren, w eil das Schiff nicht ausreichend m it 
R ettungsbooten versehen sei. Obwohl mehrere 
Direktoren anderthalb  S tunden  auf die Leute 
einredeten, w aren sie nicht umzustimmen. 
Z w ar setzte sich das Schiff endlich in  Bewegung, 
aber die zur F a h r t Unlustigen wurden in  Co- 
wes ausgeschifft. Die „Olympic" liegt nun 
auf der Reede von Cowes vor Anker. S ie  
kann nicht eher abfahren, b is  sie ihre Besatzung 
ergänzt hat.

Sturmschäden.
N o w o t s c h e r k a s k ,  24. A pril. E in  

S tu rm  hat in  der S ta d t große Verwüstungen 
angerichtet. Auch Menschen find ums Leben 
gekommen. F ünf große Segelschiffe wurden 
ans Ufer geworfen.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  25. A pril. Nach 

Gerüchten des K riegsm inisters bom bardierten 
I ta l ie n e r  3 Tage Kunsuda im R oten M eere 
ohne größeren Schaden anzurichten. F erner 
gibt das K riegsm inisterium  bekannt, daß die 
I ta l ie n e r  in  dem letzten Kampfe bei D erna 
156 Tote und Verw undete verloren und die 
Verfchanzungen aufgedeben hätten .

K o n s t a n t i n o p e l ,  25. A pril. D as 
K riegsm inister««» dem entiert die M eldung 
der „Agrnzia S te fan i"  aus K airo , daß E nver 
Bei an den Folgen seiner W unde gestorben sei. 
D as K riegsm inisterium  erhielt eine aus dem 
Lager vor D srna  vom 21. A pril datierte  Nach­
richt E nver Bei's» daß seine W unde, die er 
bereits vor 4 M onate»  erhalten  habe, in n er­
halb zwei Tagen geheilt sein werde.

K o n s t a n t i n o p e l ,  25. A pril. Anläßlich 
des Versuches eines englischen Dampfers, trotz 
des V erbotes die D ardanellen zu durchführen, 
erließ der H afenkapitän eine Bekanntmachung, 
in  der aus die Z irtu la ru o te  hingewiesen w irb, 
wonach Schisse, welche die Durchfahrt durch die 
D ardanellen versuchen, durch Kanonenschüsse 
in  den G rund gebohrt werden w ürden.

R o m .  25. A pril. Die „Agenzia S te fan i"  
veröffentlicht folgende N ote: V iele Z eitun  g n 
verbreiten fortgesetzt Nachrichten über eine an ­
gebliche Besetzung der In se ln  im  ägäischen 
M eere, besonders von Lemnos, Tenedos und 
anderen nördlich Astrodalia. Die Nachrichten, 
die fast sämtlich au s K onstantinopel stammen» 
sind vollständig unrichtige

Zum  U ntergang der „T itan ic".
W a s h i n g t o n ,  25. A pril. D er Q uar- 

Liermeister der „T itan ic", der angeblich nach 
E ngland zurückkehren wollte, w urde un ter Be- 
V orladung erhalten hatte , wurde un ter B e­
wachung von Newyork nach W ashington ge­
bracht. Jsm ay  und F rak lin  wurde von der 
Senatskommission die E rlau b n is  zur Rückkehr 
nach Newyork, um die sie gestern nachsuchten, 
verweigert.___________  _____________
Amtliche N otie rungen  der L anztger P ro d u k ten . 

B örse
von, 2S. April 1912.

W etter: schön.
Für Getreide, Hiilsensrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ilsancemäßig vom Lauser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  behauptet, per Tonne von 1000 Lgr. 

Regulierungs-Preis 231 Mk. 
per A p r il-M a i 231'-'. Mk. bez. 
per M ai— Juni 2 3 1 ^  Mk. bez. 
per Septem ber— Oktober 297 Mk. bez. 
per November— Dezember 208 Mk. bez. 
hochbunt 764 Gr., 230 Mk. bez. 
rot 756— 783 Gr. 2 2 8 - 2 3 1  Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne voll 1000 Kgr.
int. 744 Gr., 1 9 0 ^  Mk. bez. >
Neguliernngspreis M t. ,
per April— M ai 191V, Mk. bez.
per M ai— Juni 1 9 !'^  Mk. bez.
per Septem ber— Oktober 169 '/2 B r., 169 Gd.

G e r st e matter, per Tonne !000 digr. j
transito 1 6 3 - 1 7 2 ^  Mk. bez.

H a f e r  unerwidert, ver Tonne von 100.0 Kgr.
inländ. 1 9 7 - 2 9 2  Mk. dez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Rendement 88"/,> fr. Ne»istchrw. 13.83 Mk. Niki. S t .  
per Oktober— Dezember 11,45 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 1 3 ,2 0 -1 3 ,9 0  Mk. bez.
Roggen- — Mk.  bez.

Der Vorstand der Produkten-Borse.______

ohne Sack — ,—  S tim m u n g: fest. Vrotrassinade i
ohne Faß 2 4 ,7 5 -2 5 ,2 5 . Krystallzucker I  mit Sack —  
Gern. Raffinade mit Sack 24,50— 25.25. Gern. M elrs I  mit 
Sack 24.00— 24,75. S tim m u n g: ruhig, stetig.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
' 25. April >24.Aprrl

26. April: Sonnenaufgang 4.42 Uhr,
Sonnenuntergang 7.15 Uhr,
Moudaufgang 1. 1 Uhr,
Monduntergaug 3.17 Uhr.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel aus Warschau . . .
Deutsche Netchsanlethe 3'/^
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols .
Preußische Konsvls 3 . .
Thorner Stadtanleihe 4 0/0 .
Thorner Stadtanleihe 3V g ^  
Westpreußische Pfandbriefe 4 0/0 . 
Westpreußische Pfandbriefe 30« . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/gneul. II .
Posener Pfandbriefe 4 ..................
Rumänische Rente von 1894 4"/^ . . 
Russische unifizierte S taatsren te  4°/y . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/s <>/<,. . . . 
Große Berliner Straßenvahu-Aktien .
Deutsche B a n k - A k t ie n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Diskonto-Kommandit-AtttLile . . . . 
Norddeutsche Kreditaustalt-Aktkien .  . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengesellschast 
Bochnmer Gußstahl-Atttien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
L auralM te-A ktien ...............................

Weizen loko in N ew york...........................
„ M ai . . . . .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ J u li . . . . . . . . . . .
„ S ep tem b er ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Roggen M a i .................. ....
.  I - u  . - . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ Septem ber . . . . . . . . .

84,85
215.90

90,60
81,25
90,70
81,10
9 9 , -

98,40
88.50
78.50

101.25

9 0 M
9 3 , -

185,—
255,70
183.75
120.25  
126,—  
263,20
227.75
196.50  
177,10  
121
232.50
230.50
209.50
195.25 
195,59 
178,—

84,80
216,05

9LH79
81,30
90,70
81,20
9 9 , -

98^40
89,40
78,50

101,20

90^60
93,—

186,—
255,60
183.25 
120, -  
126,—  
262.30
228.50  
196,40
177.50  
119 
232,—
230.25  
209,75  
196,—
196.25
178.50

Bankdiskont 5 °/o, L om bardsnßzins 9 0/0, PrwaLdrskon! 3' / « ^ , .
Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in fester 

Haltung. Namentlich hatten Kursbesserungen auszuweisen 
einzelne SchiffahrtswerLe, wie Norddeutsche Lloyd-ALlien. 
Aber auch einige M ontanwerte, darunter Deutsch«Luxemburger, 
stellten sich besser. Der Schluß war ziemlich fest.

D a n  z i g , 25. April. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 45 inländische, 61 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 250 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  25. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
44 inländische, 18 russ. W aggons, exkl. 6 W aggon Kleie und 
3 W aggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  24. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer W eizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 224 Mk., bunter W eizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 222 Mk., roter mind. 
130 Psd. holt. wiegend, brand- und bezugfrei, 220 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 189 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund holt. wiegend, gut, gesund, 184 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 179 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu M üllerei- 
zwecken 182— 184 Mk., Brauware 185— 190 Mk., feinste über 
N otiz. Futtererbsen 173— 190 Mk. —  Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 180— 190 Mk., zum Konsum 183— 200 Mk. 
—  Die P reiie  verstehen sich loko Brom berg. _ _ _ _ _ _ _ _ _ __

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte .

H a m b ü r g ,  25. April 1912.

Name
der Beobach- 

tungsstation
Z H
8 «
Ä

Borkum
Hamburg
Swinem ünde
Neufahrwasser
M einet
Hammover
Berlin
Dresden
B reslau
Bromberg
M eß
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P aris
Vlissingeu
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt 
Belgrad  
Biarriß  
Nizza_ _ _ _ _ _

768.5
767.5
766.8
706.6
765.0
767.3
767.0
766.5
765.4
765.8
765.3
764.9
764.9
766.7
765.3
765.1
767.5
768.9
768.4
764.6
763.4
763.3
764.3
764.9
762.2
765.3
762.7
763.6

.2  Z W cli-r
0 L
W
L Z W

W itterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

NO
N
N
N N W
N
O
N
O
W
NO
O
NO
NO
NO
NO
NO
ONO
N W
N
N
NO
NO

N ^
S O
S O
S O

bedeckt
wollen!.
halbbed.
heiter
halbbed.
wollen!.
heiter
wolkig
heiter
wölken!.
halbbed.
heiter
halbbed.
heiter
halbbed.
wollen!.
halbbed.
halb bed.
wolkig
bedeckt
wolkig
bedeckt
heiter
heiter
wolkenl.
bedeckt
heiter
wolkenl

11
8
8
7 
9

13

9
10

8
12
10

7
8 

10
7
8 
6

-  5 
1
9
8
9 —

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
ziemt, heiter 
Gewitter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
ziemt, heiter 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
ziemt, heiter 
ziemt, heiter 
meist bewölkt 
nachm. Nied. 
nachts N ied. 
Gewitter 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
vorm. Nied. 
vorw. heiter 
anhalt. Nied. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
Gewitter

M illc iln ttizcn  d es  vffenttichcn W ette rd ien st
(Dienststelle Brom berg).

Bvrnusjichltlche W itterung sür Freitag den 26. Api 
Zunehmende Bewölkung, kübl. meist trocken.

M eteorologische Beobachtungen zu T hor»
„  . .  vom 25. April, früh 7 Uhr.
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 8 Grad Gels.
W e i t e r :  heiter. W ind: Nordosten.
Ba r ome t e r s t a nd :  770,»»,.

V an, 24. morgens bis 2ö. morgens höchste Tem perst»  
-r- 21 G i.ik  Geli.. niedrigsie -t- 5 Grad Gel!.

Wnljlcrstiindc drr Weichst!, Wiche und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

,_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ der_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ i T a g  j m  sT a g s  ^
W eichsel Thorn . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowtce 
Zakroczyn .

Arahe bei Bromberg 
Netto bei Czarnikau . .

' . 25. 2,16 24.

* - 25.
24.

1,83
"2,41

24.
23.

. . — — II
— — —

2,18

1,88
2,47

4 engt. Sattel,
1 enfll. R ennsattel,
1 D am ensattel, 
O ffizier - Vorderzenge, 
W eiße Vorderzenge, 
kompl. Longierzeug, 
Z anm zeuge usw.,

a lle s  kom plett.

M .  p s S m ,
Dampfwäjchcm „Frciuenlob" 

Frikdrichstraße 7.

Meise« imd 
MmetMe

haben abzugeben

W ü d v l ,
mir einige M onate gebraucht, tadellos,

V ettgeitell, Tisch, K leider- 
„ud  Bücherschrank, S tü h le ,

sehr billig zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Kleine Wohnung
(2 Zimmer, Küche und Zubehör), zum 
1. Oktober 1812 von alleinstehender Dame 
in anständigem Hause gesucht. M eldungen  
unter I I .  L .  an die Geschäftsstelle der 
..Presse"
Wir großes möbliertes Vorderzimmev 
D  zu vermieten.

Brückenstraßs 36. 1.
LKinsach m ö b lie r te s  Z im m e r  von gleich 
^  oder später billig zu vermieten

Watdstraße 29 a , 3.

M ö b t.Z im . b. z. verm. Coppernikusstr. 24 .
Um mödl. Z im m e r  vom 1. 5. 1912 
HZ an junge Damen zu vermieten, eventl. 
mit Pension. B r o m b e r g e r  V orstadt, 

Waldstr. 49, pt., l.

Laden
mit Wohnung von sofort zu vermieten 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ H osstraße 11.

Versetzungshalber

3-3immer-Wshmmg
mit B ad , auch a ls  Som m erwohnung ge­
eignet, zu vermieten

S ch m ied eb erg straß e  5 , p t., l, 
Umständehalber eme ruhige

D rei-Z im m er-W ohttttng
mit allem Zubehör von sofort oder vom  
1. J u li zu vermieten. Besichtigung vor­
m ittags bis 12 Uhr
_ _______ H eiligegorststraße 11. 1 Tr.

Talstratze 2 9  ist eine

M o n - W c h n i W
von 4 Zimmern u. Zub. zu vermieten.

Eine Wohnung,
G ersteustvake 6 , 2  T r ., -ür 170 M ark  
von sofort zu vermiete:,.
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Heute wurde uns ein B

gesunder Zunge V
geboren. 8

T h o r n  den 24. A p ril 1912. ^

G q m n a s ia lo b e r le h re r  f t s t r r n i a  u n d  Z ra u .  K

-

Nachruf.
Heute früh 7V- Uhr verstarb nach längerem Leiden

Herr Polizeisergeant

Zollamt Vrovke
im  Silier von 62 Jahren.

Der Verstorbene, der an Lebens- und Dienstjahren 
älteste Polizeisergeant der S tadt, hat während seiner 
29 jährigen Tätigkeit im hiesigen städtischen Dienste seine 
Pflichten stets treu erfüllt. W ir  werden sein Andenken 
in Ehren halten.

Thorn den 23. A p r il 1912.

Der Magistrat.

Nachruf.
Heute früh verstarb nach langem, schwerem Leiden

der Polizeisergeant

krieäriek  Vroske.
W ir verlieren in dem Verstorbenen eine» aufrichtigen, 

treuen Freund und guten Kameraden.

Sein Pflichteifer und seine treue Kameradschaft 
sichern ihm ein ehrendes und treues Andenken für 
alle Zeiten.

E r  r u h e  i n  F r i e d e n !

Die Polizei bxerutivbeamten.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 

am
M o n ta g  d e n  2 9 . A p r i l  1 9 1 2 ,

vormittags 9 Uhr,
im V ü rg e rho sp ita ! Termin an, wozu 
Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 22. A p ril 1912.
D e r  M a g is t r a t ,

Abteilung für Hospitalssachen.

Am 24. A p ril verschied nach 
langem, schwerem Leiden, versehen 
m it dem heiligen Sakramente, 
meine Tochter

geb. K u L o K o n s I r L .

Thorn, Mauerstr. 22,
den 25. A p ril 1912.

D ie  t r a u e rn d e n  3  K in d e r  

und F a m il ie  8 u !e x o v s k i .

Die Trauermesse findet am Sonn­
abend, um ^ 9  Uhr vormittags, 
und nachdem die Beerdigung von 
der Iohanniskirchs aus statt.

Die Beerdigung des Herrn 
findet am

F re ita g  den 26. A pril, nach­
mittags 4 Uhr, statt.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in  Z a w a d d a , K r. Briesen, 
belegene, im  Grundbuchs von Zawadda 
Mühle, Band III ,  B la tt N r. 1, zur­
zeit der Eintragung des Versteige­
rungsvermerkes aus den Namen des 
Kaufmanns S te in n  r in 8 k !  in Gollub 
eingetragene, im  Eigenbesitze des Be­
sitzers Ä Lnransk! in Zawadda befind­
liche Grundstück, Mühlen gut,

am 28 . A M  1812,
vorm ittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle —  Schöffensaal —  
versteigert werden.

Das Grundstück ist in  der Grnnd- 
stenermutterrolle unter A rt. 1, in  der 
Gebändesteuerrolle unter N r. 1 einge­
tragen, gehört zur Gemarkung Za- 
lpadda und besteht aus Wiese (jetzt 
Master), Acker, Garten, Graben und 
Hofraum m it Wohnhaus m it Anbau 
und Hansgarten, Pferde- und Schweine­
stall m it Hühnerstall, Viehstall, 
Scheune m it Wagen- und Holzremise. 
Mahlmühle, Jnsthaus von zusammen 
28 tta 04 ar 63 gm Größe und 23,49 
Taler Grundstenerreinertrag und 756 
M ark Gebäudesteuernutzungswert, K u l­
tu ra rt 3, 4, 5, 6, 7, 8 m it zusammen 
6-,75 M ark Zahresbetrag der G rund­
steuer und Steuerstufe 19, 17, 4 m it 
zusammen 21,60 M ark Jahresbetrag 
der Gebäudesteuer.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
30. M ärz 1912 in das Grundbuch 
eingetragen.

G o l l u b  den 17. A p r il 1912.
Königliches Amtsgericht.

« m § P m » L °  » ' » ' » ! > "
geböte unter O . 1 0 9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

I n  das Genossenschastsregister ist 
bei dem Beamten-Wohnungsbau-Ver- 
ein zu Thorn, eingetragene Genossen« 
schaft m it beschränkter Haftpflicht, ein­
getragen worden: Der Mittelschnl- 
lehrer 1,60 D r e ie r  ist aus dem V o r­
stände ausgeschieden, an seiner Stelle 
ist der Ober-Postassistent k 'e lske  in 
Thorn zum stellvertretenden Vorsitzen­
den gewählt worden.

Thorn den 22. A p r il 1912.
Königliches Amtsgericht.

Königliche Oberförstern 
Zchulitz.

Holztermin am 30. April d .Js. 
von vorm ittags 10 Uhr ab in Krassen 
bei M ittelwalde im OrteLbaek'schen 
Lokale.

Krassen, Jag. 2 3 : 319 Stück 
Kiefernbanholz 2./4., darunter 22 
Bohlstämme, Jag. 5 2 : ca. 100 rm  
Knüppel und Reisig 1. in Längen bis 
zu 2,15 m ; T o ta litä t.' 32 rmReis. 1., 
130 rm  Reis. 2., eventl. mehrere 100 
rm  Kloben und Knüppel, soweit sie in 
der vorhergehenden Submission nicht 
verkauft wurden.

K a b o tt, Jag. 18 Durchforst.: 193 
StückKiesernbauholz 4., Staugen 2 1 / 2  3., 
50 rm  Reiser 1., T o ta litä t: Kloben 
und Knüppel nach V orra t und Be­
darf.

Sbersörfterei Wodek.
M ittw o c h  den 8 . M a i ,  vor­

m ittags 10 Uhr ab, kommen bei Gast­
w ir t L rü x e r -  G r .  W odek, etwa 40 
Lm Kieferubauholz, Schichtnutzhölzer, 
Stangen und größere Mengen Brenn- 
holz aus sämtiichen Schutzbezirken zum 
Ausgebot.

Uönigl.
preuh.

Ulajsen-
lotterie.

Zu der vom 10. M ai bis 8. Juni 
d. Js. stattfindenden Hauptziehung der 
226. Lotterie sind

u n d 8 Lose
L 50 und 25 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

W t kltk Ä m W m i
werden schnell und gut angeknüpft. A n­
nahmestellen: W a ldstr. 49, pt., rechts 
und C opperm kusstraße 22, im Laden.
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B B
^  Die glückliche Ge- B  

^  burt eines strammen ^

^  J u n g e m  D
beehren sich anzuzeigen 

S tew keu  den 23. A p ril 1912 
Sergeant L L o L k in r r ir r r  

und Frau LeckVig, 
geb. K skrw g .

B B
B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

W M e r  Aiiknis.
Sonuabeud den 27. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer 

1 Waggon gute, gesunde, reelle 
Roggenkleie zur prompten Liefe­
rung ab Alexandrowo, gesackt 
Thorn,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

verewigter Haudelsmakler.

verseftieckener Art unä 
Orösse billigst franko 
überall.

8jm iM !M  kür
L a r t y M l l i t l i r s ' t z M t z .

Russischen und polmfcheu U nte rrich t 
wird erteilt Bruckerrstraße 17.

Suche für meinen Sohn eine solide

Pension
eventl. m it Familienanschluß. Angebote 
erbitte an

C re b i '.  L tr rn K S  X a e L r L s , ,  
____________Vromberg._______

^W elches junge Mädchen aus gutem 
- ü )  bürgerlichen Hause würde sich einer 
Dame freundschaftlich anschließen, welche 
sich viel im Freien aufhalten soll. Ang. 
u. 9  a. d. Geschäftsst. d. .Presse".

? I W M
v o n  ä e n  e rs te n  in n s ik a lis e k e n  
A u to r i tä te n  w ie  I> is2t, v . k ü lo w ,  

ä 'A lb e r t ,  k o s e n tk a l,  v r e ^ -  
s c tto c k  u . a. a ls e rs tk la s s ig e s , 
p re is w e r te s  F a b r ik a t  w a rm  
e m p fo tt le n .

Illustrierte Preisliste kostenlos.

» » »  >> »

8tetti!i 137,

pianoforte-ssabrik,
8 o t t tS lS r3 N l.

Lebenösrische

empfiehlt

Pari luüvjg, vchülstr. 1.
Matjesheringe

frisch eingetroffen,

Stück 25 Pfennig.
LklbWkr Mölketti-Bütttr,

jetzt 1,40 Mk.
V. Iralas, Kikürilhstr. 8.

Zu E'darbeiten werden

8  L o w r y s
и. 5KVmEchienengeleise
zu leihen gesucht, schleunige Angebote 
sind zu richten an

к. Volatovski, Dltlstschin.
W ir  suchen sofort emen m it den hies. 

landw. Verhältnissen vertr. energ. Herrn 
(inögl. Radf.) zum Besuch d. Gutsbesitzer.

Dieser Wen bielet
einer rout. redeg. K raft große Verd ienst- 
chancen. Außer monatl. 150 Mk. hohe 
Provision. Angebote unter „B e z irk s - 
v e r tre te r"  nach H a lle  a. S . 2, 117.

ben Herrn, der bereit, 
Zigarren an W irte zu 

verkaufen gegen hohe Provision oder 1l 5 
M ark Vergütung pr. M t., gleich z. schreib.
H L I l i .  V  « I v lL n r a n n ,  H a m b u rg  39.

E i n t r i t t  f r  e i.

3mWHk 1 "" MÄ?''
W t ü ' . .  üill) FmlU

abends 8 U hr:

Der Zukimstsstaat
in  der Weissagung.

Missionar 1 .  V re 8 8 le r aus Leipzig. 
____  Jeder herzlich eingeladen.

Bekanntmachung.
Ich mache hierdurch bekannt, daß ich in die W arenzeichenro lle  des ka iser­

lichen P aten tam tes zu B e r l in  meine Firm a

Meliniä Linker- Thorn,
als W arenzeichen habe eintragen lassen mit der Wirkung, daß m ir ausschließlich 
das Recht zusteht, meine m it dem Warenzeichen bezeichneten Waren in den V er­
kehr zu bringen. Wer derartige gekennzeichnete Waren (Bierflaschen, Bierkannen 
und dazu gehörige Verschlüsse) fü r Zwecke seines eigenen G schäftsbetriebes benutzt, 
macht sich einer Verletzung des § 14 des Warenzeichen-Gesetzes schuldig. Dasselbe 
setzt für wissentliche o> er grobfahr lästige Verletzung des Gesetzes eine Geldstrafe 
von 150— 5000 Mk. oder eine Gefängnis träfe von 6 Monaten fest. Deshalb 
mache ich an dieser Stelle darauf aufmerksam, daß ich jeden nnnachsichtlich ver­
folgen werde, welcher die m it meinem Warenzeichen versehenen Flaschen, Kannen 
oder Verschlüsse seinerseits in  den Verkehr bringt.

RieliLL'ä Li'ütz'M'- Thorn,
___ _________________ Biergrsßhandlung.__________

34. Mnenlnirger Pserilelotterie
Ziehung am 4. U M  1812.

2833 Gewinne im Gesamtwerte von 88888 M .
H a u p tg e w in n  1 Equipage m it 4 Pferden im Werte von 10 000 M . 

Lvse ü 1 M ., 11 Lose für 10 M .  sind zu haben bei

D o r n l r r o w s k i »  k ö c h l.  M l i s ; .  L c k m e - U m h i i m ,
_______ ___________ Thor», Katharinenstraße 4.____________

r. Ok-W lle iu ftehe rrde  Dame sucht vom 
^  tober M itb e w o h n e rin . 
Meldungen unter V .  N .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" _________

Junger Mann,
verheiratet, sucht Stellung als Portier 
oder Bote. Kaution vorhanden. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Buchhalterin S S .'? ,'«
oder später. Kursus in einfacher und 
doppelter Buchführung, verbunden mit 
Rechnen, Schriftverkehr, Stenographie und 
Maschinenschreiben durchgemacht. B riefl. 
M eld, u. L?. a. d. Geschst. d? „Presse".

Slkllkttliilgklisle

Militäranwärter
kann sich im Kassendlensts -beschäftigen. 
__________ Königliche Kreisiinsie.

KlWklkk, MNsll.
der polnischen Sprache mächtig, m it 
kleiner Kaution von sofort gesucht.

L  v Q r r r p . »  
Nähmaschiueuhandlung,

_____________Gerberstraße 33.6.

Acht. Friseurgehilsen
sucht 4) .

M e llie u s tr. 80.
Einen jüngeren

8 v k i » v i d e i »
mit guter Handschrift sucht von sogleich 
oder 1. M a i

Gerichtsvollzieher, 
Culmerstraße 20, 2.

Ein tüchtiger, fleißiger und ehrlicher

Lehrling
fü r ein besseres K o lo n ia lw a re n - und 
Delikatessengeschäft per sofort gesucht.

Angebote m it näheren Angaben unter 
1L. Ls. 8 9 8  au die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________

werden unter günstigen Bedingungen 
eingestellt bei

U ,
G. m. b. H ., T h o r » .

ß i s k i i l l i c h t l t i . M i l i i i i H i i e ' .

Mehttre geübte

IS k jW M iil
W  finden bei hohem Akkord- W  
W  lohne dauernde Beschäfti- W  
N  gung.

M «. W  r ü.H
8  Schuhfabrik,

G r a » d e n z.

« S S S S S M « »
Köchinnen und Mädchen für 
alles, Stubenmädchen, wel­

ches nähen kann, Mädchen für alles, 
ferner Hausdiener für Hotels. 
I L i 'e in L n ,  gewerbsmäßige Stellenoer- 
m ittlerin, Thorn, Bäckerstrahe 1 !.

Geübte

Zuarbeiten»
gesucht. isLssL^rrR « L e  k Z r r i 't« ,

M odrs titt. Gerechtestraße 26, 2.
Gesucht per sofort

W M .  M t i g e A m m e
nach außerhalb. Meldungen, auch durch 
Verm ttler Mocker, Rayonstr. 12, p.

Einen jüngeren zuverlässigen

Haushaltet
sucht bei steigendem Wochenlohn von 
15 bis 17 M ark

die Amen-Apotheke,
T b o rn . Mellienstr. 92.

Nüchterner, unverheirateter

MMer
von sofort gesucht.

Lermaun kapp,
______________ Breitestraße._______

Wngeren Hausdiener
oder kraft. Laufburschen stellt sof b. hohem 
Lohn ein Zk. ^ s e lL L ^ rL ttL 'Z o s .

1 Laufbursche
in der S tadt wohnend, g e s u c h t .

Eine Aufwartefrau
w ird verlangt Kaisers-Kaffee-Geschäft, 

T h o rn , BreiLestr. 12.

1 8 - 2 0  0 0 0  M a r k
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter LZ. 1 0 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____________________

D D L M  M s n l r
auf ein gr. Geschäftsgrundstück in bester 
Lage von sofort oder später zu zedieren 
gesucht. Angebote unter L1. 5 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

188« M .  x -L  L Z s :
der „Presse".

sucht zu kaufen und bittet um Angebote.

IpM , Ammiikisttt,
Krnschwitz._________

"  Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes

Schmiedewerkzeng
wird zu kaufen gesucht. Angebote unter 
LL. M .  3 5  an die Geschäftsstelle der 
/Presse" erbeten.

Cut tth. SM'tNIWII such^AnA
böte m it Preis unter 18. L '.  an die Ge- 
schäftsstslle der „Presse".

I «  lic ililu ise »

M  tihkliM MUMM
auf Gummirädern billig zu verkaufen 
______ Lmdenstraße 5 4 -L, pt.. rechts.

gebraucht, aber gut erhalten, 
Dreschkasten 6 0 " ,  Fabrikat R ustou  
k i'v o to i ' L  Oft., Lokomobile, F ab ri­

kat l ' f t r s tv r  L  Oft.- Lincoln, ist b illig , 
eventl. auch auf Teilzahlungen,' zu 
verkaufen.

G. I». b. H., T h o r» ,
M a s ch i  u e» f « b r i k.

Gut erhalle« es, modesarbe ies
MT" S om m erk le id  'M A  

zu verkaufen Fischerstr. 3 8 « .  p t,  r.
Ziut erhaltenes F a h rra d  preiswert 
- zu verkaufen

A raberstraße 4, p t.

Z»t-Vmili flim.
Montag den 29. April,

8 Uhr abends:

Letzter llebrmgsabend.
Im  Anschluß daran um 9 U hr:

GenerMchimIilW.
Ter Vorstand.

tä g lic h
morgens 6,30 Uhr, 

abends 7 Uhr. 
Ter Vorstand.

Bolksvere'm U r  das 
kath. Deutschland.

Sonntag den 28. April,
abends 7 Uhr:

Versammlung
im großen Saale des „Schützenhauses". 

V o r tra g  des Geschäftsführers:
„Die Jcsniten und ihre Ge­

fährlichkeit."
L i l h t W k n  „ V e n e d i g " .

Geschäftliches.
Um zahlt eichen Besuch b it te t. der 

Geschäftsführer_________

dem das W ohl feiner Familie am 
Herzen liegt, trete dem

Älitsckii V M itsb iick
bei. Verlangen S ie Prospekte von

IV . 2 « n k « r ,  Waldauerstr. 21.

N M er's ILvMspivLtz
Neustadt. M arkt.

Jede» M ittw o c h  »md S o n n a b e n d :

Neuer Svielvlan.
Eine junge, hoch- 

tragende

Kuh
steht zum Verkauf -

Försterei Getan p. Schtrpitz.

» W «

L e Q K G
znr 34. M a r ie n b u rg e r  P fe rd e lo tte ris

Ziehung am 4. M a i d. Js., Hauptge. 
winn 1 Equipage m it 4  Pferden im 
Werte von 10 000 M ., a 1 M ., 11 
Lose für 10 M .,

zur Lo tte rie  zu gunsten de r a llge­
m einen Lu ftfah rzeug  - Ausste llung, 
Ziehung am 13. und 14. Jun i d. Js., 
Hauptgewinn i. W . von 50 000 M ., 
ä 2 M .,

znr L o tte rie  des deutschen Lyzeum - 
K lu b s , Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li 
d. Js., 84,6 Gew nne im Gesamtwerts 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., a 1 Mk. 

find zu haben bei
I!-«>tt»kl»LOW8lLlI,

k ö n lg l.  L o t t e r i e  - E i n n e h m e r .  
Tborn, Katharinenstr. 4.______

Am 3. A p r il frühmorgens 
fand der Gastwirt. Oourr 

in  L u d en  in seinem Garten ein 
H e rre n ra d , Marke „Ecelsior", über 
dessen Herkunft ihm nichts bekannt ist. 
Der rechtmäßige Eigentümer kann 
selbiges gegen Erstattung der Kosten 
beim Gastwirt 0on2 in  Empfans 
nehmen.

Der Ortsvorsteher.
VoixtlLiiavr._________

Zugelaufen
ein junger F o x te rr ie r. Gegen Insertious- 
und Futterkosten abzuholen

Neustadt. M a r k t  1. 3.

M i m  W «  M
m it blauem Stein und 2 Bildchen 
in den Anlagen der Bromberger 
Vorstadt (aus dem Wege nach 
Grünhof) Dienstag nachmittags 
verloren. Gegen Belohnung ab­
zugeben

P,nkstri»sze 18, 2, rechts. 
Täglicher Aalender.
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Die Presse
«Zweites M it.»

Erzbergers Vreiftimbenrebe.
(Von unserem B erl ine r  M itarbeiter .)

B e r l i n ,  24. April.
Ein geflügeltes Wort behauptet, daß ange­

sagte Revolutionen nicht ausbrechen. Das 
hätte der „Vorwärts" denken sollen, der 
gestern schrieb, heute früh werde dem Kanzler 
das Lachen vergehen, wenn der Sozialdemokrat 
sprechen werde. Man schloß nun mindestens 
auf das Erscheinen von Frank, aber siehe da, 
der Unteroffizier der Landwehr a. D. Erad- 
nauer bestieg die Tribüne und während seiner 
zweistündigen militärischen Vorlesung lachte 
allerdings niemand. Denn man lacht nicht im 
Schlafe. Würdig reihte sich die Langeweile 
dieser ersten Stunden an die bisherige Wehr­
debatte und es schien, als sollten wir auch 
heute nichts erleben.

Die Rednerliste barg als nächsten Pro­
pheten Herrn Erzberger, den ehemaligen 
Volksschullehrer und späteren Gasthörer der 
Universität Freiburg in der Schweiz, dessen 
gespreiztes Allesbesserwissen auch seiner eige­
nen Fraktion schon oft auf die Nerven gefallen 
ist. Aber heute bat im Stillen jeder, der je­
mals diesen jungen Parlamentarier gelästert, 
heimlich alle Kränkung ihm ab, denn eine 
dreistündige geradezu meisterhafte Rede ent­
schädigte die Hörer für alle Qual der bisher so 
temperamentlosen Tage. Erzberger ist viel­
leicht der fleißigste Abgeordnete, den wir 
überhaupt haben, denn als politischer Journa­
list darf er nicht, wie so viele andere Volks­
vertreter, die Leitartikel der Presse nachbeten, 
sondern mutz sie selber gründlich studieren. 
Wenn er spricht, so ist er also immer vorberei­
tet und hat immer wirklich etwas zu sagen, 
heute aber erhebt er sich hoch über sein eigenes 
Niveau noch hinaus und gibt uns Gedanken­
reichen̂  die man lieber noch aus dem Munde 
des leitenden Staatsmannes gehört hätte, 
der vorgestern so bewußt dürftig agierte. 
Glänzend ist Erzbergers Abführung der So- 
zialdemokratie. Obwohl wir alles in allem 
nur 0,9 Prozent der Bevölkerung einstellten, 
die Franzosen dagegen ohne Unteroffiziere und 
ohne Marine 1,35 Prozent, obwohl die mili­
tärische Situation sich völlig geändert habe 
und ringsum ein wütender Chauvinismus 
loche, gebe die Sozialdemokratie Deutschland 
Lite Schuld und plädiere für Abrüstung. 
Warum rüste nicht sie selber im Ee- 
werkschaftskampfe ab, warum lobe sie da das 
starke stehende Heer der ArLeiterLataillone, 
warum trete sie da für den Juliusturm  des 
Kriegsschatzes ein, warum beherzige sie da Las 
Wort Friedrichs desEroßen: Unterhandlungen 
von Waffen sind wie Noten ohne Instru­
mente? Als dann die Roten, während Erz­
berger die Flottennovelle unentbehrlich nennt, 
lärmen, ruft er ihnen zu: „Wollen Sie da 
auch ein Miliz?" Einen Augenblick hält das 
Haus den Atem an, dann bricht eine unge­
heure Heiterkeit aus, denn noch nie ist die So-

Vie verhängnisvolle Reisetasche.
Bade-Roman von G- von S t o k ma n s .

------------  (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzung.)^

„Und chät wachscheinlich ihren Spaß an der 
niedlichen Nachbarin, die sich inzwischen so 
gründlich von ihr ausnützen läßt."

Die russische Fürstin und Pseudip-Mutter 
war immer der strittige Punkt zwischen Käthe 
und dem Obersten. Sonst vertrugen sich die 
beiden aber ausgezeichnet und der alte Herr 
gewann nach und nach die Überzeugung, daß 
Lei Frau Kelting hinter all dem romantischen 
Unverstand und jugendlichen Größenwahn ein 
guter, tüchtiger. Kern vorhanden sei. Sie 
hatte nur zu jung geheiratet, vor der Ehe zu 
wenig erfahren. Nun war sie zu allerlei Aus­
schreitungen geneigt, zu Unvorsichtigkeiten, die 
eind stete Überwachung notwendig machten. 
Darum freute sich der Oberst, daß sie ihm alles 
so offen erzählte. Sie hatte Vertrauen 
zu ihm und erleichterte ihm dadurch die Auf­
gabe, die er für seinen jungen Freund über­
nommen hatte.

Der nächste Tag brachte eine Über­
raschung.

Man war mittags um zwei Uhr von Ro- 
tenhahn weggefahren und ziemlich spät wie­
dergekommen. Käthe ging gleich zu Bett, 
denn sie war müde von dem Herumsteigen in 
den Bergen, und da sie nichts zu versäu­
men hatte, schlief sie am nächsten Morgen bis 
gegen neun Uhr.

Nach dem Frühstück trat sie auf den Bal­
kon hinaus, um nach der Fürstin auszuspähen, 
aber nebenan war niemand zu erblicken und 
vergeblich harrte sie auf eine Botschaft oder

zialdemokratie so all absuräuw geführt 
worden, wie durch das groteske Bild, daß un­
sere hochwertigen Präzesionsmaschinen, die 
Panzerschiffe und Torpedoboote mit ihrer Be­
satzung von Spezialisten, einer Horde von M i­
lizsoldaten überantwortet würden. Die ganze 
Rede Erzbergers ist voll von Sätzen, die es 
verdienen, als Zitate weiterzuleben, geflügelt 
zu werden, wie nur irgend eines aus dem 
Munde großer Politiker. „Eine Luxusflotte 
haben wir nicht, wer das behauptet, der steht 
auf dem Standpunkt des Brandstifters der die 
Feuerwehr auch für einen Luxus hält." Das 
ist so einer dieser Sätze von zwingender Kraft 
und Logik, der mit einem Schlage zwei eng­
lische Minister schneller in den Sand setzt, als 
Dutzende von Broschüren es vermögen. Selbst 
die alldeutschesten Kulturkämpfer der national- 
liberalen Presse auf der Journalistentribüne 
hören atemlos zu, und sicherlich hak Erzberger 
morgen selbst dort, wo man es nie erwarten 
sollte, eine Mte Presse. Nur zum Schluß ver­
dirbt er sich beträchtlich bei den Parteipoli­
tikern wi-sder seinen Ruf, den schnell gewonne­
nen. I n  der Deckungsfrage besteht er fest auf 
der Zentrumsansicht und will sie auch nicht in 
'einer getrennten Kommission erledigt wissen; 
und, was noch schlimmer ihm angeschrieben 
wird, er nennt die Behandlung der Duell­
frage im Heere auch von allerhöchster Stelle 
eine Schmach.

Leider ist der jetzige Kriegsminister nicht ein 
so feiner Dialektiker, wie sein Vorgänger, unl) 
er antwortet ebenfalls mit einer Entgleisung 
ziemlich grob, ein Offizier, der aus religiösen 
Gründen Duellgegner sei, sei „unwürdig" sei­
nes Standes. Im  Nu herrscht tosender Skan­
dal tm Hause, Zentrum und Linke bekommen 
rote Köpfe, und auch Herr Paasche erwidert 
dem Minister recht scharf; im übrigen versichert 
der liberale Redner, seine Partei denke nicht 
daran, jetzt die Erbschaftssteuer als Antrag 
Widder einzubringen, und mit diesem Trost 
schließt der ereignisreiche Tag.

Heer und Flotte.
Durch die b ish er ig e  K a d e t t e n v e r ­

t e i l u n g  sind dem  preußischen H eere 5 4  
S e lek ta n er  a ls  L e u tn a n ts , 8 1  O b erp rim an er  
(A b itu rien ten ) a ls  F ähnriche und 8 6  O ber­
sekundaner a ls  charakterisierte F ähnriche zu ­
gefüh rt w ord en . D ie  Z a h l der A b itu rien ten  
(8 1 ) , die im  J a h r e  1 8 8 5 , a ls  die A b itu r ien ­
ten p rü fu n g  in der H anptkadettencm stalt zum  
ersten M a le  ab g e leg t w u rd e, fü n f betrug, 
dürfte v ielleicht schon im  nächsten J a h r e  nach 
M a ß g a b e  der b ish er igen  S te ig e r u n g  d ie  der 
F ä h n r ich sp rü flin g e  ü bersteigen.

Di e  russische L u f t f l o t t e .
G roß fü rst A lexan d er  M ichailow itsch , der 

P rä s id en t d es L u ftflo tten -K o m itces , w eist in 
ein em  A u fru f an die B ev ö lk eru n g  au f die 
L eistu ngen  d e s  K o m itees  hin, deren w esent-

ein Lebenszeichen von drüben. Es blieb alles 
still.

Endlich faßte sie sich ein Herz und ging hin­
über, um sich nach dem Befinden der Gesell­
schafterin zu erkundigen. Sie fand dieselbe 
in ihrem Stäbchen, aber nicht im Bette, son­
dern in einem Schlafrock gehüllt, fast ohn­
mächtig vor einem offenen Schrank. Als sie 
Käthe erblickte, belebte sich ihr Antlitz und sie 
atmete erleichtert auf.

„Gott sei Dank, daß Sie da sind! Sie sind 
so gut, Sie werden mir helfen. Ich wollte 
schon nach Ihnen schicken, aber ich wagte es 
uicht. Anf mein Klingeln kam auch niemand. 
Die Fürstin hat die beiden Hausmädchen die 
halbe Nacht herumgeh-etzt und ihnen bei der 
Abreise wahrscheinlich ein lächerliches Trink­
geld gegeben, da haben sie natürlich keine Zeit 
für mich und ich kann sehen, wie ich in mei­
nem Elend allein fertig werde."

Käthe war sprachlos und machte kein sehr 
geistreiches Gesicht.

„Abreise? Ist sie denn abgereist?" brachte 
sie nach einer Weile hervor. „Für immer und 
allein? Aber das ist ja undenkbar und gar­
nicht möglich."

Die Gesellschafterin lächelte bitter. „Oh, 
bei dieser Frau ist alles möglich. Sie kennen 
did Fürstin eben noch nicht. Gestern abends 
kam der Brief und heute früh um halb neun 
Uhr fuhr sie bereits nach dem Bahnhof."

„Ohne mir eine Botschaft zu hinter­
lassen?"

„Ohne ein Wort!"
„Wissen Sie denn, was in dem Briefe 

stand?"
„Ganz genau!"

lichste die G rü n d u n g  ein er M ilitä rflie g er-  
schule in  S e b a s to p o l sei, die 1 0 2  O ffiziere  
und 2 0 0  U n ter m ililä r s  beschäftigte und  5 5  
F lu gm asch in en  besitze. B in n e n  2  J a h ren  
seien 7 7  F lu g z e u g e  te ils  im  A u s la n d e  er­
w o rb en , te ils  in  R u ß la n d  geb au t w ord en . 
D ie  B ed ürfn isse der S ta a ts v e r te id ig u n g  ü ber­
ragten  aber w e it die Z a h l der F lie g e r , die 
die F liegersch ule in  S e b a s to p o l vorb ereiten  
könne. D e sh a lb  seien n eu e G eld op fer  se iten s  
der N a iio n  unentbehrlich, sonst ver liere R u ß ­
land  die zw eite  S t e l le  im  F lu g w e se n .

Provinzialnachrichteu.
e  Vriesen, 24.  Apri l .  (Verschiedenes .)  D i e  hiesigen  

städtischen Kmperschaften haben beschlossen, dem  scheiden­
den B ü rgerm eis ter  D r .  K lv m fa ß  zur E r in n e r u n g  an  
seine hiesige A m tstä t igke it  eine M a p p e  mit Ansichten  
von Vriesen zu w id m e n  und ihm zu Ehren  a m  11.  
M a i  e inen  B ie r a b e n d  im V e r e in sh a u se  zu veranstalten.
—  I n  der H a u p tv e r sa m m lu n g  des  hiesigen Hansbesitzer­
v e r e in s  erstattete der Vorsitzer, Hosphotograph G roh -  
m a n n  den Geschäftsbericht. D ie  K anal isa t ion  hat d a s  
a l lg em ein e  Interesse  sür die verdienstvolle  Wirksamkeit  
d es  V e r e in s  geweckt und ein an d a u e r n d e s  S t e i g e n  des  
M itg l ied erb es ta n d es  herbeigeführt.  B e i  der V o r s ta n d s-  
E r g ä n z u l i g s w a h l  w u rd en  Zim m erm eis ter  G ü n th er  2. 
Vorsitzer, Konditoreibesitzer Schröder  Kassierer, Bnch-  
druckereidesitzer Gonschorowski und K a u fm a n n  B ernste in  
Beisitzer w ie d e r g e w ä h lt .  —  I n  v erg a n g en er  Nacht  
w u rd en  bei e inem  Einbruch in d a s  K ontor  d es  H olz -  
h än d le r s  L e w m s k i  ein N e isep e lz ,  ein S o m m e r ü b e r z ie h e r  
und sonstige G eg enstände  entw endet .  —  A m  3 0 .  A pri l  
veranstaltet  d a s  hiesige Elektrizitätswerk im V e r e in s -  
hanse e inen V o r tr u g  mit  Lichtbildern über die Elektrizi­
tät in  Küche und H a u s h a l t .  A u ß e r d e m  werden  elektri­
sche Kochapparate in  Tätigkeit  vorgeführt.  D e r  M a ­
gistrat ladet die E inwohnerschaft  zu  dieser V e r a n ­
staltung ein.

* Aus der Culmer SLadLniederung, 24. April .  
(S ch u le .  Besitzwechsel.) G e h e im e r  N e g ie r n n g s -  und  
Sch n lrat  T r ie b e l - M a r ie n w c r d e r  revidierte die ländlichen  
Volksschulen. —  D i e  Besitzerw itw e Wichert a u s  Kölln  
hat ihre 2 4  M o r g e n  große  Besitzung an L a n d w ir t  F e r ­
dinand N in d t  a u s  Neusatz für 2 2  5 0 0  Mk. vertonst.

E sß lersh a u sen , 22. April. (F ü r  die hiesige 
Bahnhofswirtschaft hatten sich 89 B ew erber ge­
meldet. Dem Hotelpächter Adomeit au s  Allensteiu 
(Hotel Neichshof) ist jetzt für jährlich 1800 M ark  
der Zuschlag erteilt worden.

SLrasbrrrg, 22. April. . (Gruirdstücksverkauf.) 
D a s  Neile'jche Grundstück ging durch Kauf in den 
Besitz des H änd le rs  E d u a rd  D em stt  von hier­
über. Der Kaufpreis beträgt sür das Grundstück 
und 14 M orgen  L an d  50 000 Mark.

Dairzig- 24. April. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz besichtigte gestern unter F ü h run g  des 
H errn  Direktors Carlson und der mit der B au- 
deaussichtiguug durch das  Neichsmarineamt beauf­
tragten Herren M arin eb au rä te  H a r tm a n n  und 
Stach zunächst das  zur Ablieferung fertige L in ien­
schiff Ersatz Aegir (König Albert), dann  die Eisen- 
bearbeitnngswerkstatt und zum Schluß die P a n z e r ­
plattenwerkstatt auf der Schichauwerft. Hier er­
regte die Bearbeitung der großen Panze rp la t ten  
das besondere Interesse des Kronprinzen, der nach 
dreiviertelstündigem Aufenthalt die W erft  verließ.
—  Der neue K om m andeur der Leibhusarenbrigade 
Oberst G raf  v. Schmettow, der bis dahin die 
Leibkürassiere in B res la n  kommandierte, tritt am 
M o n ta g ,  den 29. April, seine neue Dienststellung 
in Langfuh r  an. —  Von der Anklage der Unter-

Käthe wirbelte der Kopf und sie hatte ein 
Gefühl namenloser Bestürzung und Enttäu­
schung, aber der Wunsch, endlich klar zu sehen, 
gab ihr die nötigt Selbstbcherrschunig. Außer­
dem tat ihr die.arme, kranke Person, die so hilf­
los zurückgeblieben war, aufrichtig leid, denn 
sie besah imgrunde ein gutes Herz.

„Liebes Fräulein, Sie müssen mir nachher 
das alles erzählen, aber erst gehen Sie wieder 
ins Bett und ruhen sich ordentlich aus. Ich 
hole Ihnen inzwischen eine kleine Stärrkung 
und spreche mit der Wirtin, damit Sie nickt 
Vernachlässigt werden."

Die Kranke gehorchte ihr gern. Ach 
wenn Sie nicht wären, gnädige Frau," ick 
müßte verzweifeln, und darum sollen Sie auch 
alles wissen. Ich habe j.a keinen Menschen, 
dem ich mich anvertrauen kann. und es wird 
.mir e'ine Wohltat sein, mich einmal auszu- 
sprechen."

Käthe Verschwand und kehrte bald darauf 
mit einer Flasche Wein, einer Tasse Bouillon 
und belegten Brötchen zurück. Die' Kranke 
aß und trank mit Appetit und Käthe blieb an 
ihrem Bette sitzen. Dann begann jene zu -be­
richten, mit matter Stimme und zuweilen 
innehaltend, aber doch klar und deutlich.

Für das arme Geschöpf war es schon eine 
Erholung, ihre Tyxannin und Peinigerin 
nicht mehr in der Nähe zu wissen, ihre her­
rische, haate Stimme nicht mehr zu hören. 
Ihre  Krankheit war nervöser Natur und be­
stand hauptsächlich in völliger Erschöpfung. 
Der Arzt meinte auch. sie wäre schlecht er­
nährt, und so war sie schließlich Zusammen­
gebrochen.

schlagung im Amte wnrde gestern vom S chw ur­
gericht der frühere Eisenbahngehilfe K arl  M iller 
aus  Dauzig nach längerer V erhandlung, dem 
Antrage des S ta a t s a n w a l t s  entsprechend, freige­
sprochen. Der Angeklagte, der früher in B e reu t  
angestellt war,  sollte dort in angeblich m om en­
taner Geldverlegenheit beim Fahrkartenverkauf 
89 M ark  unterschlagen habet! und hatte in der 
ersten Aufregung, a ls  eine anscheinende Unregel­
mäßigkeit auch festgestellt wurde, ein Geständnis 
abgelegt, das  er aber alsbald  widerrief. —  Die 
Merwasserfluge der M arineflugstation Danzig 
werden jetzt nach der inzwischen fertiggestellten 
Flugstation Putzig in der Danziger Bucht verlegt, 
wohin sowohl der inzwischen reparierte Zweidecker 
überführt ist, als auch die Marine-Flugosfiziere 
selbst (nach Putzig) übersiedeln. Die Einrichtung 
der dortigen Flugstation hat der M ar in e v e r ­
w altung  rund 50 000 M ark  gekostet, wovon allein 
30 000 M ark  auf den Flugzeugschuppen entfallen, 
der sür 10 Flugzeuge Platz hat. Außerdem  ist 
unter anderen Räumlichkeiten auch eine vollstän­
dige Reparaturwerksta tt  vorhanden.

N e u s ta d t ,  19. April. (E inen Unglücksfall) 
erlitt gestern der 25 jährige  Arbeiter Mielke au s  
Bohlschau, welcher bei der überlandzen tra le  B ohl-  
schau in Arbeit stand. Mielke w ar  in der N ähe  
des Himmelfahrtsberges mit Absägen von B a u m -  
ästen behufs ungestörter Legung der Leitungs- 
drühte beschäftigt. E in  abgesägter Zweig  schlug 
ihm -mit voller Wucht gegen den Kopf, sodaß 
Mielke vom B a u m  zu Boden stürzte. B es innungs­
los wurde er nach dem Marienkrankenhaufe 
gebracht, wo er nach kurzer Zeit  verstarb.

Soldau, 22. April. (Beginn der Arbeiten.) 
Nachdem die Borarbe i ten  für die Kanalisation 
und Wasserleitung von der F i rm a  Scheven-Düssel- 
dorf beendet sind, hat  die betreffende F i rm a  n u n ­
mehr mit den Hauptarbeiten , wie Anlage einer 
K läran lage  100 M ete r  von der Kyschiener Brücke 
und B a u  der erforderlichen Gebäude begonnen.

Heiligenbeil, 23. April. (Folgen  eines 
dumm en Scherzes.) Auf dem Gute  A d l . -P oh ren  
bei L udw igso rt  w aren  mehrere Leute mit Holz- 
l a ken beschäftigt. I m  Scherz forderte der Schar- 
werker P .  den 16 jährigen K. auf, seine L a n d  
aus den Hauklotz zu legen, er werde sie ihm ab­
hacken. K. ta t  das,  konnte ober die H and  nicht 
schnell genug wieder vorziehen, sodaß ihm drei 
F inger  der linken H and  g latt weggehauen 
wurden.

Königsberg, 24. April. (Verschiedenes.) 
Nachdem durch V erhandlungen  zwischen der 
Direktion der Königsberger Droschken- 
automobil-Betriebsgesellschast und den streikenden 
Krastwagensührern gestern V orm it tag  eine E in i­
gung zustande gekommen w ar, sah m an  in der 
vierten Nachmittagsstunde die gelben und schwar­
zen Antomobiltaxen wieder ihre gewohnten S t a n d ­
plätze einnehmen. —  Einhundertundzw ei J a h r e  
alt geworden ist hier die H and e lsm a n n sw i tw e  
Bestie WarLelski. Gestern ist sie entschlafen. —  
A ls  die F r a u  des B o h re rs  Q uoß M o n ta g  mit 
ihrem kleinen vierjährigen Söhnchen den U nte r­
haderberg passierte und d a s  Kind hierbei an  der 
düstersten S e i te  des Bürgersteiges neben der 
M u t te r  ging, kam, um  einem elektrischen W agen  
auszuweichen, ein R o l lw agen  dicht an  den B ürg e r-  
steig herangefahren. Plötzlich lag der Knabe 
zwischen den Pserden  und dem Fuhrwerk. Ehe 
es dein Kutscher gelang, zu halten, w aren  die

„Wenn ich Ihnen die plötzliche Abreise der 
Fürstin erklären soll, so muß ich weit ausholen. 
Zumteil Habe ich die Sachen selbst erlebt, zum­
teil von ihrer alten Verstorbenen Kammer­
frau gehört. Jedenfalls berichte ich nur Tat­
sachen und kann mich für die Wahrheit Ver­
bürgen.

Die Fürstin war lange Zeit mit einem 
russischen Admiral verheiratet, aber ihre Ehe 
blieb kinderlos und ihr Gatte, ein liebens­
würdiger und herzensguten: alter Herr, nahm 
einen Neffen ins Haus, den er wie einen Sohn 
liebte. Dieser Neffe hieß Dimitri Nikolaje- 
wi'tsch. Er war außerordentlich begabt, stu­
dierte die Naturwissenschaften und machte 
Verschiedene Forschungsreisen. Als er dreißig 
Jahre alt war, traf ihn ein schwcker Schick­
salsschlag. Seine Braut, ein entzückendes, 
junges Mädchen, starb eines jähen und schreck- 
liche'n Todes, und der Unglückliche vmfiel 
darüber in eine so tiefe Schwermut, daß man 
für seinen Verstand fürchtete. An seiner 
Wissenschaft richtete er sich zwar wieder auf, 
ab'hr das Leben hatte keinen Wert mehr für 
ihn, und so schloß er sich einer gefahrvollen 
Forschungsreise an, die von der Regierung 
ausgerüstet wurde. Eine glückliche Heimkehr 
war so gut wie ausgeschlossen, aber im Dienste 
der Wissenschaft zu sterben, erschien ihm in 
seiner damaligen Stimmung besonders sseiz- 
voll, und für die Hinterbliebenen der Teil­
nehmer sorgte der Staat, indem er ihnen le­
benslänglich eine ungewöhnlich hohe Rente 
sicherte.

Inzwischen war sein Onkel, der Admiral, 
gestorben und seine Witwe in wenig günsti­
gen Verhältnissen zurückgeblieben. Durch den



Räder des Rollwagens dem unglücklichen Kinde 
bereits über die Brust gegangen. Trotz sofortiger 
ärztlicher Hilfe verschied der Knabe schon nach 
etwa einer Viertelstunde.

Mogilno, 23. April. (Erdsenkung.) Infolge 
Neubaues der Bahnstrecke Mogilno—Barlschin 
wird der Bahndamm, der durch die Torfwiesen 
bei Wiecanomo führt, durch Erdanschüttung ver- 
breitert. Gewaltig große Erdmassen sind bereits 
hingeschafft worden; denn der Eisenbahndamm ist 
auf den Wiesen etwa 13 bis 20 Meter hoch. An 
der tiefsten Stelle dieser Strecke ist nun in voriger 
Woche die Erdmasse plötzlich derart gesunken, daß 
der Wiesengruud an manchen Stellen fast einen 
halben Meter weit aufgerissen ist. Die Erdrisse 
sind aus einer Strecke von 200 Meter» lang sicht­
bar, ja, sogar der alte Eisenbahndamm der Haupt­
strecke hat sich um 65 Zentimeter tief gesenkt, 
sodaß die Züge an dieser Stelle nur langsam 
fahren können.

Birnbaum, 22. April. (Den eigenen Vater 
erschlagen.) Der Häusler Draber im benachbarten 
Dorfe Kapline geriet vorgestern Nachmittag mit 
seinem Vater in Streitereien, die zuletzt in Tät­
lichkeiten ausarteten. Im  Verlauf derselben be­
drohte der Vater den Sohn mit einem Knüppel, 
der Sohn setzte sich zur Wehr und traf mit einem 
Stück Holz den Vater so unglücklich, daß er kurze 
Zeit darauf starb. D. stellte sich dem hiesigen 
Distriktsamte, er gab an, in Notwehr gehandelt 
zu haben. Nach seiner Vernehmung wurde er ins 
hiesige Gerichtsgesängnis überführt.

Bütow, 22. April. (In der Stadtverordnelen- 
sitzung) wurden zur Ausstellung eines Spezial- 
projekts zum Bau einer Wasserleitung 2000 Mark 
bewilligt. Das Projekt erfordert einen Kosten­
aufwand von 153 000 Mark.

Von den ProbeMgen in vanzig.
D a n z i g ,  18. April.

Nachbein die anhaltenden schweren Stürme die 
Flugversuche der Marinefliegerstation auf dem 
Danziger Holm' unterkrochen hatten, wurden sie mit 
erneuter Anstrengung in dieser Woche aufgenommen, 
als die meteorologischen Stationen der deutschen 
Seewarte telegraphisch verfügt hatten: „Signälball 
einziehen! Sturmgefahr vorüber!" Ein tiefblauer 
Himmel wölbte sich über der Weichselniederung, die 
Silhouetten der stolzen Kirchtürme und schlanken 
Giebel der Patrizierftadt scharf vom Horizont ab­
hebend. Nach Westen zu verschwanden die Höhen 
des Strießberges und des Olivaer Forstes unter 
den wärmenden Strahlen der Nachmiitagssonne zu 
einer undurchsichtigen, mattgrauen Masse, die im 
Verein mit kleinen Federwolken einen eigenartigen 
Abschluß der Szenerie bildeten. Unwillkürlich 
dachten wir» die wir als Zuschauer zu den für den 
heutigen Nachmittag geplanten größeren Flug­
versuchen geladen waren, dort im Westen die Grenze 
für unseren Blick in das Traumland des Unge­
wissen vor uns zu haben, das warnende Moments 
an die Gefahren, welche die uns bevorstehenden 
Experimente ebenfalls in sich bergen konnten. Denn 
trotz aller theoretischen Sicherheit des Flug- 
maschinenproblems bleibt noch eine Menge von un- 
sicheren^Ungewißheiten in der Praxis bestehen, eine 
Quintessenz ungeahnter Möglichkeiten, die dem kühn 
vorausschauenden Blicke des Fliegers eine Schranke 
ziehen, wie jene dunstige Wolkenwand am Strieß- 
Lerge.

In  freudiger Erregung und einem gewissen 
Stolze der Überlegenheit über die Zagheit früherer 
Geschlechter, die immer und immer begehrten zu 
schauen, was die Götter verdeckten mit Grauen, 
näherten wir uns dem Schuppen, in welchem außer 
der „Taube", einem Eindecker des Marinestabs- 
ingenieurs L., ein zur Abnahme bestimmter Alba­
tros-Zweidecker bereitlag. Leutnant zur See I .  
prüfte sorgfältig das Getriebe, auf die Einzelheiten 
der Maschinerie uns häufig aufmerksam machend. 
Dann wurde der Motor angelegt, und bald erhob 
sich das imposante Flugzeug — aber nicht mehr als 
totes, starres Gerippe von Stahlrohren und Trossen, 
von Aluminiumflächen und Maschinen —. nein, in 
unserer Einbildungskraft nahm es lebende Gestalt 
an, glich einem großen Riesenvogel, der, dem 
blauen Äther zustrebend, einen der Unsrigen in 
seinen Fängen davoirzutragen schien. Ich glaube, 
daß die meisten von uns in dem ilbergefühl des

Großartigen, zunächst ziemlich trivial, ja beinahe 
kindlich-ungewandt ihrer Bewunderung Ausdruck 
verliehen. Der Eindruck des selten Dargebotenen, 
des Frifcherlebten, ist M  stark, nimmt Sinne und 
Nerven zu gewaltig gefangen, als daß er außerdem 
noch die Betätigung unseres Gehirns nach anderen 
Richtungen, zu wohlgesetzten sprachlichen Erörterun­
gen, gestattet. Magnetisch angezogen, folgt der 
Blick dem nach dem Horizont enteilenden Flieger — 
umgekehrt, wie Krähen- und Dohlenschwärme, die 
dieser „unlauteren Konkurrenz" scheu auszuweichen 
suchen!

Langsam näherte sich der Albatros im eleganten 
Ruitdflüg und zog jetzt über unseren Köpfen seine 
gewaltigen Kreise; spiralenförmig wand er sich, 
wie ein Riesenadler, hernieder und landete sicher 
nach etwa 20 Minuten auf dem „Holm". Da der 
Zweidecker außer dem Führer noch einen Begleiter, 
als Beobachter, mitführen soll, so wurden jetzt eine 
Reihe von kürzeren Pasiagierflügen von dem leiten­
den Admiral veranlaßt. Groß war meine Freude, 
als auch an mich die Reihe kam. M it klopfendem 
Herzen ließ ich mich anschnallen auf dem Sitze hinter 
dem Führer und erwartete nun ungeduldig den Be­
ginn des Fluges. „Wie mag es werden? Wirst 
du nicht schwindlig werden?" — Das waren so die 
ersten recht egoistisch-banalen Gedankenassoziationen, 
die durch einen scheußlichen Ruck Leim Ablauf des 
Fahrzeuges plötzlich und Gott sei Dank — unter­
brochen wurden. Höher und höher, bis auf etwa 
700 Meter, stiegen wir auf: weit über die Danziger 
Bucht, weit über die schmale Halbinsel Hela, bis in 
die unermeßlich erscheinende Ostsee hinein erwei­
terte sich der Blick. Ich vergaß, auf wie schwanken­
dem Plane ich mich befand, und genoß durch den 
Krimstecher die wundervolle, souneiDurchwärmLe 
Frühlingslandschaft. Bei Neufahrwasser wurde in 
westlicher Richtung Kurs auf Brösen, Langfuhr ge­
nommen. Man sah auf den Straßen winzige 
„Stecknadelköpfe", die sich aus ihren begeisterten, 
lärmenden Ovationen, Schreien, Taschentücherwinken 
als winzige Menschenkinder entpuppten. Wir 
senkten uns auf 400 Meter herab, flogen zwischen 
der Eisenbahn und der Großen Allee nach Lang­
fuhr, an der technischen Hochschule, dem neuen städti­
schen Zentralkrankeichaus vorüber: Eisenbahnzüge. 
elektrische Straßenbahnzüge, Automobile, die sich 
in der gleichen Fahrtrichtung wie wir auf Danzig 
zu bewegten, blieben weit hinter uns. Der Sturm­
vogel „Albatros" schien seinem Namen Ehre machen 
zu wollen und überholte sie alle.

Am Hauptbahnbof drehten wir nach Südosten 
und bald darauf über Osten nach Norden ab: oas 
Bild über den Dächern der Stadt mit den Lief- 
beschatteten Gassen und Gäßchen, aus denen, für 
unser aus sonnenbelichteter Höhe schauendes Auge 
unbemerkbar, ein Menschenschwarm sich durch Ver­
kehrlärm, Wagengerassel, Automobilgeknatter, Läu­
ten der Metrischen verriet — mit den. wie grüne 
Oasen erscheinenden Plätzen und Wällen war reiz­
voll. Man hatte sich jetzt an die Menge der ein­
stürmenden Eindrücke schon soweit gewöhnt, daß 
man nicht blos „etwas" sah, sondern „Einzelheiten" 
erkannte und unterschied. Nicht anders kann es im 
zartesten Kindesalter gewesen sein, wenn man end­
lich mit geistigen Augen zu sehen begreift. — „Ich 
sah den Wald vor lauter Bäumen nicht!" Das 
wird jeder Anfänger auf dem Gebiete des Flug­
sportes bestätigen, weil er sich gewöhnen muß an 
das s c h n e l l e  Sehen und Unterscheiden, ferner an 
die eigentümliche Verteilung von Licht und Schat­
ten, welche terrestrische Gegenstände wie Zerrbilder 
auf unsere Gesichtsnerven wirken lassen.

Jetzt, gegen Ende unserer Fahrt, bemerkte ich 
die Menschen, die neugierig auf Balkönen, aus ge­
öffneten Fenstern und Ferngläsern uns betrachteten; 
ich sah die Dampfer auf der Mottlau, die SpLelleute 
eines Infanterie-Regiments beim Üben von S ig­
nalen — kurzum, ich sah erst jetzt so recht eigentlich 
ein, wie wenig ich als Ungeübter aus dem Luft- 
meer gesehen hatte! —

Als der Albatros im Gleitfluge auf dem Holm 
wieder niederging, glaubte ich eine Stunde unter­
w eis gewesen zu sein und wär erstaunt, daß sich 
untere zirka 40 Kilometer lange Tour mit ihren 
interessanten Eindrücken und Beobachtungen in nur 
20 Minuten abgespielt hatte. „Wie schade, daß das 
Vergnügen schon zuende ist! Hoffentlich recht bald 
eine Wiederholung dieses einzigartigen Genusses!" 
Das waren nicht blos meine Geäanken, sondern auch 
diejenigen der übrigen Herren, mit welchen wir 
unsere Erlebnisse besprachen. Daneben war es aber 
auch der Stolz auf die Sicherheit unseres Flugzeug­
führers, der mit einer Gewaitdtheit navigierte, als 
ob er niemals in seinem Leben etwas anderes ge­

trieben hätte. Stolz auf das Flugzeug, das, in 
allen Konstruktions- und Maschinenteilen deutsches 
Erzeugnis, sich dauernd glänzend bewährt hatte. —

Es erschien uns beinahe selbstverständlich, daß 
die Abnahmekommission keine Bedenken gegen den 
größeren Über-Seeflug nach Putzig hegte, von dessen 
glücklicher ALsolvierung Die endgiltige Abnahme 
für die Marinefliegerstation abhängig sein sollte. 
Man einigte sich auf den übermorgigen Vormittag, 
bis zu welchem Zeitpunkt auch das von Kiel be­
orderte Torpedotenderboot, das für die Begleitung 
der Flieger (und im übrigen für die Segelmanöver 
des Kronprinzen) dienen soll, in Neufahrwasser 
eingetroffen sein wübde. . Für morgen wurden 
größere Landflüge geplant, die gleichzeitig einen 
Vergleich mit der Manövriersicherheit der schon im 
Besitze der Marine befindlichen „Taube" zulassen 
würden. M it dem Danke an alle Beteiligten und 
der Hoffnung „Auf Wiedersehen übermorgen früh" 
trennte man sich.

Als ich am anderen Nachmittage von meiner 
Wohnung aus das wohlbekannte Propellergeräusch 
in der Luft vernahm, trat ich eilig, mit Krimstecher 
bewaffnet, auf den Balkon hinaus und freute mich 
an dem grandiosen Anblick des mächtigen Zwei­
deckers, den unser schneidiger Marineoffizier mit 
aewohnter Umsicht über Danzig hinwegsteuerte. 
Allerseits wurden dem Flugzeug Grüße entgegen- 
gewinkt — Grüße und Wünsche, über welche der 
„Sausewind" auf seiner eiligen Luftreise erhaben 
zu sein schien.

Es mochte etwa eine halbe Stunde vergangen 
sein, als der den Blicken Entschwundene in etwa 
1000 Meter Höhe von neuem auftauchte, an meinen 
Fenstern vorbei unser Haus umkreiste, um dann in 
steil nach unten gerichtetem Lauf den „Holm" zu 
gewinnen.

Aber was war das?
Deutlich hörte ich ein unregelmäßiges Geräusch, 

erkannte zunächst durch das Fernglas, dann auch 
mit unbewaffnetem Auge eine an Stärke zuneh­
mende. sich in dem blauen Äther scharf abhebende 
langgestreckte Staubsaule von Benzindampf. Ko- 
metenschweifartig zieht eine Rakete nicht anders 
über das Meer nach dem gestrandeten Wrack — aus 
dem Geschotzboden strömen die in entgegengesetzter 
Richtung treibenden Pulvergase nach rückwärts.

Da ich nichts gutes ahnte, eilte ich hinaus auf 
den Holm, wo ich meine Vermutung, daß die 
Drosselklappe des Motors versagt hatte, inzwischen 
bestätigt fand, — allerdings mit einem traurigen, 
meine Befürchtungen übersteigenden Abschluß:

Das stolze Flugzeug, das mich selbst gestern durch 
den Luftozean getragen hatte, lag zum größten Teil 
Vernichtet d a ! ------- —

Die Tatsache selbst wurde ja mit Windeseile 
nach allen Richtungen hin gemeldet und auch durch 
„Die Presse" ausführlich besprochen. Weniger aber 
wurden dre Begleitumstände gewürdigt, die jetzt, 
wo allerorts für eine nationaie Flugspende einge­
treten wird, doppelt lehrreich sind: eine technische 
Arbeit eines Jahres, der hierzu nötige Aufwand 
an Kraft und Kapital liegt unberechenbarerweise 
vernichtet zur Strecke. Wenn auch die Ausbesse­
rungen nicht so umfangreich und langwierig sein 
dürften, wie es zuerst den Anschein hatte, so bleibt 
doch die Tatsache bestehen, daß das Flugwesen in 
Theorie und Praxis noch weit von dem Ziel abso­
luter Sicherheit entfernt ist. Das hierin begründete 
Gefühl der Ilnzuverlässigkeit mindert naturgemäß 
leicht das Vertrauen der Flugzeugführer selbst in 
diesem jungen Sport und ist geeignet, ihre Nerven, 
ihre Leistungen unter Umständen ungünstig zu oe- 
einflussen. Sache aller national denkenden Männer, 
welche wünschen, daß unsere Landesverteidigung zu 
Lande und zu Wasser möglichst bald die Flugfahrt 
zum Leestn des Vaterlandes verwerte, muß es sein, 
der Flugzeug-Industrie und den wackeren Fliegern 
gegen solche Schicksalsschläge aufzuhelfen. Mit e ta t ­
mäßigen Mitteln und der Beruhigung aller Phi­
lister, daß zu dieser sportlichen Betätigung ja kein 
Zwang vorliege, ist hier nicht gedient. Unfälle der 
angezogenen Art lassen sich nicht etatisieren. Wollte 
man sie aber im Budget tatsächlich in Zahlenwerte 
umsetzen, so würde das sicher als eine schwere Be­
lastung der Steuerzahler empfunden werden, als 
wenn jetzt ohne diese Maßnahme durch die Opfer­
willigkeit eines jeden nach seinem Vermögen 
Mittel, selbst als Summe einzelner Scherflein, an 
die Hand gegeben werden.

Datz ein Zwang zur Fliegerausbildung von- 
nöten rst, könnte ein Vergleich zwischen französischen 
und deutschen Flugleistungen lehren, auf welchen 
wir vielleicht demnächst zu sprechen kommen werden.

Daß eine Belebung des Interesses des großen 
Publikums für das Flugwesen die Leistungen der

Fliegerwelt fördert, ist klar; denn es werden sich 
leichter Männer finden, die ihr Leben, ihre Gesund­
heit für eine von der Allgemeinheit anerkannte und 
entsprechend bewertete Erfindung einsetzen, als 
wenn sie sich sagen müssen: „Der Wahn ist kurz, 
die Reu' ist lang. Wir tun es lediglich, weil wir 
das Unvermeidliche mit Würde tragen müssen!"

H . v . 2 .
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F ü r die M onate

i und Ju n i
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1̂ 35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ms Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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Lokaluachrichten.
Z u r E r in n e ru n g . 26. April. 1910  's Björnstjerne 

B jörns«», norwegischer Dichter. 1908  f  Professor D r. 
K arl M ü b iu s , bedeutender Z oologe. 1906  f  J u liu s  
Forinyak zu Budapest, Felduiarichalleutuant. 1903  f  
R obert von Keudell zu K önigsberg, Botschafter a. D . 
1881 f  L udw ig Freiherr von und zu T au n  in M eran , 
hervorragender bayrischer H-ersührer. 1873  E rlaß  des  
sächsischen Bolksschulgesehes. 1864  f  P r in zeß  Luitpold  
von B a yern  geb. Erzherzogin A ugnsta von österreich. 
1849 Schlacht bei K om orn. 1848 Ausbrnch ein es kurzen 
aber blutigen A usstandes in Krakau und Lemberg. 1 818  
* A lfred Krupp zu Essen. 1812  * Friedrich von F lo to w , 
bekannter Opernkompontst. 1807 Vertrag zu Barten»  
stein. 1709  S ie g  der Russen über die Franzosen bei 
Cassano. 1787 * Joh a n n  L udw ig Uhlond zu T übingen, 
Dichter und Literatursorscher. 1699  1° J ea n  B . R acine, 
berühmter französischer Tragödiendichter. 1478  G uiltano  
de M edici im D om  zu Florenz ermordet.

Thor». 25. April 1912.
— ( ü b e r  d i e  n e u e n  T r u p p e n b i l  

d ü n g e n  u n d  d i e  b e v o r s t e h e n d e n  
G a r n i s o n v e r ä n d e r u n g e n )  sind, wie uns 
ei» Berichterstatter meldet, bereits folgende Be­
schlüsse von der Militärverwaltung gefaßt: Der 
Stab der 35. Division wird von Graudenz nach 
Thorn verlegt. Ferner kommt nach Thorn das 
neu zu bildende Feld-Arlillerie-Negiment Nr. 81. 
Das erste Bataillon Fußartillerie-Negiments Nr. 
15 wird von Thorn nach Broinbeig, das erste 
u n d  z w e ite  B a t a i l lo n  I n f a n t e r ie - R e g im e n t s  Nr. 
148 von Bromberg nach Elbing verlegt. Graudenz 
erhält ein neu zu bildendes Pionier-Bataillon. 
Das Iägerbataillon Nr. 2 kommt von Culm 
nach Neustettin. Culm erhält dafür das neu zu 
bildende dritte Bataillon Insanterie-Regiments 
176. Schwetz erhält das neu zu bildende dritte 
Bataillon des Insanterie-Negiments Nr. 175 und 
Braunsberg das neu zu bildende dritte Bataillon 
Infanterie-Regiments Nr. 148. Nach Marienburg 
wird noch ein neu zu bildendes Trainbataillon 
gelegt.

— ( De r  We s t  p r e u ß i s c h e  H a u p t '  
v e r e i n  d e r  d e u t s c h e n  L u t h e r - S t i f »  
t u n g )  hat im Jahre 1911 eine Gesamteinnahme 
von 3963 Mark erzielt, während die Ausgabe sich 
aus 3053 Mark beläust. An Erziehungsbeihilsen 
ist im Berichtsjahre seitens des Vereins ein Be­
trag von 2510 Mark einschließlich der vom Zen-

unerwarteten Zusammenbruch einer Bank 
hatte sie ihr Vermögen verloren und das Wit- 
wengehalt, das sie bezog, entsprach den Be­
dürfnissen der verwöhnten Frau nicht an­
nähernd. D im itri Nikolajewitsch hörte davon 
und um seine Dankesschuld an die Fam ilie 
abzutragen, unterstützte er sie auf eine zarte 
Weise. Indessen das genügte ihm noch nicht; 
er wollte auch noch nach seinem Tode für sie 
sorgen und ihr die hohe Staatsrente für ihre 
alten Tage sichern. Der Umstand, Latz er sie 
zu diesem Zwecke heiraten mutzte, schreckte ihn 
in seiner damaligen Stimmung nicht. Er traf 
die nötigen Vorbereitungen und eine halbe 
Stunde vor seiner Abreise lietz sich der schöne, 
junge Mensch mit der häßlichen alten Tante 
trauen.

D as klingt unglaublich, aber es ist buch­
stäblich wahr. Für ihn war diese Ehe­
schließung ja die reine Formsache. Und kein 
Gedanke an die Zukunft störte ihn dabei. Er 
war fest überzeugt, Latz er nie zurückkehren, 
sie nie wiedersehen würde, und eine normale 
Heirat hielt er für sich seit dem Tode seiner 
Braut sowieso für ausgeschlossen. So  wurde 
aus der Admiiralin Suboff die Fürstin Nale- 
gin. Der junge Gatte — sie haben sein B ild  
ja neulich gesehen — schiffte sich mit sechs 
gleich gesinnten Genossen zu d em Unternehmen 
ein und ich kam a ls  Gesellschafterin in das 
Haus dieser Frau, welche ihre Umgebung so 
namenlos quält und für die großmütigen Re­
gungen einer edlen Natur gar kein Verständ­
nis hat . . . Drei Jahre lang blieb die Expe­
dition verschollen, dann kehrten von den 
sieben zwei heim und' der eine dieser beiden 
war Fürst Dimitri."

Frau Käthe hatte mit größter Spannung

zugehört. Nun sprang sie auf und ging ein 
paarmal im Zimmer auf und ab.

„Das ist allerdings eins merkwürdige Ge­
schichte! . . . Und an diese späte Heirat dachte 
die Fürstin wohl," fuhr sie wie zu sich selbst 
fort, „als sie von ihrem romantischen Schicksal 
und einem späten Glück sprach . . . Aber wie 
war nun das Wiedersehen der beiden?" fragte 
sie wieder laut, „die spätere Entwicklung?"

„Außerordentlich peinlich. Der Fürst, dem 
während seiner Abwesenheit eine große Erb­
schaft zugefallen war, und die Bekannten, 
welche u>m die Heirat wußten, dachten natür­
lich, daß das Band zwischen den beiden rein 
äußerlich bleiben würde, aber die Fürstin war 
anderer Meinung. S ie  wollte trotz ihres 
Alters die zärtliche Gattin spielen, an den 
Triumphen und Vorrechten ihres berühmten 
Mannes teilnehmen und an seiner Seite ein 
großes Haus machen. S ie  ließ sich nicht ge­
nügen an der Rücksicht, welche jedermann 
ihrem Alter zollt, sie forderte von dem 
Fürsten auch ritterliche Fürsorge und stete Auf­
merksamkeit und dankte ihm seine Güte, da­
durch, daß sie ihm bei jeder Gelegenheit Sze­
nen machte und ihn auf die durchtriebenste 
Art und Weise quälte.

Diese Scheinheirat, obgleich aus edlen Be­
weggründen geschloffen, sollte sich überhaupt 
bitter an ihm rächen. Die Reise hat ihn von 
seiner Schwermut, seinem Lebensüberdruß 
geheilt, seine Stimmung wieder zu einer nor­
malen gemacht. Er ist noch immer ein ernster 
Mann, aber einer, der dem Schönen und Be­
gehrenswerten wieder mit offenen Augen 
gegenübersteht. Er ist noch jung, er ist reich, 
er nimmt in der Gesellschaft eine hervor­
ragende Stellung ein . . . und ist nun an eine

Greisin gekettet, die er imgrunde seines Her­
zens verachten muß."

Käthe Kelting dachte an das wunderschöne, 
tieftraurige Antlitz des Mannes, dessen Pho­
tographie sie Lei der Fürstin gesehen hatte 
und den sie in ihrem überspannten Wahne für 
ihren eigenen verstorbenen Vater gehalten 
hatte. Tiefes M itleid mit dem Bedauerns­
werten ergriff ihr leicht gerührtes Herz 
und sie fragte eifrig:

„Kann er sich die Freiheit denn nicht er­
zwingen?"

„Leider nicht!" war die Antwort. „Die 
Ehe könnte wohl null und nichtig erklärt 
werden, aber die Umstände liegen so, daß es 
nur mit Einwilligung der Fürstin möglich ist, 
und sie verweigert ihre Mitwirkung hart­
näckig. Dabei kann sie noch lange leben, denn 
sie hat eine eiserne Gesundheit, und eine 
Scheidung zu beantragen, widerstrebt dem 
Fürsten."

„Haben sie eine gemeinsame Häuslichkeit?"
„Ja, aber nur dem Namen nach. Dem 

Fürsten ist das Zusammensein mit ihr eine 
Qual und er entzieht sich demselben möglichst 
oft durch die Flucht. Er ist eigentlich immer 
auf Reisen und trifft nur dann und watin mit 
seiner Gattin zusammen, um die geschäftlichen 
Dinge zu ordnen. S ie  tut dann alles, um 
ihn möglichst lange in ihrer Nähe zu fesseln."

„So hat er wohl auch hiehsrkommen 
sollen?"

„Allerdings war er mit einigen Freunden 
in Polen und Ealizien, wollte über Krakau- 
Brsslau zurückreisen und hier in Rotenhahn 
ein paar Tags bleiben. Darauf wartete die 
Fürstin, in der letzten Zeit, und darum tat sie

auch alles, um Sie, gnädige Frau, in ihre 
Nähe zu ziehen."

Käthe glaubt nicht recht gehört zu haben. 
„Mich?" fragte sie ganz erstaunt. „Was habe 
ich denn mit der Ankunft des Fürsten zu 
tun?"

Die Gesellschafterin lächelte. „Das will 
ich Ihnen sagen, gnädige Frau; S ie  sind 
hübsch, jung, lustig und unterhaltend; S ie  
leben hier a ls  Strohwitwe und sprechen 
fließend Französisch. Die Fürstin ist eine 
kluge Frau; sie wußte ganz genau, daß sie 
allein den jugendlichen Gatten hier kaum 
zwei Tage fesseln würde, darum sollten S ie  
als besserer Magnet dienen. Die Fürstin ver­
folgt immer dieselbe Taktik. Während sie 
ihn einerseits mit einer sinnlosen Eifersucht 
quält, sorgt sie anderseits im eigenen Hause 
immer für einen Ausgleich durch jugendliche 
Damengesellschaft, aber sie ist sehr vorsichtig 
in der Wahl derjenigen, die sie heranzieht, 
und bei Ihnen war sie erst vollkommen beru­
higt, a ls  Ih r  Herr Gemahl erschien und S ie  
sich a ls  geliebte und liebende Ehefrau aus­
wiesen."

Diese Eröffnung war ein harter Schlag für 
Käthe Keltings Selbstbewußtsein und ehrgei­
zigen Träume. Nicht um eine verkappte 
Mutter handelte es sich hier und um eine 
glänzende Perspektive für die eigene Zukunft, 
sondern um eine wildfremde Frau. die aus 
Eigennutz und kühler Berechnung sie an sich 
gezogen und ausgenützt hatte und für die sie 
nichts war a ls  ein M ittel zum Zweck. S ie  kam 
sich nun selbst so unendlich lächerlich vor, Laß 
sie sich gewaltsam zusammennehmen mutzte, um 
nicht in Tränen auszubrechen.

(Fortsetzung folgt.).



tralverein für Westpreußen bewilligten Gabe von 
450 Mark aufgewandt worden. Alls Pfarrer­
familien entfielen: 590 Mark, auf Lehrersamilien 
1920 Mark. Außerdem wurden seitens des M b 
nisters aus Befürwortung der Luther-Stiftung 225 
Mark an 3 Lehrer zu Erziehungszwecken bewilligt. 
I n  den V o r s t a n d  ist anstelle des durch Wegzug 
aus der Provinz ausgeschiedenen Seminar-Direktors 
Matzner-Löbau, dessen Nachfolger, Seminar-Direk­
tor Pfeifer, gewühlt worden.

— (N ach d e n  E r g e b n i s s e n  d e r  
l e t z t e n  S  ch u ! st a L i st i k) vom Jahre 1911 
befanden sich in Preußen 6652 Halbtagsschuleu 
mit 526 900 Kindern gegen 7369 Halbtagsschulen 
mit 606 770 Kindern vom Jahre 1906. Die 
durchschnittliche Klassenfrequenz beträgt 51, aus 
eine Lehrerstelle kommen 57 Schüler. Die Zahl 
der überfüllten Schulen betrug am 1. M ai 1905; 
9889,1911: 7396. Die Gesamtzahl der preußischen 
Volksschulen endlich betrug 1001: 36 756, 1911: 
38 684. Die Zahl der Schulklassen stieg in dieser 
Zeit von 104 082 auf 128 643, die der Schul- 
stellen von 90 208 auf 117 164.

—  ( W a r n u n g . )  D a s  Nervensanatorium  „ S il -  
vana" in G enf, das auch die Deckadresse „V erlag A es-  
kulap" und „ S a n ita s  Gens" gebraucht, sucht unter H in ­
w eis  auf ein von D r. N um ler verfaßtes Buch „ N eu ­
rasthenie" Leidende zu brieflicher B ehand lung  zu be­
wegen. D a  hierdurch zahlreiche Kranke an Gesundheit 
und V erm ögen geschädigt sind, so sei vor dem Treiben  
des In stitu ts  gew arnt.

* P o d g o rz . 24. April. (Verschiedenes.) I n  der g e ­
h e i m e n  S i t z u n g  der G em eindevertretung kam auch 
die Tennisspielplatzangelegenheit zur B eratun g. Herr 
Bürgerm eister K ühnbaum  teilte m it, daß die A nlage  
m it Bekiesung 1536  M ark, m it B eton belag  2 158  Mark 
kosten würde. D a  die Herren H ahn und B ergau gegen  
die A n lage des Sp ielp latzes auf Stadtkosten sind, wurde 
die Sache b is auf w eiteres vertagt. —  I m  Briefkasten 
der P o st wurde ein B rief gefunden, adressiert „An  
Herrn M ü ller in B rem en."  B e i  aller Findigkeit der 
Postbeam ten ist es doch nicht geglückt, den Adressaten 
ausfindig zu m achen; der B rief ist jetzt zurückgekommen 
mit dem V erm erk: Welcher M ü ller von den 500  hier 
w o h n h a fte n ? —  D ie  Fußartillerie-N egim enter N r. 11 
a u s  T horn und M arienburg und N r. 17 a u s D anzig  
und P illa u  sind auf dem Schießplatz eingetroffen. — 
D ie Arbeiterin Luchs a u s  Nudak ist wegen Kohlen- 
diebstohls verhaftet und nach Hohensalza in s  G efängnis  
gebracht. B e i der ersten Festnahm e entsprang sie durch 
das Fenster. D ie M utter wird sich w egen W iderstandes 
gegen die S ta a tsg e w a lt  zu verantworten haben.

* G ram tschen, 24. A pril. (Landwirtschaftlicher 
V erein Gramtschen und U m gegend.) Aus E inladung  
des V erein s führte die F irm a Drew itz-Thorn eine 
K artofiellege- und Zudeckmaschine auf dem Felde des 
Herrn W . Koch vor. D ie  zahlreichen Zuschauer über­
zeugten sich durch Probem essungen von der genauen  
Arbeit der Maschine im E in legen  und Zudecken. D ie  
M aschine, die fertige Arbeit aus einm al macht und 
eine große Ersparnis für den L andw irt bildet, wurde 
sogleich von einigen Besitzern angekauft.

Waldmeister.
Waldmeister oder botanisch oäorata

heißt das edle Pflänzchen, dem wir in der Maien­
zeit jenes köstliche Labsal des Frühlings, den Mai- 
ttank, verdanken, der sich schon der Liebe unserer 
Vorfahren erfreute und von ihnen auch deshalb 
„Kräutlein Herzfreude" genannt wurde. Der Wald­
meister ist ein unscheinbares Pflänzchen, das sich auf 
der Laubdecke des Buchenwaldes erhebt, ein duftend 
Kräutlein mit zierlichen Blättersternen und schnee­
weißen kleinen Sternblüten. Er bewährt lange, 
auch noch getrocknet, seinen herrlichen Duft, der be­
sonders bei feuchter Luft dem Pflänzchen entströmt. 
Der Duft stammt von dem Kmnarin her, das in 
dem Waldmeister enthalten ist. Dieses Duftes wegen 
wird der Waldmeister schon seit dem Mittelalter 
Leim Ansetzen des Maitranks benutzt. Man hat ihn 
früher gegen verschiedene Krankheiten gebraucht, 
namentlich gegen Wassersucht. Kumarin kommt auch 
in einigen anderen Pflanzen vor, so im Ruchgras 
(^.rrtoxantbuiL ockoratara), das dem trockenen 
Heu den schönen Geruch verleiht, sowie auch in den 
Tonkabohnen, die zum Parfümieren des Tabaks, 
namentlich des Schnupftabaks, sowie auch der 
Pseifenröhren aus Weichselkirsche dienen. Gar 
manches Lied hat das Lob des Maitranks gesungen, 
vor allem ist es Otto Noquette, in dessen reizendem 
R lM -. Wem- und Wandermärchen „Waldmeisters 
Brautfahrt" er poetisch verherrlicht ist. Er scheucht 
die Sorgen von der Stirn. Der Waldmeister selbst 
wächst an geschützten Stellen des Waldes, im 
Schatten der Buchen. Wird der schützende Stamm 
niedergerissen und treffen die heißen Sonnenstrahlen 
das duftige Kräutlein, dann ist es mit ihm bald 
vorbei; es kränkelt und welkt dahin. Beim Wald­
meister haben Blüten und Blätter denselben Geruch, 
was Lei anderen Pflanzen selten der Fall ist. Die 
Blätter tragen am Rande zarte Borsten, die sie 
rauh machen. Daher der Name ^.sperula oäorata, 
was auf deutsch etwa „wohlriechendes Rauhlein 
heißt. Es steckt eine mächtige Kraft in dem kleinen 
Kräutlein. Schon mancher hat das fühlen müssen, 
wenn er in einer schönen Maiennacht allzusehr der 
Waldmeisterbowle zusprach. p.

Der 100. G eburtstag Friedrich von Flotow s 
wird am 26. A pril von allen Freunden der 
deutschen Musik pietätvoll begangen werden.

Flotow wurde auf dem Gute Teutendorf in 
Mecklenburg geboren, w ar zuerst D iplomat 
und ging dann nach P a ris , um sich in  der 
Musik auszubilden. Seine ersten Opern 
wurden in P a r is  aufgeführt. Den ersten 
größeren Erfolg errang er im J a h re  1838 «mit 
„1^6 uaukrnM  ä s  In aber erst die

Opern „Alessandro S tradella" (1844) und vor 
allem „M artha" (1847) brachten dem deut­
schen Komponisten W eltruf. Drefe Werke, die 
beide ihre Uraufführung in Deutschland fan­
den, bezeichnen den Höhepunkt von Flotow s 
Schaffen. Seine späteren Werke sind längst 
vergessen. Flotow lebte 1855 bis 1863 a ls  
Hoftheaterintendant in Schwerin, kehrte aber 
dann nach P a r is  zurück. Am 24. J a n u a r  1883 
verschied der berühmte Komponist in  D arm ­
stadt. Flotow ist als Musiker stark von Ander 
und anderen französischen Komponisten beein­
flußt worden; seine durch einen großen M e- 
lodienreichtu'M bedingten Erfolge haben aber 
viel zum Ruhm der deutschen Opernmustk bei­
getragen.

Jo h an n  NesLroy,
der unvergleichliche Possendichter des vor- 
märzlichen W ien ist nun schon fünfzig JahrS  
tot. Seine Possen, vor allem „Lumpacivaga­
bundus", „Zu ebener Erde und im ersten 
Stock", „Der Zerrissene", „Einen Ju x  w ill er 
sich «machen" und „Die F reiheit in K rähw in­
kel" leben noch fort und werden häufig aufge­
führt. D as spricht für die Bedeutung dieses 
großen Humoristen, der m it so ätzendem Witz 
die Altwien-er Verhältnisse zu schildern ge­
wußt hat. — Joh an n  Nepomuk Nestroy 
wurde am 7. Dezember 1802 in W ien gebo­
ren. E r ging im Ja h re  1822 zur Bühne. Nach 
einigen W anderjahren kam er im Ja h re  1831 
nach W ien, wo er dann später Jahrzehnte h in­
durch das C arltheater leitete. Johann  Nest­
roy w ar nicht nur ein ausgezeichneter Possen- 
dichter, sondern auch der beste Darsteller seiner 
Charaktere. Die Zahl seiner Werke ist sehr 
groß. Meist sind es Gesangspossen voll lite- 
rarifcher S a tire , doch haben -auch seine P a ro ­
dien berühm ter Opern und Tragödien riesigen 
Erfolg gehabt.

M annigfaltiges.
( G r e u e l t a t  r u s s i s c h e r  S o l d a ­

t e n . )  Ueber ein schweres Verbrechen russi­
scher Grenzsoldaten berichtet die „Kattowitzer 
Z eitung": B ei dem G astwirt N osm er in dem 
galizischen Grenzort R ad om ysl erschienen 
drei russische Grenzsoldaten und forderten 
außer Schn aps auch Geld. A ls  ihnen dies 
verweigert wurde, zogen sie ihre S e iten g e­
wehre und stachen damit auf N osm er, auf 
die zur Hilfe herbeigeeilt« M utter R osm ers, 
seine F rau  und zwei Kinder solange ein, bis 
sie kein Lebenszeichen mehr von sich gaben. 
Z w ei ältere Kinder des G astw irts versteckten 
sich unter dem B ett und entgingen dadurch 
dem sicheren T od e. D ie drei M örder sind 
bereits verhaftet worden.

( Z a h l u n g s u n f ä h i g  g e w o r d e  n) 
ist die Delikateßwarenhandlung W ilhelm  
Lindstedt, B erlin , Leipziger S tra ß e  110. D a s  
überrascht in den Kreisen der G läubiger  
umsomehr, a ls  die Firm a erst vor einem  
Jahre von einem W arenhause eine größere 
Entschädigung —  man spricht von 200  000  
Mark —  für frühere R äum ung der von ihr 
innegehabten Ladenräume erhalten hat. Der 
S ta tu s  zeigt, w ie die „Allgem eine Fleischer­
zeitung" berichtet, eine Schuldenlast von 
270  000 Mark., denen Aktiva in Höhe von 
30 000 Mark gegenüberstehen, darunter ein 
Barbestand von 23,15 Mark und ein Bank­
guthaben von 4 ,90  Mark.

( E i n  O p f e r  s e i n e s  B e r u f s )  wurde 
der H ilssarzt Dr. Becker, der im Britzer 
Kreiskrankenhaufe tätig war. B e i der B e ­
handlung eines an Diphteritis erkrankten 
Kindes erlitt er eine Ansteckung und erlag 
der gefährlichen Krankheit nach wenigen  
T agen.

( D e r  i n  M ü n c h e n  v e r h a f t e t e  
mehrfache Lustmörder und Zopf-

a b s c h n  e i  d e r  S c h e e l )  ist vom Bezirks­
gericht der Münchener Polizeidirektion a ls  
unheilbar geisteskrank erklärt worden.

( E i n  N a t u r p a r k  i m  E n g a d i n . )  
Der B undesrat in Bern hat sich grundsätzlich 
für die Schaffung eines Naturparks im Unter- 
engadin ausgefprochen. E r wird den R äten  
bis zur nächsten Session einen Antrag be­
treffend den Abschluß eines Pachtvertrags 
von 99 jähriger Dauer mit der Gemeinde 
Zernez unterbreiten. D a s  verpachtete Gebiet 
umfaßt das Cluoztal, das Tanterm ozzatal 
und Ofenberg.

( E i n e  g r o ß e  B a  n k p ! e i t e )  hat in 
der russischen S tad t Nikolejew viele Leute in 
Mitleidenschaft gezogen und zu»iteil an den 
Bettelstab gebracht. In fo lg e  gewissenloser 
M anipulationen wurden die S p arer  um  
mehr a ls  vier M illionen M ark betrogen.

(I » eine unhei  m liche D i t u a  - 
t i o n) geriet der Kapitän Franck vom P ost­
dampfer „Granada" der Hamburg-Amerika- 
Linie, der dieser Tage mit einem großen  
T ransport wilder Tiere von Hagenbeck an 
B ord , auf der Reise nach B u en os-A ires den 
Hafen in Emden anlief, um dort zu bunkern. 
A ls  Kapitän Franck am Abend nach erfolgter 
Dienstablösung seine Kajüte betrat, blitzten 
ihm in der Dunkelheit zwei funkelnde 
A ugen entgegen, und nach dem M a ­
ßhalten des elektrischen Lichts sah er 
zu seinem nicht geringen Entsetzen einen 
zweijährigen schwarzen Panther, der auf un­
erklärliche W eise au s einem Käfig entwichen 
war, lang ausgestreckt aus dem S o fa  liegen. 
Durch die Besonnenheit und Energie des 
K apitäns konnte die durch den plötzlichen 
Lichtschein geblendete Bestie in die Flucht ge­
trieben werden. Erst am nächsten M orgen  
wurde sie in einem leeren Hühuerstall aufge­
stöbert und mit Hilfe des den Transport be­
gleitenden D om pteurs in den Käfig zurück­
getrieben. E s  ist fast ein W under, daß das 
Raubtier während seiner kurzen Freiheit kein 
Unheil angerichtet hat.

( G i f t m o r d p  r o z e ß  g e g e n  e i n e n  
P r i e s t e r . )  Der Gerichtshof in N eggio di 
Calabria verurteilte den Prister N aso, dessen 
Prozeß fast ein Jah r  gedauert hat, zu dreißig 
Jahren Zuchthaus. N aso hat den Geistlichen 
Don Aibanase, seinen Vorgesetzten, a u s dem 
W ege räumen w ollen . A is  dieser die Messe 
zelebrierte, schüttete er unbemerkt G ift in den 
Meßkelch. A ls  der Priester den W ein  ge­
trunken hatte, stürzte er zu B oden  und starb 
nach wenigen M inuten. Der Küster, der be­
fürchtete, für den Urheber des M ord es ge­
halten zu werden, beging Selbstm ord, indem  
er den Rest des vergifteten W ein es trank.

( E l e k t r i s c h e r  Kopf schmuck. )  I n  Amerika 
liebt man es, den Anschein aufrecht zu erhalten, 
als sei die Mode nicht von der Laune des Augen­
blicks abhängig, sondern eine bestimmten Gesetzen 
unterworfene Art von Wissenschaft. Dort drüben, 
auf der anderen Seite des Ozeans, vereinigen sich 
ab und zu die bedeutendsten Vertreter der Mode- 
Industrie zu Kongressen und Sitzungen, um durch 
regelrechte Beschlüsse die Mode der nächsten Monate 
festzustellen. So ist es auch diesmal geschehen. Auf 
einem Kongreß in Chikago wurde nach längerer 
Debatte jetzt eins seltsame Neuerung als jeder ele­
ganten Frau dieses Jahres 1912 unentbehrlich de­
kretiert: die Mode des „elektrischen Kopfschmuckes". 
Sie besteht in der Anbringung von winzigen Glüh­
birnen im Haar, unter dessen mehr oder weniger 
künstlichen Fülle die dazu gehörende winzige 
Batterie verborgen wird. Das heißt: die Batterie 
darf auch an einer unauffälligen Stelle im Mieder 
ihr Versteck finden und ein leichter Druck genügt, 
sämtliche Glühbirnen zum Leuchten zu bringen. 
Man sagt, daß Brillantdiademe mit Hilfe dieser Er­
findung eine geradezu zauberische Wirkung aus­
üben. Den Frauen, die in der bemitleidenswerten 
Lclgc sind, kein Vrillnntd indem zu besitzen, mag 
es zum Trost gereichen, daß sich auch durch die Be-

leuchtung von Ohrringen und von mit Steinen be­
setzten Haarkämmen sehr reizvolle Lichtwirkungen 
erzielen lassen. — Woraus man wieder einmal er­
sieht, so fügt die „N. G. C." hinzu, daß jede Mode, 
die man von Amerika aus der Welt vorschreiben 
will, das Kennzeichen geistlosen Protzentums an sich 
trägt. NFS.

( Di e  A m s e l  — u n s e r  S t a m m g a s t . )  Wir 
Alle wissen, so schreibt die „N. G. C.". daß alljähr­
lich im Herbst, wenn die Tage und Nächte kälter 
werden, ungeheure Bogelschwärme aus dem rauhen 
Norden aufbrechen und über Meere und Länder 
nach dem warmen, sonnigen Süden ziehen. Die 
Jungen üben sich während des ganzen Sommers zu 
dem weiten Flug, und die Artgenossen treten in 
größeren oder kleineren Scharen gemeinsam die 
weite Reise an. Wer hat nicht schon vor Winters 
Anfang abziehende Störche oder Stare beobachten 
können. Die wenigen bunten Bögel, die zurück­
bleiben, verschwinden fast ganz, und der Groß­
städter. der bei Eis und Schnee nicht hinauskommt, 
bemerkt sie selten oder nie. Eist seit einer Reihe 
von Jahren sieht man in verschneiten Gärten und 
Anlagen, sogar auf freien Plätzen und Straßen 
einen Vogel, der sonst nicht bei uns zu überwintern 
pflegte: es ist die Amsel. Auch sie hat in früherer 
Zeit regelmäßig die Reise nach dem Süden ange­
treten, und es scheint fast rätselhaft, warum sie 
allein unter allen Vögeln nun den Winter über 
bei uns aushält. Seit unvordenklichen Zeiten, seit 
Gelehrte und Naturfreunde die Tierwelt und ins­
besondere das Vogelleben beobachten, ist die Amsel 
südwärts gezogen, währned sie jetzt den einmal ge­
wählten Stand- und Wohnort behält. Wie ist diese 
seltene und eigenartige Erscheinung zu erklären? 
Wie ist es gekommen, daß die Amsel die große Reise 
vergessen hat, diese alljährliche Reise, die wie eine 
uralte, feststehende Vorschrift war, nach der sich die 
ganze Vogelwelt des Nordens allgemein richtete? 
Sicherlich ist auch hier das Gesetz der Anpassung 
wirksam gewesen. Die Amsel mag — vielleicht in 
einem besonders warmen Herbst — ihren Abzug 
verzögert und bei E intritt der Kälte gemerkt 
haben, daß sie fähig ist, auch rauheres Wetter zu 
ertragen und auszuhalten, und daß sie zuglerch auch 
im Winter das nötige Futter Lei uns findet. Eimge 
kühne Pioniere mögen dann zuerst zurückgeblieben 
sein und nachdem sie die kalten Monate glücklich 
überstanden, werden andere ihrem Beispiel gefolgt 
sein bis die Amsel sich überhaupt an ihren Stand­
ort aewöhnte und die Reise nach dem Süden 
gänzlich unterließ. Auf diese natürliche Weise läßt 
sich vielleicht die merkwürdige Abweichung von einer 
jahrtausendelangen Lebensgewohnheit erklären, dre 
in der gesamten Vogelwelt wohl einzig dasteht. 
Prophezeiungen stehen ja immer auf schwachen 
Füßen, aber es wäre zu wünschen, daß das gute 
Beispiel der Amsel in der gefiederten Welt bald 
Nachahmung fände._______________

Humoristisches.
( E r s t e F a h  r t.) Der Großknecht Jochen und die 

Köchin DörLen vom  R ittergut B öm m elhagen  w ollen  auf 
ihre alten T age heiraten und einen Krug in einer ent- 
lernten Kleinstadt übernehmen. Z ur Reise müssen sie 
die Eisenbahn benutzen. D örten, die zum erstenmale 
in einem Etsenbahnzug fährt, ist über die Schnelligkeit 
geradezu entsetzt. „Herrjeh, Jochen! W o snell dat 
geiht l" —  „ T ja ! Un w t sünd man blot m de drudde 
Klass'! N u  denk di dat m al in de Lwedde, oder gor in  
de ierste!" . ^  „

( A u s  e i n e r  T ö c h t e r s c h u l e . )  Professor: 
„Hier an dieser Rotationsm aschins haben w ir ein großes  
und ein kleines R ad , welche durch eine T ransm ission, 
)der w ie man auch sagt, eine Schnur ohne E nde, mit- 
rlnander verbunden sind. L ora, w a s  ist eine Schnur  
chns E n d e ?"

Gedankensplitter.
D ein  Vorsatz gleicht der B lu t'
D ie  leichtlich kann v er w e h e n ; 
Schau, w a s  für Frucht in dir 
Nach Frost und S tu r m  bleibt stehen.

B e r l i n ,  24. April. (ButterberichL von Müller L Braun, 
Berlin N., Brunnenstraße 14.) Trotz der bedeutenden Preis- 
ermäßigung vom letzten Sonnabend hat der Konsum bisher 
noch nicht merklich zugenommen. Die Eingänge inländischer 
Butter zeigten jedoch wiederum eine wesentliche Steigerung 
und das Ausland bot so unverhältnis billig und dringend an, 
daß die Preise heute wieder um 5 Mk. zurückgingen. Die 
weitere Lage des Marktes dürfte ganz davon abhängen, wie 
sich das Ausland nach dieser Preisermäßigung verhalten wird
A llerfe inste ............................. ....  127 Mk.

I. Qualität  .................  123—26 Mk
irr' ' ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 2 0 -2 2  Mk.III. Qualüat . : . - . .. ........................... 118 Mk.

H " l' u r g , 24. April. Ruböl fest, verzollt 67,00. 
Kaffee stetig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 80u" loko lustlos. . W etter: schön.

Wohnungen»
und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube- 

ör zu vermieten. Thorn-M ocker,
Bergstraße 8.

Eine 4-Zim.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M ellienstr, 101.

W o k n u n g
on 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
ermieten. § ^ i> Z n 8k S , Schalste. 16.

...... ................
s o f o r t  zu vermieten. 
Brom bergersir.. Ecke Parkstraste.

G u t m öbl. V vrderzim m er,
mit oder ohne Klavier, zum !. 5. zu 
vermieten_________ Jakobstr. 17, 3.

Der von Herrn Tischlermeister 81o- 
liv ln sk i bewohnte

---------- --------
ist zu vermieten.

d  ant möbt. Z im m er mit Balkon, 
^  Aussicht nach der Weichsel, von sofort 
zu vermieten Vankstraste 6. 3.

WWW
mit allem Komfort der Neuzeit einge­
richtet, von

4 , 5  und 6  Z im m ern .
Auf Wunsch Vereinigung von 4 und 

5 Zimmern, ganze Etage.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.
M . L s r l s t »  Waldstraße 43.

I n  unserm Hause, Breite-straße 29, ist die

3. k l s g r ,
bestehend nur S Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.
8 . 8 e d o iM  L

Wohnungen:
Gerochieftraste 8 1 0 ,1 . E tage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

Parksirasie 29 , 1. E tage. 4 Zimmer, 
Amtlich mtt reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zn vermieten.
s .  Svppm-t, » M . U
»»l. » m  ""ZL-W-x

Wohnungen.
S . N ' r -  15. 2. Etage, 8 Zimmer. 
M -II.enstr 12«. I. Etage, 4 Zimmer, 
samtilch mit reichlichem Zubehör und 
Garle», auf Wunsch mit Pferd-stall u 
Wagenremise, von sofort bezw. I. April 
1912 zu vermieten.

K . 8 o p p r » -t> , I M ,e r s t r .  5 9

Am Ttadtpark Hischerstr.
such vcrschungshnlber herrschaftliche 
^ o y n u n g e n  im neuen Hause von 6,4, 
'/ und 2 Zimmern nebst reich!. Zubehör 
sofort billig zu vermieten. Daselbst sind 
auch E -  Pferdestittle -IST nebst reich!. 
Zubehör. Näheres Schm iedeberg- 
jtratze 3, 1, verl. Parkstr, bei ZMM-lM.

vtrlisMklkiSkl, ÄW. Wim
werden sauber und billig angefertigt bei 
L .  « o v L 't L ,  akad . gepr. M odistin, 

Coppernilm ssiratze 26 , 3 Tr. 
Daselbst können sich

Schülerinnen melden.

kl. 6 4 4  I?. 8. Vierzyl., Marke „Oryx", 
für 2300 Mark sofort zu verkaufen. Der 
Wagen hat Verdeck, Reserverad, B e­
leuchtung und ist viersitzig. Angebote 
unter V  LT 4 1 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

MarsenMasersand
offerieren billigst ab Chaussee oder frei 
Baustelle
Eedr. Nvkvrt, Thorn.

Die von Herrn N r -. H lerriK roA'ir 
bisher innegehabteWohnung,

Bader-straße 2 3 ,  1 . E ta g e ,
ist per 1. April d. I s .  zu vermieten.
8. 8elie!!<itz! L  K r u M o M ) .

Mlhelmplatz 6:
3. Etage, sehr freundliche W ohnung, 
4 Zimmer, mit Badezimmer, Balkons 
rc. per 1. 10. zu vermieten.
1 W ohnung, 4. Etag., 2 Zimmer und 
Küche, Preis 180 Mk., von sofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Portier, Hof. 

liill.



in Buchführung. Stenographie, 
Schreibmaschine usw.

Außerdem Unterricht in allen Schul- 
fachern.

Covperittkusstr. 41, 1 Tr.
Geb. Dame hilft Ansang, b. d. Schularb. 

Ang. u. M  L  S L  a. d. Gesch. d. „Presse".

Gute Pension
und Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten finden Schüler bei 
Frau Hofmeister, Grabeustr. 2, 3.

Gesichts-
ausschlag,

Pickel, Mitesser, Flechten verschwinden meist 
sehr schnell, wenn man abends den 
Schaum von 8
I l v L r s l u a l s v i i L ' e ,  ä Stück 50 P f. 
(15"  oig) und 1.50 M . (35o/gig, stärkste 
Form ) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und mit L T r o k o o k  
O r G n r v  (ä 50 P f., 75 P f. rc.) nach- 
streichen. Großartige Wirkung von 
Tausenden bestätigt; inder R a tsa p o tk ek e , 
bei L u ü s r s  L  v o ., M s js r , N .  
V v u ä is v k  riavL!., M . L a r s I L is v iv r ,  
? sa N V v d v r ,L .V !sa 8 8 U  L  S ir ^ v r v u sL i, 
Drogerien._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

II. M « l
in Flaschen empfiehlt

B iergrohharidlrrng»  
S eglerstratze  15_ _ _ _ _ _ (Viktoria-Hotel).

5V-KV ZentnerSaatwickeno f f e r i e r t
Domäne Steinan,

_______ Kreis Thor».
G ut eingeführte bessere

Privat -Zpeisewirtschast
umständehalber abzugeben. Z u erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

A . l l E
I n v s t t l l l s

sucht leichte Beschäftigung. Gest. Angeb. 
unter „Leichte B esch äftigu ng"  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ______
^Ttteirrsrehende W itw e , vertraut mit 

jeder Hausarbeit, sucht Beschäftigung 
im bessern H aushalt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

GemMer Techniker
zur A ushilfe in seinen Freistunden oder 
tageweise gesucht. Anfragen unter ü . L. 
in -e r  Geschäftsst. der „Presse" erbeten.2 Wssergtsckil
für G itte r b a u  bei hohem Lohn stellt 
sofort ein

V. ploolroolci,
Schlosserei und Maschinenbau, 

S tr a S b u r g  W p r ._ _ _ _ _ _ _ _

stellt sofort ein bei höchstem Lohn.
Nl. L̂ lplce» Thor» 3,

__________ Schulstraße 7. 2 Tr.

2 M M l-W M »
verlangt sofort

Leibitschorstv. 3 4 .  
Suche von sofort oder später einen 

tüchtigen

Feuerschmied
für dauernde Beschäftigung. Verheirateter 
bevorzugt.
VoNmsnn. Wagenbauer,

H o h en sa lza , Kastellanstraße 27.

W g m n  B o o l s m m
sucht sofort auf Dampfer „Viktoria"

D ü n k n .

Lsdrlingv,
«uch gegen Kostgeld, verlangt

L n S Q  L i t E I n n »  Klempnermeister, 
A ltftädtischer M a r k t  3 .

stellt ein I k « 8 v ,  S t s w k e n .

A U  LWWk»
verlangt sofort

8 . vo livs.
Sailje für Sie Samiiikrsaisan:

Gartengeschäfte und Kantinen für feste 
Stellung und aushilfsweise, Büfettiers, 
Zapser, Burschen, Aushilfekellner, junge 
Leute. Köche, Kassierer, Hausdiener, Koch­
frauen, Kellnerlehrlinge, Büfettfräuleins, 
Stützen, Büsettfrauen und fürs kalte 
Büfett, wie Aushilsemädchen. 

8 tn N L 8 iL L N 8  Z^«H V »nL»H V 8lrL ,
g e w e r b sm ä ß ig e r  S te lle n v e r m itt le r .  
Thorn» Schuhmacherstr 18. Fernsp. 52.

per sofort eventl. 1. 5. Mädch. 
v U U M  für Nachm. zu zwei Kindern. 
^  M ock er. Lindenstraße 23, 1 Tr.
A e ü b l e  S c h n e id er in  für blaue Ar- 
^  beiterblusen, sowie sür zugeschnittene 
Zeug- und Stoffwesten sofort gesucht.

§ l i rteri tt für vormittags 
S ch m ied eb ergftr. (P r iv a tstr .) 5 , 1, l.

N a t iv n M u g s p e n lk .
M it Stolz dürfen wir Deutsche den M ann den unseren nennen, der die 

Sehnsucht von Jahrhunderten zuerst verwirklicht hat: Zeppelin. Die stürmische 
Vorwärtsentwickelung aber, die das Lustsahrwesen mit dem Auftreten der F l u g ­
m a s c h i n e  genommen hat, zwingt uns, die äußersten Anstrengungen zu machen, 
um nicht durch die Opserwilligkeit und die Tatkraft anderer Nationen ins Hinter­
treffen gedrängt zu werden. Wenn irgendwo, so muß es hier allezeit heißen: 
„Deutsche vor die Front!" Nicht spielerischer Ehrgeiz heischt dies von uns, 
sondern hier gilt es, unseren Ruhm als erste Meister angewandter Wissenschaft 
zu wahren, hier geht es um Schaffung von Werten, die uns Deutschen einen 
Ehrenplatz in der Geschichte aller Zeiten sichern sollen.

Nicht jedem ist es vergönnt, seine körperlichen nnd geistigen Kräfte persönlich 
in den Dienst dieser nationalen Ehrenausgabe zu stellen. Wohl aber kann ein 
jeder ein Scherslein beitragen, damit der Gesamtwille der deutschen Nation der 
machtvolle M otor sei, der der deutschen Flugmaschine zum Siege verhütt.

Es handelt sich um eineNationalspende,
bei der keiner fehlen will noch darf, um eine nationale Spende sür das deutsche 
Flugwesen und die deutschen Flieger.

Denn den Männern, die als Pioniere einer neuen großen Kulturaufgabe in 
dem patriotischen Bestreben, Deutschland auch aus diesem Gebiete einen ebenbürtigen 
Platz im Wettstreit der Nationen zu sichern, ihr Leben einsetzen, gebührt die werk­
tätige Unterstützung der ganzen Nation.

Vor allem aber soll die Nationalspende die Mittel bieten, unaufhaltsam 
weiterzuarbeiten an der Vervollkommnung der Flugapparate, an der Ausbildung 
der Flieger, aus daß die Gefahren vermindert, die Leistungen erhöht werden. M it 
Hilfe der Nationalspende soll auch die Entwicklung einer Technik gefördert werden, 
die immer neue Arbeits- und Erwerbsselder erschließen wird. Häufige und aus­
gedehnte Wettkämpse sollen Ersindungsgeist, M ut und Tatkraft anspornen und 
immer stolzere Leistungen von Mann und Maschine hervorrufen. Kurz: das 
deutsche Flugzeug soll, ob es in der Stunde nationaler Gefahr wachsam in den 
Lüsten kreist, oder ob es in friedlichem Wettbewerb der Nationen als neuestes 
Mittel modernen Verkehrs und als geflügelter Bote vaterländischer Leistungs­
fähigkeit durch die Lande eilt, in jedem Augenblicke bereit und imstande sein, zu 
erfüllen, was das Gebot der Stunde von ihm fordert.

Als nach dem Unglücke von Echterdingen eine stürmische nationale Begeisterung 
das deutsche Voll durchwehte und in wenigen Wochen Millionen ausgebracht 
wurden, da waren nicht die Millionen allein der greifbare Gewinn der nationalen 
Begeisterung. Daß das deutsche Voll sich einmütig zu einer nationalen Tat auf­
raffte, das zeigte der Welt die elementare Wucht des deutschen Vollswillens.

F ü r das Volk — durch das Volk!
S o  beweise Deutschland auch jetzt, daß alle Unterschiede der Parteien, der 

Konfessionen, der sozialen Schichtungen in dem Augenblicke verschwunden sind, wo 
das deutsche Volk vor eine große nationale Ausgabe gestellt wird.

Nachdem bereits in allen Teilen Deutschlands Sammlungen zu vorstehenden 
Zwecken begonnen haben, ist das

deutsche Reichskomitee
zusammengetreten, das einen Mittelpunkt aller dieser Bestrebungen bilden und das 
Sammelwerk zusammenfassen und ergänzen will. Es bittet die bestehenden 
Komitees, Verbände, Vereinigungen und sonstige sammelnde Stellen, die bei ihnen 
eingehenden Spenden ihm zuzuführen und ihm jedenfalls fortlaufend Mitteilungen 
über die Gesamtsumme der eingegangenen Gaben zu Händen seines Präsidenten 
zukommen zu lassen.

S a m m e l s t e l l e n  bilden: die Redaktionen der deutschen Zeitungen, die 
sämtlichen Reichspostanstalten, die Reichsbank in Berlin, die sämtlichen Reichsbank- 
Haupt- und Nebenstellen, die Königlich Preußische Seehandlung, die Bank sür 
Handel und Industrie, die Berliner Handelsgesellschaft, S . Vleichröder, die Commerz- 
und Diskonto-Bank, die Deutsche Bank, die Diskonto-Gesellschaft, Mendelssohn L  Co., 
die Mitteldeutsche Creditbank, die Nationalbank sür Deutschland, der Schaass- 
hausensche Bankverein, die Dresdener Bank, Georg Fromberg L  Co., Delbrück, 
Leo L  Co., F. W. Krause L  Co., Hardy L  Co., Gebr. Schickler, von der Heydt 
L  Co. und der Deutsche Ossizierverein.

Die Geschäftsstelle des Reichskomitees unter Leitung des Regierungsassessors 
vo. Haniel befindet sich Berlin 6, Luisenstraße 33>34.

H ein rich , P r i n z «  R e ic h e n ,
Protektor.

l l r .  A a l « « P M o l M i M c h i e r ,  F ra n z  » an  M e n S e W n ,
Präsident des Komitees. Bankier, Schatzmeister.

Das Komitee.
(Unterschriften.)

Wir schließen uns dem vorstehenden Aufruf an mit der Maßgabe, daß von den in 
Westpreußen gesammelten M itteln der Betrag bis zu 24000 Mk. der Rsichsmarineverwaltung 
zur Beschaffung eines Flugzeuges mit dem Namen „Westpreußen" für die Marine-Flieger- 
station zur Verfügung gestellt wird und erst ein eventl. darüber hinausgehender Betrag 
der Spenden der allgemeinen Sammelstelle in Berlin zugeführt werden soll.

Deutscher Lustslotten-Berein,
Provinzialverband Westprerchen

(in Bildung begriffen).
Ortsgruppe Danzig.

_______ Westpreutzischer Verein für Luftschiffahrt zu Danzig._______

WoKDÜUIBF
D ie von Herrn S an itä tsra t v r .  W o lx s  

innehabende W ohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

ÜluZo e is s s s .

3wei Zimmer,
in der ersten Etage, auch zu Geschäfts­
zwecken geeignet, vorn 1. 4. zu vermieten.
_______ Seglerstraße 28.

MeMenstraste 1L2,
B allion w ohrm rrg , 4— 5 Zimmer, Bad  
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu vennieten.

Mellienstr. 112a, pari., l.

M G ß M M Z S M z,
4 — 5 Z im m er» geteilt, auch passend sür 
unverh. Offiziere; daselbst ein G a r te n . 
L agerp latz und  S ta llr m g  sür z w e i 
P fe r d e  zu vermieten. Z u  erfragen

V rom b ergerstraste  16 a . 1 T r.

L laM  - H ie a te r .
Lsmtlig den n . dir Sonntag den N. A M

jeden Abend zu ermäßigten Preisen:

„Wer aas der MMnrg"
Schauspiel in 5 Auszügen von kb-iellriek Llvnkarä,

veranstaltet vom hiesigen Zweigverein des ev. B undes unter freundlicher M it- 
Wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Personen, aus allen Kreisen der S tad t.

Spielleiter und Lutherdarsteller: Herr v o n  81rom  aus 
Schreiber!;««.

§  d  lä tzo: L ogen  2,50 M., 1. R a n g  und 1. Parkett 1 .-3 .
R eihe 2 M., 4 . - 8 .  R eihe 1.50 M., 9.-12. R eihe 1 M., 2. R an g  1. und 

2. R eihe 1 M., 3 .-6 . R eihe 0,60 M.. Stehparkelt 0,60 M., 
S ieh ga ilerie  0,30 M.

B o rv o rlm n f d e r  P liisje  im Theater von Sonnabend den 20. April ab täglich 
10—1 Uhr vorn,, und 5 - 6  Uhr nachm. Kassenöffnung 7 ^  Uhr.

Zkgiiiil M k LöchllW M tlilh 8 Uhr. Schluß gegen 11 Ilhr.
Auswärtige wollen Einlahkurien r e c h t z e i t i g  im Theater bestellen. 

Telephon N r. 570.

Der Vorstand.
^  . - Oberlehrer tznüeSi, Vorsitzender.

l E "  D as Schauspiel ist in Berlin und anderen größeren S täd ten  mit durch, 
schlagendem Erfolge auigesührt worden. Die Handlung macht einen ungewöhnlich 
tiefen Eindruck.

8llMt8l-üt V r. M a rsv ^ L U v r 's  lloilauM t
in Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Entrichtungen. — Mäßige Preise.

U r KrmlÄeil aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. ft.

WMWD

NmlH ükll 29. ü. M.
bössivAM äis

(in  io lr  NN8 nützn ^ .v tv i ll iU K o n  I V lttv ir  211 l ib s r -  j 
I'llsobouü MIiAOll krsisöll 2UM Verkauf brillsss.

Llkrsck Lkrstmm,
Lrsit68trL886 31.

Khem ZadrLüsieldors, M .Ves.

wf« Haupt-Agentur
für Thorn und Umgegend mit bedeutendem Inkasso ist sofort neu zu besetzen. 
KauLionssähige Bewerber, die auch in Anwerbung neuer Versicherungen Aussicht 
auf Erfolge bieten und möglichst im Mittelpunkte der S ta d t wohnen, werden ge­
beten, Offerten einzureichen.

WrksiMiMstW her Kettln» „Skmooln", M nr- 
Arrs.-Nt.-8ks. « « e M M e n  Woll »nd S aM W .

B rom berg, Bahnhosstraße 6 s . __________

Wchmmgeu,
5 Zimmer, mit Gasemrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später LL.
______  Brorrrbergerstraste 41.

W
von 4, 5 und 6 Zim mern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

iL s r l  k - r e u s s ,
P a r  Kitraste 16.

Z Zwben und Rüche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten _____ Schiüerstraste  7.

G ut m öbliertes Zimmer
zu vermieten. BäSerstraße 9. 3. rechts,

G r . gu t m öb!. Z im m e r mit Kabinett, 
auf Wunsch auch Burschengelaß, zu ver­
mieten Schuhmacherstraße 23, 1.

Vülieliiisir. ?. am StaStliahilhas,
ist die von Herrn Oberst M t lk ls ta e il l  
bewohnte, 2 Tr. belegene W ohnung von 
7 Zimmern, Warmwasserheizung nebst 
reichlichem Zubehör, herrschaftlich ausge­
stattet, zum 1. 10. 12, eventl. früher, zu 
vermieten. Näheres daselbst b e i der  
P o r t ie r sx a u , p a r ter re .

D a s von Herrn M ajor Ritter und 
Edler v o »  O o t i ir K e L ' seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, B ad  und 
Zubehör, G as und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

K.Dombromski'̂ B̂iiOnicktttt,
Katharinenstraße 4̂ ______

2 Wmtt-MköimlMilk
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten

H Ä u v r A ,  Mellienstr. 112a, pt., l.

I W ü ic h W k .m U M W l.
von sofort, C o p p erm k u sslr . 8, 2 T r . ,  s 
zu verm. K Lykas! M oM , Seglerstr. 25. j

NbkÄsftM
massiv, neu eingerichtet, zu vermieten- 

Culmerstrahe 28.

^ r v e i  m ö b l. Z im m e r , evtl. m. Pens.
von sof. zu verm. Grabenstraße 2.

Ziiici Ziiimr «iiü !!e Mk.
1 Treppe hoch, zu vermieten. Z u  erfr.

B äckerfiraste 16, 1 T k



Ar. N Thor». Zreitag den 26. April (y(2. so. Zahm.

(vtttter Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

55. Sitzung vom 21. April, 11 Uhr. -  -
Am Ministertisch: v. D a l l w i t z , Dr. Lentze.

Das Sparkassengesetz.
Die erste Lesung wird fortgesetzt.
Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Die An­

nahme, bei Einbringung des Entwurfes sei der fi­
nanzpolitische Effekt in erster Reihe maßgebend ge­
wesen, ist durchaus unzutreffend. Der Entwurf ist 
nicht, wie vor sechs Jahren, im Finanzministerium 
ausgearbeitet, sondern im Ressort des Innern. 
Mein Ressort hat sich überzeugt, daß die Be­
mühungen der Aufsichtsbehörde bei denjenigen 
Sparkassen, die in ihrer Liquidität rückständig 
waren, eine Besserung herbeizuführen, erfolglos ge­
blieben sind. Nun wird gesagt, die Sparkassen 
können ihre Bestände unter Umständen ga^ nht ver­
äußern, weil die Reichsbank in der /Lidenden 
Zeit nicht in der Lage sein werde, ihnen die 
Staats- und Reichspapiere abzunehmen. Wir wer­
den darüber nähere Auskunft in der Kommission 
geben, da es mir mißlich erscheint, diese Dinge vor 
der breiten Öffentlichkeit zu erörtern. Aber von 
maßgebender Seite ist bereits erklärt, daß die von 
den Sparkassen zur Lombardierung eingesandten 
Staats- und Reicbspapiere seitens der Reichsbank 
unter allen Umstanden lombardiert werden. Der 
Abg. Reinhart hat Maßnahmen gegen die Zins­
treiberei der Großbanken verlangt, er hat aber nicht 
gesagt, wie das gemacht werden soll. Die Sparer 
werden jedenfalls durch das Gesetz keine Einbuße 
erleiden, sie werden aber die Garantie Haben, ihr 
Geld auch wirklich zu bekommen, wenn sie es 
brauchen. Ich hoffe, daß die Herren in der Kom­
mission sich überzeugen werden, daß durch das Ge­
setz die Sparkassen nicht geschädigt, sondern auf einen 
sicheren Boden gestellt werden. (Beifall.)

Abg. v. K a r d o r f f  (frkons.): I n  der vor­
liegenden Gestalt ist uns die Vorlage unannehmbar. 
Die Grenze von 25 Prozent Staatspapiere ist zu 
hoch. I n  der Praxis würden für die Sparkassen 
doch 30 Prozent daraus werden. Bei einer Panik 
würde'aber auch die Vorlage keinen Schutz ge­
währen. Wir können keine Bestimmung annehmen, 
die die Entwickelung der Sparkassen irgendwie 
hemmt. Wir wollen nicht, daß das Geld rn dre 
Banken fließt. Erwärmt sich Herr von Gwrnner be­
sonders für die Vorlage, so fühlt man Absicht, und 
man wird verstimmt. Die Sparkassen sind mit die 
beste Leistung der preußischen Selbstverwaltung. 
(Beifall.)

Abg. v. H e n n i n g s - Z e c h l i n  (kons.): Im  
Vergleich mit der Vorlage von 1906 bringt der Ent­
wurf wesentliche Milderungen. Man sagt, das Wort 
Li.uidiLäL sei ein Schlagwort. Das kann ich nicht 
zugeben. Ein Institut, dessen Sicherheit von allen 
als selbstverständlich vorausgesetzt wird, mutz 
durchaus auf Liquidität halten. Aufgabe der Gesetz­
gebung ist, diese Liquidität, soweit möglich, zu ga­
rantieren. Man sagt, auch die Staatspapiere ge­
währleisten diese Liquidität nicht. Bei 20 Prozent 
mag dies zutreffen. Wie sich die Sparkassen ent­
wickelt haben, muß die Regierung eine stetig 
wachsende Verantwortung übernehmen. Der Ver­
such, die Liquidität auf dem Verwaltungswege zu 
steigern, ist durchaus mißlungen. Es bleibt also nur 
der Weg des Gesetzes. Wo es sick um wichtige I n ­
teressen der Allgemeinheit handelt, ist ein Eingriff 
in die Selbstverwaltung durchaus zulässig. Der 
S taat hat doch auch die Frage der Mundelsicherheit 
durch Gesetz geregelt. I n  anderen Landern rst der 
Stand der Staatspapiere günstiger. Das mutz sich 
auch bei uns erreichen lassen. Gewiß mögen Spar­
kassen an Staatspapieren Verluste erlitten haben 
Aber deswegen kann doch der ungesunde Zustand 
bei den Kassen nicht beibehalten werden. Nun 
fürchtet man einen Rückgang des Zinsfußes. Aber 
bei den Kassen, die den Anforderungen des Gesetzes 
schon jetzt entsprechen, trifft dies nicht zu. Über

s Einzelheiten werden wir uns in der Kommission 
wohl verständigen. Aber eine Änderung der be­
stehenden Bestimmungen ist notwendig und so hoffe 
ich diesmal auf eine Verabschiedung des Gesetzes. 
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. C r ü g  er-H agen (Vp.): Auch jetzt 
noch haben meine Freunde gegen die zwangsweise 
Regelung der Liquidität der Sparkassen die denk­
bar größten Bedenken. So lange nicht nachge­
wiesen ist, daß die der Verwaltung möglichen Maß­
nahmen auch angewendet sind, kommt ein gesetzgebe­
risches Vorgehen für uns nicht inbetracht. Die hier 
hervorgehobenen Mißstände sind nur Einzelerschei­
nungen. Die Hinweise des Ministers auf die Li­
quidität sind zwar berechtigt, doch rechtfertigen sie 
nicht die Vorschläge des Entwurfs.

Finanzminister Dr. Lent ze :  I n  der Kommission 
wird sich hoffentlich eine Mehrheit für die Vorlage 
erzielen lassen. Wir müssen dazu kommen, einen 
festen Kreis von Abnehmern für unsere S taats­
papiere zu schaffen. Andererseits müssen wir na­
türlich möglichste Zurückhaltung bei der Ausgabe 
neuer Anleihen beobachten, wenn wir auch leider 
nicht den Markt von neuen Anleihen frei zu halten 
vermögen. Die Vorlage will nun die unangenehmen 
Begleiterscheinungen bei der Ausgabe neuer An­
leihen paralysieren. Der Kurs soll nicht durch 
künstliche Mittel gehoben werden. Sie soll nur sta­
bilisiert werden dadurch, daß eine Stütze für den 
Markt geschaffen wird. Einen höheren Zinsfuß 
können wir jetzt nicht gewähren, denn das würde 
zur Folge Haben, daß wir die Kurse unserer frühe­
ren Anleihen Herabdrücken. Preußen besitzt so viel 
werbende Anlagen, daß unsere Staatspapiere 
eigentlich ungeheuer hoch stehen müßten. Auch das 
Ausland hat die Sparkassen für^ die Zwecke des 
Staatskreditsls herangezogen, besonders England, 
Frankreich und Ita lien  und die italienischen Papiere 
stehen trotz des Krieges und trotzdem Italien  
kapitalärmer ist, höher als die preußischen. Durch 
die Bestimmungen der Vorlage werden die Spar­
kassen keineswegs in ihrer Verfügungsfreihert be­
schränkt. Auch die Sparer haben keinen Nachteil, 
denn es wird keine Sparkasse dazu übergehen, ihren 
Zinsfuß wesentlich herabzusetzen. Ich bitte Sie da- 
heu dem Gesetze zuzustimmen. (Beifall rechts.)

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Diese Vorlage ist un­
nötig. Die Wahlrechtsvorlage hätte statt ihrer 
kommen sollen.

Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): Ein Drittel meiner 
politischen Freunde hat schwere Bedenken gegen die 
Vorlage. Unleugbar Haben sich die Kommunal- 
sparkassen zu B a n k e n  d e s  k l e i n e n  M a n n e s  
entwickelt. Haben sich Sparkassen zu Großbanken 
entwickelt, so mißbilligen das auch w ir; aber das 
sind Ausnahmen. I n  der Regel beschränken sich die 
Sparkassen darauf, den Realkredit am Ort in der 
Nachbarschaft Zu befriedigen. Die Liquidität muß 
hochgehalten werden. Dies kann aber nur unter 
Berücksichtigung der lokalen Verhältnisse geschehen; 
eine schematiche gesetzliche Regelung ist unmöglich. 
Ein wirksamer Weg für die Regierung ist die Ent­
ziehung der Mündelsicherheit. Man muß auch un­
terscheiden zwischen Sparkassen, die über 3 Prozent 
nicht hinauszugehen brauchen, und kleinen Spar­
kassen. die bis zu 32L oder 4 Prozent hinaufgehen 
müssen. Gehen diese kleinen Sparkassen zu einem 
niedrigeren Zinsfuß herab, so wird ihnen eine er­
hebliche Zahl von Einlagen entzogen werden. Ohne 
einen entsprechenden Schutz dieser kleinen Sparkassen 
kann die Minderheit meiner Freunde dem Entwurf 
nicht zustimmen. (Beifall.)

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Die Dis- 
kontop'olitik der Reichsbank ist am schlechten Kurs­
stand der Staatspapiere Mitschuld.

Nach kurzen Bemerkungen der ALgg. Frhr. von 
L oö  (Z tr.), S t e n g e r  - Erfurt (ntl.) und  ̂ Dr. 
E n  g e l b  r echt  (freikons.) geht der Entwurf an 
eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Die Anträge der A l t p e n s r o n ä r e  werden 
abgesetzt.

Der Etat der A n s i e d l ung s k o m m m i ss io  n 
wird ohne Debatte bewilligt; die Denkschrift wird 
später besprochen.

Donnerstag 11 Uhr: Etat des Innern.
Schluß: 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
45. Sitzung vom 24. April, 1 Uhr.

Am VundesraLstisch: Delbrück, Freiherr von 
Heeringen, von Tirpitz, Kühn.

Die erste Lesung der
Wehr- und Deckrmgsvorlagen

wird fortgesetzt.
Abg. Dr. G r a d n a u e r  (Sozialidemokrat): Die 

bürgerlichen Parteien wetteifern in Bewilligungs- 
Lereitschaft; sie tragen ja die neuen Lasten nicht. 
Wir sind die Minderheit, aber das Verständnis ist 
nicht immer bei der Mehrheit zu finden. Die Armee 
ist ja allmählich zu einer Versorgungsanstalt für die 
Söhne der Besitzenden geworden. Der Vorwurf der 
Vaterlandslostgkeit läßt uns kalt, wenn er aus dem 
Munde der Konservativen kommt. Für sie ist die 
Vaterlandsliebe nur ein Geschäft. Das Zentrum 
teilte früher unseren Standpunkt gegenüber solchen 
Forderungen. Die Politik im Interesse des Kapi­
talismus führt in allen Ländern zu Rüstungen und 
Krieastreibereien. Unsere Partei wirkt auf eine 
Verständigung zwischen den Völkern. S ta tt die Leute 
vom Flotten- und Wehrverein durch eine kräftige 
Erbschaftssteuer zu beruhigen, lassen sich die Regie­
rungen von der Flut des Chauvinismus tragen. 
Der jetzige bewaffnete Friede ist kein Friede, kein 
KulturzustanÄ. Das mindeste, was wir in der 
Heeresfrage fordern, ist die Herabsetzung der Dienst- 
zeit bei der Kavallerie usw. auf zwei Jahre. Wir 
wollen ein Volksheer. kein Heer, in dem der Kasten­
geist vorherrscht. (Beifall der Sozialdemokraten.)

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum): Im  Auslande 
ist man der Meinung, daß Deutschland am Ende 
seiner Leistungsfähigkeit für seine Rüstung ange­
langt sei. Im  Laufe des letzten Jahres sind ge- 
nüaend Verschiebungen eingetreten, die eine stärkere 
Rüstung Deutschlands rechtfertigen. Ein Umschwung 
in Frankreich wird selbst vom „Vorwärts" aner­
kannt. I n  Deutschland wird die Bevölkerung durch 
Aushebungen nicht so sehr in Anwrurb genommen, 
wie in Frankreich. Deutschlands Machtstellung muß 
gesichert werden, koste es. was es wolle. (Zustimm­
ung.). Was Deutschland durch Abrüstung svaren 
würde. m M e es später im Kriegsfalle, zehnfach 
ausgeben. (Lebhafte Zustimmung.) Ein Miliz­
heer würde Deutschland genau soviel kosten, wie das 
stehende. Neben dem Wehr- und Flottenverein 
sollte sich ein Verein für ausreichende Deckung bil­
den. der das Volk aufklärt, wenn neue Steuern 
notwendig sind. (Sehr wahr!) Diese nationalen 
Vereine suchen immer nur Lücken heraus, ohne 
iemals mit dem Erreichten zufrieden zu sein. Der 
Reichstag kann nur das bewilligen, was ihm von 
verantwortlicher Leitung vorgelegt wird. Durch 
nichts wird das Ansehen Deutschlands mehr ge­
schädigt, als durch die Aussprache verabschiedeter 
Offiziere, daß Deutschlands Rüstung nicht ausreicht. 
(Lebhafte Zustimmung.'» Das stachelt andere 
Nationen nur auf. Die Vermehrung kleiner Garni­
sonen und der Luftflotte ist zu begrüßen. Alles, 
was jetzt für die Flotte gefordert wird. rst unbe­
dingt notwendig. Die Pressebureaus der einzelnen 
Ämter haben in letzter Zeit v*el von sich reden 
aemacht; sie sollten zentralerer^ und dem Reichs­
kanzler unterstellt werden. Dre JndrerMLellung des 
dritte" Geschwaders begrüßen wrr. Hier kann mrt 
wenia Geld viel erreicht werden. Zur Deckung habe 
ick erhebliche Bedenken gegen zwei verschiedene 
Kommissionen. Werden von der Linken neue 
Steueranträge eingebracht, so ist die Verabschiedung 
bis Pfingsten oder kurz nach Pfingsten zweifelhaft. 
Die Wchrvorlage ohne Deckungslösung zu verab­
schieden, ist natürlich außerordentlich bedenklich. 
Zu meiner großen Überraschung meinte gestern Abg 
Dr. Müller, die finanzielle Entwickelung zeige die 
Berechtigung dtzr Stellungnahme des Fortschritts

bei der Reichsfinanzreform. Dieser Standpunkt 
sollte patentiert werden. (Sehr gut! und Heiter­
keit.) Auch Abg. Dr. Wiemer hat doch 1909 aner­
kannt, daß 500 Millionen neuer Steuern notwendig 
seien. (Lebhaftes Hört! hört!) Unsere Überschüsse 
gehen nicht auf Zuviel-Vewilligung'en zurück, son­
dern auf die günstige Entwickelung des Wirtschafts­
lebens. Abg. Wassermann wundert sich über die 
Lobsprüche auf Staatssekretäre a. D. Ja , auch ich 
wundere mich, daß die Staatssekretäre a. D. von 
den Parteien gelobt werden, die ihnen die Amts­
führung so erschwerten. (Lebhafte Zustimmung.) 
Fast reizt es mich zu fragen: Warum ist Freiherr 
von Stengel, warum Graf Posadowsky entlassen?. 
(Lebhafte Zustimmung rechts und im Zentrum.) 
Auch ich halte es nicht für vorteilhaft, daß S taa ts­
sekretäre danach streben, eine schöne politische Leiche 
zu werden. (Heiterkeit.) Herr Wermuth aber über­
sieht in seinem Aussatz, daß wir im Reichstage von 
den 1909 aufgestellten Grundsätzen nicht abgewichen 
sind; er selbst hat sie verlassen, indem er eine über- 
reform über das Programm von 1909 hinaus auf­
stellte. (Sehr wahr!) Was wir verlangen müssen, 
ist ein der Wirklrchkeit entsprechender Etat. Auch 
wegen der Wehrvorlagen können wir den Etat nicht 
verschleiern lassen. Wir halten an den bisherigen 
finanzpolitischen Grundsätzen fest, aber wir wollen 
auch nicht ohne Zwang neue Steuern. (Sehr rich­
tig!) Die Linke hat jedenfalls in früheren Jahren  
wiederholt höhere Veranschlagung der Einnahmen 
gefordert; jetzt soll das gleiche Vorgehen Sünde 
sein. Der Etat wird jetzt keineswegs blutleer. Zur 
Liebesgabe kann man sich über die Haltung der 
Liberalen nur wundern. Jetzt ist Herrn Wasser­
mann die Abschaffung der Liebesgabe eine Konsum­
steuer. 1909 aber war für ihn der Fortbestand der 
Liebesgabe ein Geschenk an die Großbrenner. (Leb­
haftes Hört! hört!) Jetzt aber, wo die Regierung 
auf den Boden der liberalen Forderung tritt, ist's 
wieder nicht recht. (Heiterkeit.) Die Fortschrittler 
aber lärmten früher über die Beibehaltung der 
Liebesgabe. Jetzt aber ist dem Fortschritt die ganze 
Geschichte zweifelhaft. (Heiterkeit.) Der an sich 
auffällige Gesinnungswechsel soll ja aber lediglich 
das Rufen nach der Erbschaftssteuer ermöglichen. 
Dabei hat doch seinerzeit die Fraktionsmchrheit be­
schlossen, die Erbschaftssteuer abzulehnen. (Abg. 
P e i r o t e s  (Sozmldemokrat) ruft: Aqitations- 
lüae!) Da mich der Präsident gegen diese Beleidi­
gung nicht schützt, werde ich mich selbst wehren. 
(DrästdenL Dr. K a e m p f  ruft den Abg. Peirotes 
zur Ordnung.) I n  der Presse der Linken ist ja aus­
drücklich gesagt worden, die blau-schwarzen Parteien 
unter das Joch der Erbschaftssteuer zu zwingen, 
kröne erst den schweren Wahlkampf. (Hört, hört!) 
Müßte ich aber einmal eine Erbschaftssteuer mit­
machen und würde dann die nötige Besteuernirg 
des mobilen Kapitals durchgeführt, dann würden 
wir aus der Linken noch andere Dinge erleben, als 
jetzt bei Beseitigung der Liebesgabe. (Heiterkeit 
und Beifall.) Allen Schichten des Volkes werden 
jetzt große Lasten auferlegt, besonders der Land­
wirtschaft. Da muß der Kriegsminister auch dir 
Wünsche der Bauernschaft berücksichtigen. Dis 
Reservisten-übungen dürften daher nicht zur Saat* 
und Erntezeit stattfinden. Die Landwirtschaft mutz 
auch bei der Lieferung der Naturalien mehr berück­
sichtigt werden. Wir bitten um eine Denkschrift 
über die Verteilung dieser Lieferungen. Auch der 
Handwerkerstand verdient Rücksicht und mehr Auf­
trage. Zur Bekleidung der neuen Regimenter 
sollten dre Handwevkerorganisationen in hervor­
ragendem Maße herangezogen werden. Bedauerlich 
rst dre Mrßachtung der D u e l l - E r l a s s e .  Un- 
erhört rst es, dcrh ein Mann, der sich nach den E>e- 
etzen des Staates und Gottes richtet, nicht wlirdig 
fern soll, dem OMzierkorps anzugehören. (Leb­
hafte Zustimmung im Zentrum.) Leider scheint 
die Zahl der Soldatenmihhandlungen wieder zu 
Yachsen. (Hört, hört!) Der Vorgesetzte mutz da 
haftbar gemacht werden. Die Kabinettsorder im 
hsalle «ambeth muß von einem christlichen Volke 
als eine Schmach empfunden werden. (Lebhafte 
Zustimmung im Zentrum.) Der Reichskanzler und

Alsred Rrupp.
* 26. 4- 1812, f- 14. 7. 1887.

Von R o b e r t  W. D a h n s ,  Essen-Rüttenscheid.
—---------  (Nachdruck verboten.)

Die Geburt Alfred Krupps fiel in die bewegte, 
hoffnungsfreudige Zeit der Auferstehung Preußens. 
Sein Vater, selbst erst im 25. Jahre stehend, hatte 
wenige Monate zuvor den Grund zu seiner Güß- 
ftahlfabrik gelegt, die das heimische Handwerk in 
einem wichtigen Artikel von England unabhängig 
machen sollte. Der Augenblick schien dazu günstig 
gewählt, und Friedrich Krupp sah im Geiste ein 
rasches und blühendes Aufsteigen seines Unter­
nehmens voraus; er sah vielleicht auch schon in 
seinem erstgeborenen Sohn den Erben und Voll­
ender seines Werkes. S ta tt dessen verwickelte ihn 
das Unternehmen in eine Kette von Schwierigkeiten, 
die sein Vermögen verzehrten, seine Gesundheit 
untergruben, die Jugend seiner Kinder urndüsterLen 
und schließlich ihn selbst verschlangen. Unfähige 
Teilhaber, mißlungene Versuche, Verluste und 
Krankheiten machten seine Arbeiten zunichte und 
ließen ihn altern und hinsiechen, bevor er vierzig 
Jahre zählte.

An seinem Grabe — im Jahre 1826 — reichten 
Alfred Krupp und seine Mutter sich die Hände, und 
mit zähem Fleiß, mit geduldigem Ausharren und 
Fortarbeiten in den engsten Verhältnissen richteten 
sie mühsam und langsam den Bau rpieder auf, unter 
dessen Last der Vater zusammengebrochen war. 
Vierzehnjährig, mit sechs Arbeitern, unterstützt nur 
von seiner älteren Schwester, von der Mutter und 
ihren Leiden Schwagern Karl Schulz und F. von 
Müller, begann Alfred Krupp seine harte Lebens­
arbeit, M it Stahlproben, mit außstählernen Werk­

zeugen, Hämmersätteln und Prägestempeln zog er. 
nur sein eigener Geschäftsreisender, in der indu­
striellen Umgegend Essens umher; zuhause stand er 
mit den Arbeitern am Amboß ulld Schmelzofen, 
abends und oft in der Nacht saß er schreibend, 
zeichnend und grübelnd am Arbeitstisch seiner 
niedrigen Dachstube, die im „Stammhause" der 
Gußstahlfabrik noch jetzt von den kleinen Verhält­
nissen jener Tage zeugt. Allmählich, unter Ent­
täuschungen und Fehlschlagen, aber auch unter An­
erkennung und Erfolgen, ging es vorwärts. Die 
Zahl der Erzeugnisse wuchs, und mit kleinen guß- 
stählernen Walzen von besonderer Härte und Poli­
tur, die er für Goldarbeiter, Knopffabriken usw. 
anfertigte, schuf sich Krupp ein Spezialgebiet, auf 
dem er bald jede Konkurrenz schlug. Der Absatz, 
besonders in Werkzeugen für die Gold- und Silber­
industrie, dehnte sich auf Süddoutschland aus, und 
1835 schuf sich Krupp mit Unterstützung seines 
Vetters von Müller eine größere Werkstatt, in der 
fortan die Maschinen und Hämmer durch Dampf­
kraft betrieben wurden.

Damit vollzog sich der erste Schritt aus den 
engen Schranken der Frühzeit hinaus. Die kleine 
Werkstatt wurde zur Fabrik, der Markt erweiterte 
sich, neue Aussichten, aber auch neue Sorgen stellten 
sich ein. Der ersten Dampfmaschine folgten Erwei­
terungen des Schmelzbaues, der Schmiede, der 
mechanischen Werkstatt. M it fremdem Gelde mußten 
sie größtenteils bestritten werden, da die Einkünfte 
noch immer kaum die Betriebskosten deckten; die 
Familie lebte nach wie vor in sehr beschränkten 
Verhältnissen. Zwei jüngere Bruder wuchsen heran 
und halfen der Mutter so gut sie konnten, während 
Alfred, um den Absatz zu vergrößern, seine- Reisen

über ganz Deutschland, auf Österreich, Frankreich 
und England ausdehnte und oft monatelang ab­
wesend war. Der Erfolg wuchs, aber auch die 
Schwierigkeiten, die er mit eiserner Willenskraft 
und Zähigkeit überwand. Fleiß und Ausdauer 
nannte er später als die Eigenschaften, die ihm im 
Leben am meisten geholfen haben. Bald wurden 
auch die Vrüder auf Reisen geschickt, und in Heimat 
und Fremde kamen ihnen die Anregungen, ihre 
Fabrrkate zu vermehren, dem Gußstahl ein weiteres 
Gebiet zu erschließen. Die sogenannte Löffelwalze, 
eine Maschine zur mechanischen Herstellung von 
Löffeln und anderen Besteckteilen aus Silber und 
Neustlber, wozu bisher ganz unzulängliche Vorrich­
tungen bestanden, wurde von den Brüdern Krupp 
in jahrelangen Versuchen verbessert und zu einer 
solchen Vollkommenheit gebracht, daß eine Reihe 
der größten in- und ausländischen Löffelfabriken 
diese Maschinen erwarb. Aber darüber vergingen 
lange Jahre der harten Arbeit, der Entbehrungen 
und ungezählter Versuche, mit dem Gußstahl auch 
auf anderen Gebieten durchzuringen.

Im  Jahre 1847 tat Krupp mit der Lieferung 
des ersten dreipfündigen Versuchsrohres für das 
preußische Kriegsministerium den ersten Schritt auf 
dem Felde, mit dem sein Name später untrennbar 
verknüpft blieb. Aber so wichtig dies Ereignis in 
technischer Hinsicht war, für die Entwickelung der 
Fabrik blieb es zunächst ohne Folgen. Vielmehr 
begann gerade jetzt unter dem Druck der wirtschaft­
lichen und politischen Verhältnisse eine trübe Zeit, 
die 1848 sogar das Weiterbestehen des Unter­
nehmens gefährdete. Durch den Übergang der Guß­
stahlfabrik in den Alleinbesitz Alfred Krupps wurde 
das Werk gerettet und nunmehr von ihm allein mit

fester Hand zu größerem Erfolge geführt. Es war 
das damals aufblühende Eisenbahnwesen, das den 
Kruppschen Gußstahl in weiteren Kreisen zu Ehren 
brachte und um die 40er Jahre bedeutende Erweite­
rungen der Fabrik veranlaßte. Die Mittel dazu 
mußten noch immer größtenteils aus fremdem Kapi­
tal beschafft werden; doch steigerten sich jetzt auch 
die Erträge der Fabrik, und im Jahre 1851, das 
Krupp auf der Londoner Weltausstellung den 
Ehrenpreis der „Council Medal" eintrug, gelang es 
auch durch den Verkauf des englischen Patents aus 
die Löffelwalze aus dieser Erfindung endlich einen 
namhaften Gewinn zu ziehen. Jetzt erst begann 
Krupp seine persönliche Lebenshaltung, die bis 
dahin von fast rührender Einfachheit gewesen war, 
in bescheidenen Grenzen zu erweitern. Drei Jahre 
nach dem Tode der Mutter,^die alle Sorgen und 
Mühsale des Anfanges mit ihm geteilt hatte und 
nur noch den Frühschein des Erfolges erlebte, schritt 
er, bereits ein Vierziger, zur Ehe, der am 17. Fe­
bruar 1854 sein einziger Sohn Friedrich Alfred 
entsproßte.

Durch seine Lieferungen für Eisenbahnzwecke, 
besonders durch die berühmt gewordenen nahtlosen 
Radreifen aus Gußstahl, wurde Krupp nun in wei­
teren Kreisen bekannt. Die schon seit den vierziger 
Jahren geübte Kunst, ungewöhnlich große Gußstahl­
blöcke von ganz reinem Gesüge herzustellen, kam 
ihm jetzt zustatten. Schwere Lokomotiv- und Schifss- 
achsen wurden daraus angefertigt, und mehr und 
mehr nahm das Kruppsche Werk unter den Guß- 
stahlfabriken der Erde eine Ausnahmestellung ein'. 
Jetzt wurde es Alfred Krupp möglich, seine alte 
Neigung, unüberwindliche Geschütze aus Gußstahl 
Herzustellen, ohne Ansehung von Zeit und Versuchs-



eines christlichen Staates und des christlichen 
Gebens. (Lebhafter Beifall im Zentrum und rechts.)

Kriegsminister v o n  H e e r i n g e n :  Herr Erz- 
beraer hat die kaiserliche Kabinettsorder im F a l l e  
S a m b e t h  für eine Schmach erklärt, die damit 
dem christlichen Volke angetan werde. (Lebhafte 
Bewegung und Zustimmung im Zentrum.) I n  
dieser Kabinettsorder wird oÄer ausdrücklich gesagt, 
dost eine ehrengerichtliche Untersuchung nicht am 
P  atze wäre, sobald jemand aus religiösen Grund­
sätzen ein Duell ablehnt. Also gegen die religiösen 
Gefühle hat man nichts. Aber ein solcher Mann 
gehört nicht in die Gesellschaft des Offizierkorps. 
(Abg. E r o e b e r  ruft: Unerhört! — Stürmische 
Entrüstungsrufe im Zentrum; lang anhaltende 
Bewegung und Unruhe.)

Abg. P a a s c h e  (nationalliberal): Der Kriegs­
minister wird aus der Aufnahme seiner Worte ge­
sehen haben, wie wenig er das Empfinden des 
deutschen Voltes getroffen hat. (Lebhaftes Bravo! 
im Zentrum und links.) Die Finanzlage ist nicht 
besonders rosig. Die Zahlen der Vorlage sind 
äußerst optimistisch aufgemacht. Fällt fetzt die 
Liebesgabe, so entsteht dadurch eine volle Belastung 
des Konsums. Das erkennt auch die Spiritus- 
zentrale an. W ir wollen keineswegs die Aufhebung 
der Liebesgabe zu Fall bringen. Will man aber 
eine soziale Steuer schaffen, die die besitzenden 
Klassen trifft, dann kann dies nur die Erbschafts­
steuer sein. Die Forderung der Regierung ohne 
weiteres als das Maximum des Notwendigen hin­
zustellen, ist die bekannte Lehre vom beschränkten 
Untertanenverstand. Das Ausland wird und muß 
sehen, daß wir alles durchsetzen, was notwendig ist, 
um unsere Machtstellung zu sichern, die unbedingt 
auf die Weltpolitik hinweisen muß.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donners­
tag 1 Uhr vertagt; außerdem Interpellation betr. 
den Jesuiten-Erlaß.

Schluß 6A. Uhr.

Ausländische preWmmen zur 
ttanzlerrede.

Das offiziöse W i e n e r  „ F r e m d e n b l a t t "  
schreibt zur Rede des Kanzlers über die Begrün­
dung der Wehrforderungen: „Liest man den ersten 
Teil der Rede des Reichskanzlers, wo er für die 
Notwendigkeit der Ausgestaltung der Wehrmacht 
eintritt, so muß man fühlen, daß sie auch bei uns 
vor unseren parlamentarischen Vertretungen ge­
halten werden könnte. Im  österreichischen Abge- 
ordnetenihaufe beginnt die Ausschußberatung der 
Webrreform. Durch einen glücklichen Zufall gibt 
da die Rede des deutschen Reichskanzlers aktuelle 
Argumente, und man wird sich überzeugen können, 
daß die Gründe, welche für eine Stärkung unserer 
Wehrmacht oft und oft ins Treffen geführt wurden, 
keineswegs einseitige Meinungen, sondern allgemein 
giltige Tatsachen der Wirklichkeit sind. „Wehe dem, 
dessen Rüstung lückenhaft ist", sollte auch eine War­
nung für uns sein, daß wir nicht noch länger unsere 
Wehrmacht im Zustande organifatorifcher Stag­
nation verharren lassen."

Eine andere Tonart wird in den f r a n ­
z ös i s c he n  Blättern angeschlagen. Das „Echo 
de P a r i s "  schreibt z. B.: „Worte, nichts als 
Worte. Aus den gestrigen Erklärungen des Reichs­
kanzlers ist nicht ersichtlich, weshalb eine so starke 
Vermehrung der deutschen Flotte und Armee erfolgt. 
Herr von Bethmann bleibt jede Erklärung, die, die 
geforderten großen Kredite rechtfertigen könnte, 
schuldig. Weniger diplomatisch als der Reichs­
kanzler ist der Kriegsminister von Heeringen, der 
mit großem Freimut zugegeben hat, daß die 
Schwierigkeiten im Jahre 1911 diese deutsche Wehr­
vorlage mit hervorgerufen haben." — Die „R 6 - 
p u b  1 i q u e  F r a n y a i s e "  urteilt: „Wir haben 
nicht das Recht, uns ein Urteil über die neue 
deutsche Wehrvorlage zu erlauben. Was für uns 
von Interesse ist, ist einzig und allein die Fest­
stellung, daß man in Deutschland kriegerischer 
Stimmung sein muß, mehr, als man bisher ange­
nommen hatte. Wir können uns nicht mit den 
theoretischen Erklärungen zufrieden geben, müssen 
jedoch abwarten, was die Zukunft bringt." — Der 
„ M a t t n " :  „Alle Welt erwartete gestern sensa­
tionelle Erklärungen über die deutsche Politik, mit 
der die unglaublich großen Waffenrüstungen 
Deutschlands motiviert werden sollten; doch kein 
Wort davon. Die deutsche Presse hat lange vorher 
scharfe Angriffe gegen Frankreich, England, Ruß­
land und Japan  gedichtet, ohne daß man darüber 
gesprochen hat. Glaubt der Reichskanzler, uns jetzt 
glauben machen zu können, daß Deutschland nicht 
die Absicht habe, es zu einem Kriege kommen 
zu lassen?"

kosten weiter zu verfolgen. Auf verschiedenen Aus­
stellungen und durch strenge Versuche in mehreren 
Staaten erregten die Kruppschen Rohre bald Auf­
sehen in der Fachwelt. Ein 1851 in London aus- 
gestelltes 6-Pfünder-Rohr fesselte die Aufmerksam­
keit des Prinzen von Preußen und wurde vom 
König Friedrich Wilhelm IV. als Geschenk ange­
nommen. Der Prinz Wilhelm widmete seitdem der 
Gußstahlfabrik und ihrem Schöpfer sein lebhaftes 
Interesse und bewies es 1853 durch den Besuch der 
Fabrik, den er später als König und Kaiser mehr­
fach wiederholte. Er war es auch, der im Jahre 
1859 als Prinzregent durch sein kräftiges Eintreten 
für die Einführung Kruppscher Geschützrohre bei der 
preußischen Armee den Ausschlag gab. M it der 
Bestellung von 300 Rohren durch Preußen in diesem 
Jahre nahm die Kanonenfabrikation bei Krupp in 
größerem Maßstabe ihren Anfang. Jetzt häuften 
sich Erfolge und Ehren, die solange hatten auf sich 
warten lassen, in reichem Maße auf Krupp und 
sein Werk. Seine Anlagen und Werkstätten, lange 
Zeit so bescheiden, wuchsen ins riesenhafte; die 
Zahl seiner Arbeiter, die 1850 erst 200 betrug, stieg 
bis 1865 auf 8000, um sich in den nächsten zehn 
Jahren noch einmal zu verdoppeln. Zur Sicher- 
stellung der Werksangehörigen gegen Krankheit, 
Unfälle, Alter und Not hatte Krupp schon seit den 
50er Jahren ein so durchdachtes und ausgedehntes 
System von Wohlfahrts- und Fürsorge-Einrichtungen 
entwickelt, daß es bis heute, wohl erweitert und 
vielfach ausgebaut, aber in seinen Grundzügen 
kaum ergänzt oder verbessert werden konnte. Die 
modernsten Hilfsmittel der Stahlindustrie, die ge­
waltigsten Werkzeuge der Erde waren in seiner

Von den L o n d o n e r  Blättern meint „ D a i l y  
G r a p h i  c" : Nach der Beilegung des Marokko­
streites und Whinston Churchills Äufftellungsplan 
für den Schiffbau hätten wir eigentlich von Deutsch­
land erwartet, daß es die Initiative ergreifen 
wird, daß nicht mehr weiter gerüstet wird. oder die 
Rüstungen eingeschränkt würden." — Die „T i m e s" 
sagt: „Herr von Bethmann Hollweg, der sich in 
einer schwierigen Lage befindet, spricht mit bezug 
auf die anderen Lander mit Nüchternheit und 
Mäßigung, die wir an ihm gewohnt sind, und der 
Kriegsminister, der Staatssekretär der Marine 
folgen bis zu einem gewissen Grade seinem Beispiel. 
Der Reichskanzler war ernstlich bestrebt, im Hanse 
und zugleich im weiteren Publikum und im Aus- 
lande die Annahme zu verhindern, als ob die Vor­
schlüge der Regierung auf der Besorgnis vor einer 
unmittelbaren Bedrohung des Friedens beruhten. 
Er erklärte ausdrücklich, daß die europäische Lage 
den verbündeten Regierungen keinen Gründ zur 
Unruhe gebe." Das M att fährt fort. der Kanzler 
gebe zu, daß niemand Deutschland angreifen will, 
und es betont — wir wir nicht bezweifeln, durch­
aus aufrichtig —. daß Deutschland niemand anzu­
greifen gedenke. Die „Times" fragt, weshalb dann 
aber Deutschland sich neue Steuern aufbürde, wes­
halb es seinem Heere zwei neue Armeekorps hinzu­
füge und seine aktive Flotte erheblich verstärke, ob­
wohl es wisse, daß diese Verstärkung bestimmt und 
automatisch entsprechende Verstärkungen der eng­
lischen Flotte und jedenfalls auch der Flotten und 
Heere der anderen Mächte herbeiführen werde. Die 
„Times" schließt: „Deutschland will keinen Krieg, 
aber es will, so oft es ihm paßt, in der Lage sein, 
seine Diplomatie durch einen bezeichnenden Hinweis 
auf seine wachsende militärische und maritime 
Macht zu verstärken."

Der Uampf um das Bekenntnis.
B e r l i n ,  24. April.

Der a l l g e m e i n e  p o s i t i v e  V e r b a n d ,  
der im Januar v. J s . auf einer Konferenz der 
kirchlich-positiven Vereinigung in Eisenach gegrün­
det wurde, und heute 21 Organisationen mit unge­
fähr 65 000 Mitgliedern umfaßt, die über das ganze 
deutsche Reich verstreut sind, trat hier zu seiner 
e r s t e n  a l l g e m e i n e n  H a u p t v e r s a m m ­
l u n g  zusammen. Der Verband hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, alle positiv Gerichteten zu gemein­
samer Arbeit und Abwehr in allen wichtigen Fragen 
der evangelischen Kirche und ihrer Gemeinden zu­
sammenzufassen. Die Hauptversammlung, zu der 
Vertreter aus ganz Deutschland und auch aus dem 
Auslande erschienen sind, und bei der man die her­
vorragendsten Vertreter der positiv gerichteten 
Theologie bemerkt, leitete eine Begrüßungsansprache 
des Vorsitzers, Pfarrers V e r n b  eck-Okarben in 
Hessen, ein, in der er ausführte: Die gegenwärtige 
Zeit stehe nicht blos auf politischem, wissenschaft­
lichem und sozialem Gebiete unter dem Zeichen des 
Kampfes, sondern auch auf kirchlichem und kirch­
lich-politischem Gebiete, und zwar eines Kampfes, 
wie er heißer zu keiner Zeit der Geschichte des 
Christentums geführt wurde. Seit einem Jahrzehnt 
habe der ki r chl i che  L i b e r a l i s m u s ,  der 
sich bis dahin in der Verteidigungsstellung befun­
den habe, begonnen, in die Angriffslinie vorzu­
rücken. Die wissenschaftlichen Vertreter dieser 
Richtung, die theologischen Professoren unserer 
Hochschulen, haben diese neuen Ideen in die Köpfe 
ihrer Zuhörer hineingepflanzt, und diese haben sie 
auf der Kanzel und in der Schule weiter gegeben. 
1liÜ> eine weitverzweigte Presse, und gerade die 
Presse, die vermöge ihrer Eigenart sich in der Be­
handlung kirchlicher und kirchen-politischer Fragen 
eigentlich eine gewisse Zurückhaltung auferlegen 
sollte, habe sich willig in den Dienst dieses Libe­
ralismus gestellt. So sei eine traurige Verwirrung 
in den evangelischen Gemeinden entstanden. Be­
sonders bedauerlich sei, daß gerade in den geistig 
hochstehenden Kreisen der kirchliche Liberalismus 
den größten Erfolg zu verzeichnen habe. Der Libe­
ralismus kämpfe heute nicht mehr um Duldung, 
sondern um die Alleinherrschaft, höchstens wolle 
man noch den alten Glauben als einen harmlosen 
Mechanismus der geistig niedrigstehenden Kreise des 
Volkes dulden. An diesem Zustande sei nicht nur 
der modische Zeitgeist schuld, sondern auch das 
K i r c h e n r e g i m e n t ,  das nicht zu rechter Zeit 
die Gefahren vorausgesehen habe, und viele 
gläubige Kreise, die aus Abneigung gegen religiöse 
Streitigkeiten sich allzulange abwartend verhielten. 
So seien die Zustände entstanden, deren Symptome 
die Fälle J a t h o ,  T r a u b ,  H e i n ,  F i s c h e r  
u. a. seien, mit ihren traurigen Begleiterscheinungen 
und schwerverständlichen Entscheidungen. I n  dieser 
Not der Zeit sei der allgemeine positive Verband

Fabrik zu finden. Der 1861 vollendete Hammer 
„Fritz" erregte die Bewunderung der ganzen Welt; 
zu seiner Besichtigung wiederholte in diesem Zahle 
auch König Wilhelm in Begleitung des Kronprinzen 
den Besuch der Gußstahlfabrik. Längst war ein 
Stab von Mitarbeitern notwendig geworden, um 
das große Werk zu leiten; aber erst seit dem Beginn 
der 70er Jahre zog sich Krupp selbst, häufig leidend 
und durch die Arbeit eines halben Jahrhunderts 
aufgerieben, von den laufenden Geschäften mehr 
und mehr zurück. I n  dem fchloßartigen, weit­
räumigen Hause auf dem „Hügel", das er sich um 
1870 erbauen ließ, und das seither so viele deutsche 
und ausländische Fürsten als Gäste des „Kanonen- 
königs" besucht und bewohnt haben, verbrachte er 
seinen Lebensabend. Der schwere Rückschlag der 
Industrie nach den Gründerjahren, der auch die 
Gußstahlfabrik nicht verschonte und Krupp mit der 
bekannten 30 Millionen-Anleihe belastete, trug 
dazu bei, daß er gern die Fortführung der Geschäfte 
jüngeren Kräften überließ und sich darauf be­
schränkte, von der hohen Warte des Alters aus 
das Werk mit Rat und Warnung zu unterstützen. 
I n  den 80er Jahren kam er nur noch selten in die 
Fabrik. Am 14. Ju li 1887 schloß er die Augen, 
nachdem er die Leitung'seines Lebenswerkes, dessen 
Zukunft ex auch durch seine letztwillige Verfügung 
auf lange hinaus gesichert hatte, mit berechtigtem 
Vertrauen in die Hände seines Sohnes gelegt hatte, 
der es getreu nach den Grundsätzen und Wünschen 
seines Vaters in den bisherigen Bahnen weiter 
entwickelt, besonders aber das große Werk der 
Arbeiterfürsorge, das sein Vater begonnen, mit un­
ermüdlicher Liebe ausgebaut hat.

entstanden, der vor aller Welt das Dasein einer 
machtvollen, zu den Bekenntnissen der Apostel fest­
stehende Christenheit inmitten der evangelischen 
Kirche Deutschlands dokumentieren wolle. Der 
Verband wolle dem Wahne Einhalt gebieten, als 
ob Bildung und wissenschaftliche Tüchtigkeit nur 
das Monopol des Liberalismus seien. Er wolle die 
alten Claubensgüter schützen und verteidigen. 
K e i n e  V e r m i t t e l u n g ' s  p o l i t i k !  E s  g e h t  
a u f  d a s  Ga n z e !  Die hellen Fanfaren des evan­
gelischen Bekenntnisses sollen ertönen. (Lebhafter 
Beifall.)

Hierauf ergriff der nunmehrige Professor der 
Theologie in Greifswald und frühere Studien­
direktor in Wittenberg Lic. D u n k m a n n  das 
Wort zu. einer programmatischen Rede über das 
Thema „ De r  g e g e n w  ä r t i g e  K a m p f  i n  d e n  
G e m e i n d e n  u m d a s  B e k e n n t n i s " .  Er 
führte aus: Auf der Missionskonferenz zu Edinburgh 
sei das Wort gefallen von der E n t s c h e i d u n g s -  
s t unde  d e r  We l t g e s c h i c h t e .  Es gehe wie ein 
Rauschen durch das Volksleben. Völker, die in 
jahrtausendlangem Schlaf gelegen, seien aufgewacht. 
Und an die christliche Gemeinde ergehe der Ruf, 
diese Stunde der Weltgeschichte nicht tatenlos vor­
überziehen zu lassen, sie könnten sonst das Ver­
säumte nicht nachholen. Der Kampf in der Refor- 
mationskirche unseres deutschen Vaterlandes ziehe 
die Aufmerksamkeit der Christenheit in der ganzen 
Welt auf sich. Um was kämpfen wir, und wogegen 
kämpfen wir? Wir kämpfen um das apostolische 
Glaubensbekenntnis, das uns Luther gegeben hat, 
und wie es in der Augsburgischen Konfession und 
in der Konkordienformel niedergelegt ist. Wir 
kämpfen um die Religion unserer Väter, die auch 
für das moderne Menschenherz paßt, wie die eine 
Hälfte eines Apfels zu der anderen. Wir wollen 
eine Religion des Trostes, eine Verbindung von Ge­
setz und Evangelium. Wir bekämpfen jede senti­
mentale Verschwommenheit. Die Modernen schwel­
gen nur in Gefühlen. Wir kämvfen um die 
Mysterien der Mysterien, um den Glauben an die 
Wunder, an die Offenbarung und an die Aufer­
stehung Christi. Wir streiten gegen den seelenlosen, 
liebeleeren und geistlosen Gott des M o n i s m u s .  
Der alte reformatorische Glauben ist abhanden ge­
kommen, wir müssen ihn förmlich wieder ins 
deutsche übersetzen. Fort mit der Wassersuppe der 
verschwommenen Frömmigkeit des modernen Libe­
ralismus. Wir kämpfen nicht gegen Menschen, nicht 
gegen eine Partei, sondern gegen den modernen 
Zeitgeist. Hie Geist des Bekenntnisses, hie Geist 
des Liberalismus! so kautet der Schlachtruf. Man 
sagt, wir kämpfen um Äußerlichkeiten. Wie war es 
zurzeit des Interim s? Man wollte den Reformierten 
begreiflich machen, daß sie nur die äußeren Zere­
monien des Katholizismus wieder annehmen soll­
ten. Und selbst ein Melanchton schwieg dazu, er 
prägte das Wort von der Modestia, von der 
Modestatio, von der Bescheidenheit und von der 
Mäßigung. Und was geschah? Unsere Freunde 
mutzten fliehen. Erst als die Leuchtfeuer in Jena, 
Tübingen, Hamburg und Magdeburg aufflammten, 
da kam es zu einer Protestation gegen diese Lauheit. 
Diese Zeichen des Interim s sind wieder da. Uird 
es gilt, wachsam zu sein, sonst geht der Protestan­
tismus zu Grunde. Und nur die Orthodoxy kann 
den Protestantismus retten, keine Modestia. Wer 
nicht für uns ist, der ist wider uns. Der modernen 
Dreieinigkeit „Materie, Naturgesetz, Entwickelung" 
setzen wir unsere Dreieinigkeit entgegen „den le­
bendigen Gott, seinen Sohn und Len heiligen Geist". 
Möge der allgemeine positive Verband sein be­
scheiden Teil beitragen, um dem Evangelium in 
der Zeit des modernen Interim s zum Siege zu ver­
helfen. (Lebhafter Beifall.)

I n  der sich anschließenden A u s s p r a c h e  führte 
der Vorsitzer der evangelischen Konferenz in Baden, 
Pfarrer Mu r r - Vr e t t e n  aus, daß die Positiven 
gerade im Süden und Südwesten Deutschlands unter 
sehr schwierigen Verhältnissen kämpften da dort der 
politische Liberalismus dem kirchlichen den Steig­
bügel halte und da die theologische Fakultät 
Heidelberg nur eine liberale Professur habe. — 
Pastor Ra h e n b e c k - Kö l n  schilderte eingehend 
die Kämpfe in der dortigen Gemeinde, wo ein 
Mann die Gläubigen mit warmherzigen Gefühls­
predigten förmlich berauschte, ein Mann, gegen den 
ein nachsichtiges Kirchenregiment erst spät eingriff. 
Nicht Auflösung oder Aufteilung der Landeskirche 
könne die Parole sein, sondern innere Auserbauung 
der Landeskirche auf dem Boden der Einzelge­
meinde, und zwar mit dem Schwert und der Kelle 
in der Hand. — Pastor M eiste r-H an n o v er: Es 
gibt keinen Frieden zwischen Liberalismus und 
Posttivismus. Der Liberalismus fraternisiert mit 
der Masse, mit dem Straßenpöbel, und das ist die 
Sünde, die schon Shakespeare als die niedrigste Ent­
artung bezeichnet hat. — Revisor M ü l l e r -  Char- 
lottenburg tritt für Lockerung des Parochial- 
zrvanges nach dänischem Muster ein. — Pfarrer V. 
Gr a l i s c h - Ba r me n  meint, die ganze Not der 
Kirche komme von der Unentschiedenheit der posi­
tiven Freunde her, die den Kampf meiden. Man 
dürfe nicht aus Liebe das Schwert stumpf halten, 
oder in der Scheide stecken lassen. (Bravo!) Die 
Positiven seien keine Partei in der Kirche, sondern 
seien d ie  Partei der Kirche. (Beifall.) Der Posi­
tivismus sei die geschichtliche Fortsetzung der Re­
formation, und darum gehöre ihm die Krrche. 
(Lebhafter Beifall.) r ^  ^

Im  weiteren Verlauf der -raguna sprach Pro­
fessor I). S c h a e d e r - Ki e l  über W i r k l i c h e s  
C h r i s t e n t u m .  Der Redner führte aus, Zweck 
des Vortrages sei das wirkliche Christentum zu be­
gründen gegen alle neuzeitlichen religiösen Surro­
gate, welche anstelle des Christentums in Umlauf 
gebracht worden sind. Die Frage ist: Hie wirkliches 
Christentum, hie Frömmigkeit von mehr oder 
weniger wahrer Gedankenform. Wir wollen ein 
urwüchsiges Christentum, ein Christentum von 
Fleisch und Blut, und nehmen daher Front gegen 
jede Frömmigkeitsschwärmerei, auch gegen jede 
neuzeitliche Religionslosigkeit, welche der Monis­
mus von heute aufbauen will und welche besonders 
in den Kreisen der Sozialdemokratie^ unermeßliche

die Heilsgeschichte, so verlieren wir das wesenhafte 
Christentum. Die protestantischen Theologen wollen 
die Heilsgeschichte und müssen sie wollen. Die 
Frage ist: Glaube, oder Geschichte, wie sie von 
Harnack, Trölsch oder Busse formuliert wurde. Die 
Zersetzung der Heilsgeschichte hat zunächst begonnen 
mit der Antastung des Wundercharakters der Heil- 
geschichte, wie es Straus tat. Gegen diesen Super- 
Naturalismus wandte man sich und dann kam der 
Kampf gegen die wahrhaftige Auferstehung Christi. 
Die Wunderflucht hat aber ein Dogma gezeitigt, 
das die Gegenwart beherrscht, nämlich den Ent­
wickelungsgedanken. Man berauscht sich an diesem 
Gedanken. Demgegenüber müssen wir betonen, daß 
keine Wissenschaft der Welt darüber etwas aus­
machen kann, ob in der Geschichte der Menschheit 
nur die endliche menschliche Vernunft, und in der 
Natur nur natürliche Größen ihr Spiel treiben. 
Wenn die Wissenschaft derartiges dekretiert, so 
fängt sie an zu glauben, oder mit anderen Worten, 
ein Dogma zu werden. Dringt die Wissenschaft 
wirklich ins Innerste der Natur und der Geschichte, 
was sie nicht tut, dann könnte sie RichLerin über die 
Heilskunde und den Wunderglauben sein. So aber 
hat der Glaube der Wissenschaft gegenüber ein freies 
Feld. Freilich wollen wir nicht Wunder in be» 
liebiget Zahl annehmen. Wir haben das lebens­
notwendige Interesse an der gesetzlichen Natur- 
ordnung, hinter der Gott steht. Unser Wunder­
glaube kennt nur das Zentralwunder, mit dem er 
steht und fällt; nicht jedes biblische Wunder ist ein 
Zentralwunder. Das Zentralwunder ist der große 
Bund des gottgeborenen königlichen Reiters, der 
aus der Ewigkeit in die Welt gekommen ist und 
das Wunder seiner Rückkehr in das wahrhaftige 
Menschenleben zur dauernden ewigen Gemeinschaft 
als Haupt der erlöseten Menschheit. Nach dem 
WunderproLest kommt der Protest gegen den Erb­
sündegedanken und den Sündegedanken überhaupt, 
Noch ein dritter Umstand ist es, der uns bedroht, 
das ist die Jmmanens der Jnweltlichkeit, der neu­
zeitliche Anti-supra-Naturalismus, wie ihn Jatho 
predigt. Der moderne Geist kennt keine Wunder 
mehr und er kennt keinen Christus mehr und es 
gibt in der Welt, wo Christus fort ist, nur noch 
einen Menschengeist, und einer dieser Menschengeiste 
ist Jesus von Nazareth, vielleicht ein Abschluß einer 
religiösen Entwickelung nach Wellhausen und 
Tröltsch, ein normaler Charakter nach Harnack, ein 
heldenhafter Charakter nach Baumgarten, vielleicht 
ein versonnener Charakter nach Frenssen, ein un­
normaler Charakter nach Jatho, vielleicht auch ein 
Schwächling, vielleicht auch eine zweifelhafte oder 
pathologische Natur. Dieser Christus ist aber nichts 
sekundäres, das in den Hintergrund zu treten hat, 
diesen Christus müssen wir vielmehr erhalten, und 
es ist ein Gottessegen, daß uns der religiöse Sturm 
unserer Tage nötigt, um das Letzte und Ent- 
scheidenste im Christentum zu kämpfen. Wir kämpfen 
nicht um ein Buch, sondern wir kämpfen um 
Christus, wir wollen keine vagen, verschwommenen 
Gedanken; man spricht vom Erleben Gottes, und 
man nennt dies die Vollendung der Offenbarung. 
Aber um ihn erleben zu können, muß er uns zu- 
gängig sein, zugängig ist er uns aber lediglich in 
dem geschichtlichen Christus, der Gott in Christus 
ist die tiefste Bejahung unseres Menschendaseins> 
Weltweit ist wirkliches Christentum, wie Gott welt­
weit ist. (Lebhafter Beifall.)

I n  der sich anschließenden A u s s p r a c h e  führte 
Generalsuperintendent G l a u b - P o s e n  aus: Es 
könne die Frag^ entstehen, ob wir uns nicht das 
Zeugnis ausstellen, unmodern zu sein, aber diesen 
Vorwarf können wir uns getrost gefallen lassen. Es 
gibt naturgebundene und naturfreie Religionen, 
das Moderne steht auf der Seite der Natur- 
gebundenheit, wir wissen uns auf der Seite der 
Naturüberlegenheit. Man habe nun versucht, den 
modernen Menschen soweit als möglich entgegenzu­
kommen; es sei nun die Frage, ob das wirkliche 
Christentum diesen Menschen von heute überhaupt 
noch etwas zu sagen habe, und er habe nicht den 
Eindruck, daß man den Menschen von heute dadurch 
gewinne, daß man sich zu ihm und seiner Vor­
stellungswelt soweit wie möglich herabläßt (sehr 
richtig) und daß man die Kernwahrheiten des Evan­
geliums eine nach der anderen fallen läßt. Die Welt 
brauche allezeit das, was sie nicht habe, uird das. 
was der Mensch von heute nicht hat, soll und will 
ihm das wirkliche Christentum bieten: eine Be­
freiung aus dieser elenden Naturgebundenheit, in 
der er mit seinem ganzen religiösen und sittlichen 
Leben zu versinken droht. Wir wollen ein welt- 
ewiges und unvergängliches Denken, das sich über 
die Welt irdischer Kulturinteressen wölbt, eine S itt­
lichkeit der freien Selbstverantwortung gegenüber 
der des Determinismus, die im letzten Grunde auf­
hört, Sittlichkeit zu sein. Wir müssen es mit 
Professor Sachse in Bonn halten, der gesagt hat, 
eine Predigt müsse zeitgemäß sein und zeitgemäß 
sei nur, was ewigkeitsgemäß sei. (Lebhafter Bei­
fall.) — Pastor P  h i l i p p s - Eharlottenburg be­
zieht sich auf die neulich von Jatho in Berlin ge­
haltene Rede, der dort ein ganz anderes Bild vom 
Christentum bezeichnet habe. Er habe geredet über 
die religiöse Kraft des Protestantismus und ge­
fragt: Was verstehe man unter Protestantismus? 
Die Antwort wäre: Keine Kirche, keine Partei, 
keine Majorität, keine Wissenschaft, sondern eine 
Menge einzelner Persönlichkeiten, die alle ihre 
eigene Weltanschauung haben. (Heiterkeit.) Der 
Protestantismus sei das Prinzip des Protestes gegen 
jeglichen Zwang und religiöse Autorität. I n  diesem 
Sinne gebe es aber nicht nur in der evangelischen 
Kirche, sondern auch in der katholischen, ja, bei den 
Jsraeliten und bei den Mohammedanern Pro­
testanten. (Heiterkeit.) Da sei zu begreifen, wie es 
komme, daß auch ein „Berliner Tageblatt" diesem 
Protestantismus zujauchze, aber tief schmerzlich sei 
au sehen, wie groß der Kreis derer sei, die dieses 
Christentum auf Kanzelm und auf Kathedern predi­
gen. Einer der Gründe ist gewiß die falsche Tole­
ranz, jeder soll eine Meinung haben, aber es darf 
nicht jeder seine Meinung in Schule und Kirche 
vortragen. Da muß ein Halt geboten werden, auch 
auf die Gefahr hin, daß die Vertreter des kirchlichen 
Christentums intolerant genannt werden. Was hat 
das Kirchenregiment zu dieser falschen Toleranz 

Schicksalsstunde. Wie zu den Zeiten des Gnostrzrs- geführt? Es war die Sorge um den Bestand der 
mus taucht eine Unzahl religiöser Mischformen aus. Landes- und Volkskirche; ich spreche es offen aus, 
Die Zahl der Propheten und Prophetinnen der ich fühle und empfinde, diese Sorge gehört in das 
Pfadfinder, der Begeisterten — von den Suchenden Gebiet der irdischen Sorge und diese stammt nicht 
ganz zu schweigen — ist ohne Ende. Gewiß, es aus dem Glauben, sondern aus dem Unglauben, 
liegen in dieser Bewegung auch hoffnungsvolle ent- oder wenigstens aus dem kleinen Glauben. (Sehr 
wickelungsfähige Keime, aber viel größer ist die richtig!) Auch unsere evangelische Kirche soll nicht 
Gefahr der Verdunkelung des Christentums. Eine fragen, was werden wir essen, womit werden wir 
Pflanze bleibt nur lebendig, wenn man sie in dem! uns kleiden? Die Frage der Verfassung der Kirche 
Erdreich beläßt, aus dem sie ihre Nahrung nimmt.'ist eine Vekleidungsfrage, sie geht das Wesen nicht 

; Wirkliches Christentum steht und fällt grundsätzlich an, sondern nur die Form. Aus den Inha lt sollen 
I mit seinen geschichtlichen Wurzeln. Verlieren wir j wir achten, der neue Wein fordert neue Schläuche,



darum tut eins unserer Zeit not: das ist der 
Glaube. Das müssen rvir hineinrufen in die 
Kreise der evangelischen Kirche und auch in die 
Kirchenregimenter. Das Unglück unserer Tage ist, 
daß in Rücksicht auf den Bestand der Landeskirche 
Konzessionen gemacht wurden bis zum Modernis­
mus hin. (Lebhafter Beifall.)

Professor D u n k m a n n -  Greifswald konstatiert 
eine merkwürdige Übereinstimmung aller Positiven, 
ohne daß sie sich verabredet haben. Es gebe nur 
ein Wirkliches Christentum. Das Christentum auf 
dem Boden des Gesetzes und des Evangeliums.

Rektor Sel l schop-Rostock meint als Schul­
mann, man müsse sich abgewöhnen, allzusehr nach 
dem Ruhm der Toleranz zu streben; keine Duldung 
gegenüber den Reklamereisenden der Firma Tole­
ranz, Freisinn u. Co. Da gelte es zu sagen: priveixilZ 
odsna; gegen den neuen Papst „die Wissenschaft 
müsse der Wunderglaube aufrecht erhalten werden.

Pastor L o r e n z - S t e t t i n  richtet an den Refe­
renten einige Fragen, die dahin abzielen, ob er die 
üürnatürlichkeit der Geburt Christi und die P er­
sönlichkeit des heiligen Geistes zu den unaufgeb- 
daren Wundertaten rechne.

I n  seinem Schlußwort erklärte der R e f e r e n t  
nochmals, die Intoleranz führe zu einem illegitimen 
Protestantismus und es wäre ihm lieber, wenn er 
Toleranz üben könnte. Aber das helfe nicht. Die 
Rücksicht auf die Sache erfordere Intoleranz, so gern 
auch er dem Wort folgen wollte: Nicht mit zu 
hassen, mit zu lieben, bin ich da. — Den letzten 
Redner verweist er auf seine literarischen Ver­
öffentlichungen.

Sodann sprach Professor Dr. K r o p a t s c h e k -  
Vreslau über das Ap o s t o l i s c h e  G l a u b e n s ­
b e k e n n t n i s  i n  s e i n e r  d a u e r n d e n  B e ­
d e u t u n g  f ü r  d i e  G e m e i n d e .  Er bezeichnet 
dieses Glaubensbekenntnis als einen unvergleich­
lichen Schatz. Grade wenn man einen auf subjek­
tivem Wege gewonnenen Erfahrungsglauben ver­
lange, so setze hier das Apostolikum ein, das mit 
unvergleichlicher Klarheit und Kürze Tatsachen fest­
setze, die den Glauben des Einzelnen verlangen. Ein 
Bekenntnis laste sich nicht machen, sondern es wachse 
mit der Kirche heran. I n  der D i sk u  s s i o n meint 
Geheimer Kirchenrat O. H a a ck - Schwerin, wenn 
etwas in dem Apostolischen Glaubensbekenntnis zu 
korrigieren sei, so werde dies die Kirche von selbst 
tun. Er weist im übrigen gerade auf die Wichtigkeit 
des Auferstehungsglaubens des Fleisches hin und 
führt einen Ausspruch eines Geistlichen an, der 
sagte: „Wenn Ih r  den Glauben an die Aufer­
stehung des Leibes gründlich aus den Herzen reißen 
wollt, dann braucht Ih r  blos die Feuerbestattung 
einzuführen". 'Exzellenz Generalleutnant Graf 
N o o n  hält als Laie und alter Soldat ein Pro­
gramm für unerläßlich. So gut jede Partei — wenn 
ste nicht grade die nationalliberale ist (Heiterkeit) 
— nicht ohne Programm auskommen kann, so gut 
braucht jede Kirche ihr Bekenntnis. Und wer die 
Statuten nicht befolgt, der kann der Kirche nicht an­
gehören. Das Kirchen-Regiment würde nur seine 
Pflicht tun, wenn es die unbeugsamen Elemente 
aus der Kirche entfernte. — Pastor M e i s t e r -  
Hannover zitiert das Wort eines alten westfälischen 
Bauern: „So kommt Gottes Wort in Schwung, 
sagte der Teufel und warf die Bibel über den Zaun". 
So sei es auch heute. Es scheine der Satz Fech

gibt die Deutsch-Ostafrikanische Bank jetzt aus. 
Die Bank erhielt bei ihrer Gründung im 
Jahre 1905 das Recht der Notenausgabe zu 
5, 1V, 50 und 106 Rupiön in Umlauf. Die 
günstige wirtschaftliche Lage der Kolonie hat 
aber eine starke Nachfrage nach höheren Zah- 
lunigswerten gezeitigt und die Bank nunmehr

Neue 50V-Nupieir-BimknoLen
zur Schaffung von neuest Noten zu 500 Ru­
pien veranlaßt. Die Scheine tragen auf der 
Vorderseite ein gelungenes Bild des Kaisers, 
auf der Rückseite außer der Inschrift nur ge- 
schmackvollZe Ornamente im orientalischen 
Arabeskenstil.

ners zu gelten: Nicht die Schaffenden, sondern die 
zerstörenden Kräfte erhalten die Welt.

Nach einer weiteren Debatte, an der sich die 
Herren LandessuperintendenL Lic. H o r n -  Neu- 
strelitz, Pfarrer H e r m ann-W im pferdingen in 
Baden, Direktor S e l s c h o p  - Rostock und Pfarrer 
Vol i s ch- Bar men beteiligen, und nach einem 
Schlußworte des R e f e r e n t e n  wurden die Ver­
handlungen vertagt.

Heute Nachmittag fand eine ö f f e n t l i c h e  
V e r s a m m l u n g  der e v a n g e l i s c h - l u t h e ­
r i s chen  V e r e i n i g u n g  innerhalb der preu­
ßischen Landeskirche (Konfessionelle Gruppe) in der 
Klubetage des „Heidelberger" unter dem Vorsitz 
des Geh. Oberregierungsrats v. Wr o c h e m - Pots­
dam statt, in der Superintendent P f a n n -  
schm idi-G ransee über die Grundsätze und Ziele 
dieser Vereinigung sprach.

M a n n i g f a l t i g e s .
( E i n  n e u e r  M  e t t e r n i  ch - P r o  - 

z e ß.) Der  B erliner Spielerprozeß, in dem 
sich der R um äne B u jes und G isbcrt Gra 
W olff-M etternich zu verantworten hatten, 
dürfte eine neue A uflage erleben, da die 
eigentliche Hauptperson, der vielgenannte 
S p ieler  und Hochstapler S ta llm an n  a lias  
B aron  Korff-König, in M onaco verhaftet

worden ist. England hatte bekanntlich seine 
A uslieferung verweigert und ihn wieder auf 
freien F uß  gesetzt, mit M onaco dürften die 
A uslieferungsverhandlungen eher zu einem  
positiven Resultat führen.

( M i t  S c h u l d e n  v o n  ca.  2 0 0 0 0 0  
M a r k )  ist der Kaufmann Ernst Kläger, der 
in B erlin  im Oktober vorigen Jahres unter 
der prunkvollen F irm a „Deutsche Elektrizi- 
täts-Industrie" Ernst Kläger ein Geschäft er­
öffnete, flüchtig geworden. Unter den G e­
schädigten befinden sich mehrere Angestellte 
und zahlreiche Lieferanten.

( N e u e r  W a l d  b r a n d . )  W ie aus  
Essen telegraphiert wird, fielen D ienstag in 
M arl 800  M orgen  T annenw ald einem  
großen W albbrand zum Opfer. A u s der 
S olin ger  und D uisburger Gegend werden 
ebenfalls große W aldbrände gemeldet.

( A l t e r t u  m s  f u n d e  i n K ö l  n.) Bei 
f K analisationsarbeiten in Köln stieß man 

D ienstag  vorm ittag i» T iefe von 4  M eter  
auf Neste eines römischen H auses. D a s  
H aus w ar mit Z iegelplatten ausgem auert 
und m it F alzziegeln  überwölbt. Ferner hatte 
man eine große Anzahl Teile von T on- und

G lasgefäßen , sowie Knochenreste zutage ge­
fördert.

( E i n e  s i a m e s i s c h e  P r i n z e s s i n  
a n  T o l l w u t  g e s t o r b e ».) I n  B a n g ­
kok wurde eine Prinzessin von einem toll­
wütigen Hunde gebissen. Unter großen 
Q ualen trat der Tod ein.

( Di e  g r ö ß t e n  E i s b e r g e  d e r  Wel t . )  
Zu dem schrecklichen Unglück der „Titanic", die mit 
einem Eisberg zusammengestoßen ist, wird von fach­
männischer Seite geschrieben: Man kann sich von 
der Größe der Eisberge gewöhnlich keine Vor­
stellung machen. Selbst diejenigen Menschen, die 
Eisberge mit eigenen Äugen gesehen haben, wissen 
kaum, welche Ausdehnung diese Ungeheuer besitzen, 
denn man sieht von den schwimmenden Eisbergen 
nur einen geringen Teil, etwa ein Achtel, während 
sich sieben Achtel dieser Kolosse unter Wasser befin­
den. Ein ungeheurer Eisberg wurde von dem 
Kapitän Baywatter im Jahre 1880 beobachtet. 
Damals herrschte ein außerordentlich strenger 
Winter, und als der Kapitän mit seinem Schiff 
den Ozean durchfuhr, beobachtete er einen Eisberg, 
der eine Höhe von 2800 Metern hatte: 800 Meter 
ragten aus dein Wasser heraus, während sich der 
andere Teil unterhalb der Oberfläche befand. Ein 
anderer Eisberg wurde im Jahre 1890 beobachtet, 
der die Höhe der Zugspitze, also die Höhe von 3000 
Metern, hatte. Kapitän Scott begegnete auf seiner 
Polarforschungsreise gleichfalls zwei ungeheuren 
Verglichen, die allerdings im Gebiete des ewigen 
Eises sich befanden, und die auf ihrem Platze un­
verrückbar feststehen. Der eine von ihnen, der van 
Nansen den Namen „Mont Terror", Berg des 
Schreckens, bekommen hatte, mißt 1800 Meter über 
dem Wasserspiegel. I n  der Nähe dieser Eisberge 
sinkt die Temperatur so ungeheuer, daß die Mann­
schaft und der Kapitän des Schiffes an der plötzlich 
eintretenden Kälte das Nahen eines Eisberges er­
kennen müssen. Im  Beringsmeer entstehen unge­
heure Eisberge dadurch, daß der Nordwind um­
schlägt und das Eis in großen Schollen aneinander 
treibt. Hier wurde im Jahre 1892 ein Eisberg 
beobachtet, der mit großer Geschwindigkeit durch das 
berstende Eis getrieben wurde. Er war so unge­
heuer, daß er die Sonne verfinsterte: er hatte das 
Aussehen einer dräuenden Felsenwand, und in 
seiner Nähe sank die Temperatur urplötzlich 20 Grad 
unter den Gefrierpunkt. An der sibirischen Küste 
wurde im Jahre 1898 ein Eisberg beobachtet, der 
sich gleichfalls sehr rasch bewegte. Das Eis dieses 
Riesen, der 1800 Meter aus dem Wasser hercius- 
ragte, hatte eine sonderbar bläuliche Färbung und 
war völlig in Nebel gehüllt.__________________

Gelbe und brause Zähne. Gewisse Ur­
sachen, zum Beispiel Rauchen, Tabakkauen usw. 
verfärben r die Zähne und geben ihnen ein häß­
liches Aussehen. Auch mangelhafte-Zahnpflege 
läßt die Zähne gelblich und bräunlich erscheinen, 
die dann statt der „blitzenden Perlenrechen" 
einen abstoßenden und widerlichen Anblick bieten. 
Tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne mit 
Kosmodont - Zahncreme mit aktivem Sauerstoff 
(Tube. 60 Pfennig) macht die Zähne blendend 
weiß. I n  allen einschlägigen Geschäften zu haben. 
P r o b e t u b e  g r a t i s  durch die Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg.
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r̂enbrê eb ck 

Xrn8öorfp3p 0 181.005(; SäEt.« ck 
146.00K6 6ästrL6o8p ck
170.006 8Lug8tt6U8t — 130.406 öo.käisMr O 
100.V06 Zenöixttolrb S 
162.256 gorßMrk.!. ck
101.006 8ergm. M. ck 
115.7556 8rl.znb«set> ck 
123.506 öo.kIskt.-IiV. 7 
139006 öo. öo. 7 
118.25b öo.kispalast ck 
122.7056 öo.Oub.ttutf. ck 
120006 öo.ttlr-Ompt ck 
119.106 öo.«2sokin. 7 
126.508 öo.LpsöV.kv ck
126.006 öo. öo. V.X. ck 
15S.80b8 öo.Iorr.u.S. ck 192.756 6or1ko!ö8ok ck 
120.008 Ksrroliu§8iv ck 
157.8i)b 6i8MLrekbtt 7 
137.60b öoekum.kAV ck

öo. 6u§88t.
155.0056 ß8okönb̂  
154.758 kötilsrL Oo. ck 
127.80b öösporö.̂ 7

öo.Osst.LZw 
öo.ttsb8.kI61̂ .606 ljo.̂ pk.Oss ck 

31.o06 öo.OLsgtükI 7  
;70.2od6 öo.X3b6,s»k. ck

Olnnenöakl. 7  0 
71.7sb8 vgs,ngp§mkk ck "  

Oör.L l.sbrm ck 
ÜüsselöV/ZZ 7

92.506
161.506
149006

163.750
7^117.606

12 
10 
12 
4̂1 0

14 
6

13L 10 
9 
0

15 
6 
0 
5

7 M

kirnselm.KKI 
öo. öuts Lroöowrokt. Lroitsnb. 7m

8ö k' ck

10 7 12

öo.«38ekin. 
Ovnamlrust Loksrt «.f.

425.0056 öo.pLpisrtd.
225.0056 flskt-Orssö. 
392.2556 fnZI. V/ollv.
97.00b O.krnstLOo.

.̂vr§>v. 
135.00K6 kssen.Ltnkk 
471.0056 fay  fis.ktst 
110.756 föin-öuts8p

fln8b.8vkitf 
ffLust. 7uok

263.325 freunö^.kv.
157.006 fri3t.Ltt88m ck 
116.2456 SsiM . fis. 7
114.006 6e!86nk.6v. ck
146.006 öo. 6u8LtLkl 
14ck00b6 6§. ^Lrisnk.
407.0006 öo. Vorr.-X. 7
130.756 OormLniapI 7
427.5056 68.t.el ttntrn ck
162.5056 6Iaöb.8pinn ck
43.006 6lL88ekaIks ck 
48.606 Oörl.kissnb. 7  
78.50o6 öo.̂ 38ekin. 7  
S3.2Sb6 ÜrsppinFK. ck

157.0056 6utt8m kl80k ck 
186.50o6 klLbörm.LO ck 
197.90b ttaZsn.Ouss. 7 
103.60b tt3lls8ekö! .̂ ck
40.0056 ttöl8g.f6röb ck 

229.00b tt8t.8s!IöLlI. ck
95.0556 ttannvv. kau ck

238.2556 öo. k»L80k. 7  1
163.756 ttarb.MnO. 7 
1S2.75b6 ttLrkort Lrek ck 
430056 öo.8iv.8t.-pf 7

280.5058 ttarpöo.keb. 7  
129.006 tt3rtm.^3vk. 7  
139.100 ttasporkissn 7
143.2556 ttoinl.skm.3. ck 
228.005 ttemmoorOm ck

75.006 ttsrkrLnö N. 0  
203 ÜOtflZ ttermLnnm.. ck

16 
10 
13 
9 
6 

10 
10 
13 
27 

ck 12

221.0̂ 6 ttotMLNoVie- 213.006 ttotiealoksw 
ttösetik.u.St. ttumbolökts. 7 
Ilse 6sreb. Is8eriekVi 

öo. ab- 
öS88SNitr X. ck 
Kskls porr. 
Xsti/tsekrsl. ck

omtr.Lg  ̂
Xne.V/ilk.kv. ck öo. öo.pr.-X. ck 
Xön.Ugrisnk ck 
Xönißsborn *

ck 25 
0

ck 10 
9

ck 11 
7 4 
9 19

103.5056 ttöeti8t.ftm. ck 27 5770058 8<rkl'.prtl.7m ck

122.756 
676.4056 
126.006 
358.8058
470.0056
103.5056 
125.7556 
,30.0056321.S0K6
162.506 
250 506  
160.006 
" 5  256  
189.3056 
51 50o0

160.256
492.00b
221.50!i6S01.00K6
104.57b
116.506
69.006
26.756 

172.0656
170.006 
150.30K6 
172.026
146.5056
2355.056

93.1056 ,08.006 
276.30K8 413.2556 11225b
112.0056
463.506 2630056 
202.6056
255.0056 
16900 t,266.0056 
28400b 
144.566
466.756 
66.5056

29600K6
139.006
149.506 329.50b6 
1910056
129.006 
164.90b 
115.80b6245.756 ..............
176-5056 i.,l.MoL6o. ck

88.50b6
220.0000
196.50o6
87.5056

112.0000 
117.30b
79.0056

187.506

224'25b6
294.006
126.256
223.506 
63.25!-6 

140.6056 
6990b

424.7SlÄ 
157 501)6
107.506

285.906
138.03b
121256
224.66b
196.405
162.2556
183.755 
125.7556 
134.9056 
15S.256
189.756

Xöntsssrsltp.' 7 
6br. XörtiliL 
Xrusokv. 7. 
X>ttkäu8srk ck 
X.3tlMSM k ^ l-Lpp. listb. ck 
kauokkamm. 7 
t.Lurskütts. 7 
l.sonk. 6rnk. 7 
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B e k a n n t m a c h u n g .
D ie Erd-, M aurer-, Zimm er-, Dach­

decker-, Klempner- usw. Arbeiten für 
die Herstellung einer Schulbaracke 
nebst Abortgebäude auf der Eulmer 
Esplanade sollen in einem Lose 
öffentlich vergeben werden.

D ie Verdingungsunterlagen liegen 
auf dem Stadtbauam t während der 
Dienststunden zur Einsicht au s, kön­
nen auch von dort, soweit der V or­
rat reicht, gegen Erstattung der Ver­
vielfältigungskosten von 75 P sg. be­
zogen werden.

Angebote sind verschlossen und ver­
siegelt sowie mit entsprechender A uf­
schrift versehen bis zum Verdingungs- 
termin
Montag den 29. April M 2 ,

vormittags 11 Uhr, 
dem SLadtbauamt einzureichen.

Thorn den 19. April 1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen Krmberr- 

Mittelschule ist die Stelle eines 
evangelischen Mittelschullehrers 
zu besetzen.

D a s Gehalt entspricht Klasse 22 a 
des staatlichen Normalbesoldungsplans 
und beträgt anfangs 2100 Mk. —  
bei einstweiliger Anstellung entsprechend 
dem Volksschullehrergesetzvom 26. M ai 
1909 — . Acht Alterszulagen in drei­
jährigen Zwischenränmen von je 300  
Mark. Höchstgehalt 4500 Mk. A ls  
Wohnungsgeldzuschuß wird der für 
die Volksschullehrer für Thorn je­
weilig vorgesehene Satz, der zurzeit 
520 Mk. beträgt (bei Zutreffen des 
Z 16, Absatz 2 vorgenannten Gesetzes 
ein Drittel weniger), gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschul- 
lehrerprüfung bestanden haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugnisse bis zum 1 5 . M a i  
1 9 1 2  an uns einzureichen.

Erwünscht ist die Befähigung für 
Deutsch und Französisch oder für 
Mathematik und Physik und Chemie.

Thorn den 17. April 1912.
Der M agistrat.

Versnoben 8ie

I M e s  M in-KLllee.
8ie bereiten sieb einen nlrblieben 6lennss.

X u r  d ö i

G a r i  K M ß W Z ,

MmMche UtensMeN
für

Billard u. Kegelbahnen
halte stets großes Lager.

Alle Veränderungen sowie Neu­
beziehen von Billards werden 

sachgemäß ausgeführt.
dinier, Trchsleriileisitr,

Thorn, Katharinenstr. 4.

G röß te  A u s w a h l nu r neuer D essins in  jeder P r e is la g e .
Z ' .  i S s H i r « ! » ,  I n h a b e r  r  R L o l r L D ä  L i v l l n v i - ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstrafteu-Ecke. Fernsprecher 345.

B e k a n n t m a c h u n g .
A u s der „Stadtrat Max Glück- 

mann-Stiftnug" sind zu seinem 
T odestage, den 11. M a i, die Jahres­
zinsen zu vergeben. 

P te D ePeristlung erfolgt an bedürftige 
und würdige M im en , vaterlose 
Töchter und vaterlose minderjährige 
S ö h n e, deren verstorbener Ehemann 
bezw. Vater mindestens drei Jahre 
lang In Thorn Inhaber eines selbst- 
ständigen kaufmännischen Geschäfts 
gewesen Ist und sich eines guten R u fs  
erfreut hat.

D ie Bedachten müssen in Thorn 
ihren Wohnsitz haben. D ie A usw ahl 
erfolgt ohne Rücksicht auf die Kon- 
fession.  ̂ ,

Bewerbungen sind bis 1 .  M a i  
d. Js . einzureichen.

Thorn den 19. April 1912.
Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Diejenigen Einwohner von Schäm 

walde und Umgegend, welche bcab 
sichtigten, ihr W eidevieh für den 
Som m er 1912 auf dem städtischen 
Abholzungsgelände einzumieten, wer- 
den ersucht, die Anzahl der betreffenden 
Stücke bis spätestens 12. M a i d. J s .  bet 
dem städtischen Förster Herrn stlo llvn- 
k a n vr in Forsthaus Barbarken anzu­
melden, bei dem auch die W eidebe­
dingungen einzusehen sind. D ie A n­
meldung kann auch schriftlich bei dem 
Herrn Stadiforstrat in Weitzhof ge 
schehen. D a s W eidegeld beträgt:

1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk.,
2. „ 1 Kalb 8 Mk.,
3. „ 1 Ziege 3
D ie W eidezeit beginnt am 20.

und dauert bis zum 1. November.
D ie W eidezetiel für die angemel­

deten Stücke können vom 15. M a  
ab aus der hiesigen Kämmereiforst 
lasse eingelöst werden.

Thorn den 16. April 1912.
Der Magistrat.

Fernruf 569.

Ein jeder weiß es,
daß es hier die billigsten

Aplv, Locken ote.
gibt. N ur hier haben S ie  die größte Auswahl.

Zirka HDD Zöpfe von 1 Mk. an.
Versand nach ausw ärts.

W erlig« M  Im arM ii.
Hauptgeschäft:

Heiligegeiststratze 12 .

Mk.
M al

B e k a n n t m a c h u n g .
Am F r e ita g  den  2 8 .  April 

J s . ,  v o r m it ta g s  11  U h r, sollen 
auf dem Hofe unserer Feuerwache, 
Gerechiestraße, eine Anzahl über 
zählige
landwirtschaftl. Geräte,

zumteil neu, öffentlich meistbietend 
verkauft werden, u. a . :

1 Breitsäm aschine,
4  W agen,
1 W alze,
1 Heuwender,
1 Satz Eggen,

13 Pflüge, ein-, zwei-, drei- und 
vierschaarig,

1 Grundpflug,
3 Kartoffelbehäufler,
W agenteile usw.

Kauflustige laden wir ergebeust 
ein. Besichtigung ist am genannten 
Tage von 8 Uhr ab gestattet.

Thorn den 20. April 1912.
Städtische G n tsverw altn n g.

Hrnspiele,
Faustb all,S chlagb att,G erw erfen re.

für Kinder und Damen 
ß E '  vom  1. M a i  b is  30. J u n i  

im Privatgarten, Nähe der S tad t.
e inm al wöchentlich zw ei 
S tu n d e n  p ro  M o n a t 

WA" 5 M a r k .  
ZSrLL'SrLvvttz T n rn le h re r in ,

Tuchmacherstrahe 2, 1 Tr.

M r M M s i i - s M M M M i i
lieksrb eins an von

n n n ä 6 8 t 6 H 8  1 0 0  M a r k
pro Alarmen A6§6vüd6r bekannten. Rubens orten.
i M - i M i ' - k ' M m H «  ^
festem 2el1enA6V7ei)6 unä äieserllalb von bober Raitbaikeit.
L id M c k e r - k w r n i b «

krsls 110 Nsrk pr. 80 Ltlo unä 1.2S Mark pr. ?krmü.

S .  « O L a r L O H V s k r .
Rernspreoker 45.

1 ^ 0 8 6
zur Straszb. M üuster-G eld-

Lotterie,
Hauptgewinn 75 000 M ark, 

Z i e h u n g  27. bis 30. April 1912,
zur Coburger G eld-Lotterie,

H a u p tg e w in n  1 0 6 6 0 0  M a r k .  
Z i e h u n g  vont 13. bis 18. M ai 1912, 
hat noch abzugeben

6u8t.1l!. 8Mck UM,
V a d ers ira ß s  2 l .

Hier ist 7 Culmerftraße 7.

Adreßbuch
für

Thorn Stadt und Sand
I M

-  P reis  5 Mark —
ist erschienen und zu beziehen durch den 

Verlag

K . I M E '
Thorn, Katharinenstr. 4.

SO

e s

W M U W

^  b68tŝ  Lchulipiitr

V -
S-

W 8
i r r l l  O i L L i n r i i  Z O  M a r l L

I^ a u k ä e o k e n  k ü r  I 'a k r r ü ü e r  2 .5 0  Ällc. 
L u t t s e lM u v k v  k ü r I 'a l l r r ä ä e r  2 .0 0  A lk. 

s e lr n S N  Trnüi b ü lN K .
Lervstela «  Ovmp., liior«, llorbmtr« UM

v o o o  W s - - K
goldsichere Hypothek per sofort oder 1. 7. 
12 g e s u c h t .  Angebote u n t e r e .  LYO 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Drei

N ä p f e n

K n ol
p u iren  ciss

» v k m u tr ig s is  stisisU  
s p ie g s lb ls n k .

Iv blsrcstea von 10—50 ktz. 
üdsrnll ru Koben.

r » l » r .  I - u d 82x n 8lr t »L 6 0 . 
Lerlln-Dlolilsllldorx.

Kestempfohlrnz absolu 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem M uttermeh 
oestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

VNatdsr, vesttzer,
N ttd a k  bei Thorn 2. Telephon 567.

G rö ß e re  P osten

zu kaufen gesucht. Preisangebote unter 
V .  R .  an die Geschäftsst. der „Presse".

VkIUÜMI'llMIl
n-xck jectem öilcte. 

t i o c d s t ; d n 5 t ! e k ' i 5 c b e  
Pboio-apgvllk'rn, 

einfsi-big unct colol-Ierk, 
skr V / a n ^ b m u c k  

von blribenci-rm V/ett. 
löltts in.ScsiLuksnNsk r. dgäcßkgst̂
josxlSoiislIi.Itiiiiiis

Ptiotogi-Zpfi. ktrliek-
L e r e c k t r L i r s L L r  2.^mrus 536.3el gk-üszr̂ n /tuftk-Zgen suck 7<rilr3lilung<rn.

W U M M
als:

Kalk, Zement, Kohrgemebe 
Uägel. Tonröhren, Tonkrixpen 

Dachpappen nnd Teer
empfiehlt billigst

v a r » L  L l G S i n a r n i r
Holz- nnd Banmaterialiengeschäft,

T horn-M scker.
------------- Fernsprecher 202 .------- -
Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .
'd V o I I o n i b s i - s ,  Neustadt. M arkt 16.

5 D ieser,
5 Meter hoch, sind preiswert zu verkaufe«. 
Zu erfragen Klosterstr. 10, pt.

U
^vlvr

Vsnrovsslfs,
öyrolinseifs,
Sirlrsnbslnsmeeike,
Xsrdol8kifv,
Xsrbolisei ôtmssslseifö,
Xsmillsn8sifs,
?iit>len8elfs,
?srs8itvn8kifs,
l.snolln8sifs,
7ser8vifv,
8okvefsl8kifs,
VS8vliN8vlfS

om pkiekll

I!
Zsifsnfsbrik,

SS L.1tstSa«. ÜSLi-Ic« s s .

8 A  Nahe der S tad t Garten- W  
W  la n d  zu

S Lauben- I  
I  kolonie» I
W  zu verpachten. Plätze schon K »  

W von 10 Mark pro Jahr an. I  
W  Zu erfragen bei

8e!äler, Optiker, W  
Altstadt. Markt 4. «

In nklkaiiftil
Ein fast neues, viersitzigeŝ ^ ^ ^ ^ ^

sowie mehrere leichte neue

K parierwagen
stehen billig zürn Verkauf.

M . Wagenbauer,
Tuchmacherstraße 26.

Elegante Chaiselongue, Sofa 
mitUmdaa, Salontisch. Etagere, 
Saale, Anrichte, Klavierseffel,
sämtlich neu, billig zu verkaufen.

V i 'v s s l H L n .  Tapezierer, 
Schuhmacherstr. 2, 2, r.

schlv. hüchtr. A h
steht zum Verkauf bei 

Besitzer Lmtt 2 s d e l ,  
N e u d o rf bei Zlotterie.

«  W » 5 W e  S r M W l l e
bei 3 — 10000 M ark Anzahlung zu verk.

W e  W o W k l i l M l » .
Strobandstr. 1S.

M t e  F e n s t e r ' f ' . ' f . r
W ald straß e  15.

R Z i n r Z S S ' H M S Z e n
zurückgesetzt, billig zu verkaufen.

S ch ille rs traß e  2.
Wegen Aufgabe des Geschäfts ist
1 Repositorinm, 1 Tambank 
mit Schreibpult, 1l Stand» 
fäßschen und 16 Fäßer.

L zirka 10 L iter m it M essingk riihnen  
zu verkaufen. Angebote unter v .  11. an 
die Geschäftsstelle der „Presse«

Eine Markise,
wenig gebraucht, eine eiserne u n d  em e 
K ölzerne G a r te n b a n k  billig zu ver, 
kaufen Tuchmacherstr. 2, hochpt.

zu verkanfen B e rg s tra ß e  46. 1 T r .
wegen Umbaues der Geschäfts- 
räume von 1,30 M ark an. 

^  Zöpfe ohne Schnur, sehr langes 
H aar, Stück 4,50 M ark. N ur noch diese 
W oche!

Culmerstraße N r. 24. 
Achten S ie  genau auf meine Firm a.

k i l l  fast «U lk s H e m il s a h m i!
billig zu verkaufen

Altstcidt. M a r k t  32. p t.

d i c h » , ' l i c h t e n

zahle
wie bekannt, für getragene Kleiduugr» 
stücke. Möbel, Betten, sowie ganz« 
Nachlässe die höchsten Preise, 
k ^ s t t s n k s l »  Heiligegeiststr. 6 ,  

605 Fernruf 605.
K aufe jed e s  Q u a n tu m  g u t e r ­

h a lten e , lochsreie

«eissiicke
und bitte um Angebote.

B achestr. 9 , 1.

zum 1 .S  m ö b lier te s  Z im m er  
V N W L  in der Nähe Baderstrahe. A n . 
geb. mit P retsang . unter <A. 8 5  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

l « :  ^
G ut m ö b l. V o rd e rz im m e r nebst Ka­

binett sof. zu verm. S tro b a n d s tr . 1.
Eleg. möbl. Zimmer nebst Kabinetts 

eventl. mit Klavier zu vermieten.
c i. V I « « ! , ,  C oppern lkuS str. 19.

M ö b l i e r t e s  Z im m e r mit und ohne 
M s  Pension zu haben

B rück eu strak e  16, 1. r .
HA-öbl. W o h n - und  S ch la fz im m er m it 
"e- B a lk o n  zu verm. Besichtig, von 
1—5 Uhr. B ro m b e rg e rf tr .  58 , 3. r .
Gut möbl. Wohn- u. gr. Schlafzimmer 
vom 1. 5 zu vermieten. Gerberstr. 18, p.
M . Zim. v. 1. 5. z. vm. Cutmerstr. 1, j .
4LL r . m ö b l. V o rd e rz im ., sep. E in g , v. 

1. ö. u. kl. Vorderz. sof. zu verm^ 
Gerechtestraße 33, pari.

M id i .  L M m i f t .

M b l .  U m m e r
mit separatem Eingang vom 15. M ai zu
vermieten_________ B äck e rftr. 9 , 2, l.
M ö b l i e r t e s  Z im m e r. 1. E tag e , von 

s o f o r t  billig zu haben.
___________ S ch ille rstraße  20 .

M öbl. Vorderzim. v. s.b. z. v. Schillerstr.19.
I n  m einem  N e u b a u , 

Breitestratze 27.
ist nochein Laden
zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ D r .  ^ u s r b a o k .

B a l l o n - W o h n u n g ,
4 Zimmer, B ad , Mädchenzimmer, reicht. 
Zubehör, sowie G artenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.

Wohnungen:
M -llien s tras te  109 . 5 Zimmer, 1., 2 

und 3. Stock,
K asernen ftr. 37. 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellien s tr. 131. N e u b au , 3 u. 4 Zim.

P re is  400—650 Mark, 
mit elektr. Licht, G as und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.
U n r ik i l  W i l M i i ,  C .  lil. b . H .,

T k o rn  3. Mellienstraße 129.

Z t r o b a n d s t r .  N r .  8
2 kl. sehr freund!. W ohnungen je S tube 
u. Küche nebst Klosett, beide 3 Tr. hoch, 
of. einzeln oder zusammen für 16 u. 30 Mk. 
m onatl. zu vermieten.

für 1 Pferd per sofort B ism a rck sir. 1 
zu vermieten. Z u  erfragen

F rau  LLvLL, Bismarckstr. S, L


